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Vorwort. 

jEs liegt nicht in dem Zwecke dieses Ab- 
risses, welcher den zahlreichen Besuchern 
der königlichen Kunstkammer einen gedräng- 
ten Ueberbliek über den gesammten In- 
halt derselben geben soll, eine Geschichte 
des Instituts vorauszusenden. Da jedoch der 
Hinblick auf die Entstehung der Kunstkam- 
mer im 16ten Jahrhundert, das nähere Ein- 
gehen auf ihre ursprüngliche, im Laufe der 
Zeiten mannigfach veränderte Bestimmung, 
die Betrachtung der diesem Institute zu Theil 
gewordenen Schicksale, Bereicherungen und 
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Entziehungen, der günstig und ungunstig auf 
auf dasselbe einwirkenden Einflüsse des wim- 
delnden Zeitgeschmackes, wie der Persön- 
Kehkeiten, ein Interesse haben kann, nicht 
blofs als Beitrag zur Kunst- und Bildungs- 
Geschichte im AUgememen, sondern auch zur 
Charakteristik von Personen und Local-Yer- 
hältnissen, so woUen wir verweisen auf des 
Unterzeichneten ^^ Geschickte der Königlichen 
Kunstkanmier zu Berlin. Berlin, Posen und 
Bromberg bei £. 8. Mittler. 18ßW (Sepa- 
rat -Abdruck aus d. Al%. Archive f. d. 6e- 
s<^chtskunde des Preuis. Staates YL 1 -57.)« 

Die in dem Loeale der königfidien 
Kunstkammer auf dem Schlosse aufbewahü- 
ten Kunst-Gegenstände zerfallen in drei,, ih- 
re« Richtungen nach wesentlich v^n einander 
abweichende Abtbeilungen. 

I. Die Abtheilung für Kunst. Das 
Verdienst, auf die vor^^üglfchsten SdiStze 
dieser Abtheilung zuerst aufinerksasa ge- 
macht, und das hier angehäufte wichtige Ma- 



terial in die neuere Kunstgeschichte einge- 
fflhrt zu haben, gebührt dem geehrtai Yer- 
fiuMer des Handbuchs der Kunstgeschichte 
(Stuttgart b. Eämer 1842), auf dessen schätz- 
bare Monographie: ^^Beschreibung der in der 
Köttigl. Kunstkanuner zu B^lin vorhandenen 
Kunst-Sammlung von Dr. F. Kugler. Her« 
Bn b. Heymann 1838." wir alle die, welche 
gr&ndBch und kritisch auf die vorzüglich in* 
teressanten Gegenstände der Sammlung ein- 
zugehen wünschen, verweisen müssen. Wir 
haben bei den einzelnen Fächern dieser Ab- 
theilung den Entwickelungsgang der Kunst 
in unsem Andeutungen stets vor Augen ge- 
habt. 

IL Die Abtheilung für Geschichte 
dagegen hat es mit den historischen Merk- 
würdigkeiten zu thun, bei denen die Kunst- 
bedeutung nur einen untergeordneten, ganz 
beiläufigen Gesichtspimkt bildet. Cs schien 
uns zweckmäfsig, eher an diese, als an die 
vorhergehende Abtheilung die geographischen 
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Rdiefs und die Sammlungen ftir Sliegelkunde 
und Heraldik anzusehliefsen, da sie weniger 
absicbtKch der Kunst dienen, ids zweiai 
Disciplinen, die man zu den hist4>rischen 
Hillfiswissenschaften zu stählen gewohnt ist. 

m. Die Abtheilung für Völker* 
künde. Sie bildet unter der Bezeichnung 
„Ethnographische Sammlung ^^ eine fiir sich 
bestehende x4Lbtheilung der königlichen Mu- 
seen. Der Directorial- Assistent Hofrath Dr. 
F. Förster hat die Abfassung dieses Ab- 
sichnittes übernommen. 



licopold T. liedebiir, 

Hauptmann a. D. und Director der Königl. 

Kanstkaromer, der Ethnograph. Samnlang 

u. d. Museums vaterländ. AlterthUmer. 
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L Abtbeilnng fnr Kunst 



A. Arbeiten iii xafenbefai. 

Die Zahl der plastischen Werke in Elfenbein belauft 
sich gegenwärtig auf etwa 550 Stttck. 

' Als des ältesten Stückes und eines der merkwürdig- 
sten müssen wir einer der neuesten Erwerbungen ge- 
denl^en, nämlich einer Büchse (I. A. c. III.), deren 
Cylinder uns in Relief Christus, umgeben von seinen 
12 Jüngern, und das Opfer Abrahams in einer Weise 
die römische Antike vorführt, dafs wir dafür den Zeit- 
raum zwischen Constantin und Carl dem Grofsen in 
Anspruch tu. nehmen genöthigt werden. Zu den merk- 
würdigsten Stücken der Sammlung mufs femer das 
grOfste mit Relief- Daiistellungen von Jagdscenen ge- 
schmückte Hom (1. A. c. S5.) gerechnet werden, 
und zwar als ein Werk, das wohl in das 9te Jahr- 
hundert zurückreicht In eine etwas spätere Zeit, ver- 
mathlich in die der ersten Kreuzzüge, fällt ein zweites 
Hom mit Charakteren (1. A. c. 86.), die, wie die ganze 
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Beiiandlimg des Reliefs auf den Orieit Unweiseo. 
laicht minder orientalischen Ursprungs scbeiat der aus 
dem Domsebatze zu Speier herrfihrende Elfenbeinka- 
sten und ein demselben verwandtes drittes JagdlKHii 
^ A. c. 83 u. 84.)» D^t entschiedener Gewisshett in 
das Ute Jahrhundert zu verlegen. 

Sehr bemerkenswertfa ist ein die Kreuzigung Chri- 
sti darstellendes ausgezeichnetes Schnitzwerk (I. A. b. 
126.), welches frtther dem Deckel eines handschrift- 
lichen Evangelienbuches des $ten oder 9ten Jahrhun- 
derts eingefügt w^r, und selbst mindesten^ in dufi Ute 
Jahriiundert z^.9^^ß»t, Eb^ d|es«tm Jahrhunderte 
ist eine aus dem Domschatze zu Goslar herrührende, 
den älteren Consular- Diptychen sich ^^mschliessendi^ 
kirchliche Doppeltafel zuzuschreiben (I. A. b. 122.}; 
md dem^ 124en^ Jahrhunderte wenigstens dasjenige 
Biptjchon, welches auf' der einen Tafel Christus, um- 
geben von Petrus und PaiUus, auf der andern &ite 
Maria darstellt (I. A. b. 12.}. Ein sehr schätzbares 
Relief neugriechischer Arbeit ist die Darstellung der 
40 HeUigen (1. A. i. 23.); vielleicht dem 12ten Jabi;- 
kunderte, wo nicht einer noch.fj^heni Periode «igt*. 
Mrig. Nicht minder dem 11 ten oder l^ten Jahrbnn-t. 
ierte und neugriech'schen Kfinstlero fbeizumeüsen Jat 
eine Kreuzigpong (1. A..b. 118.); eine Himmelfahrt (f.. 
A. b. 117.) ; die Verkündigung (I. A. b. 130.), eim §tttck 
Tim vorzüglicher Schönheit; und dem Se^JMjBejdes ge- 
dachten Zeitraumes das sehr interefsante Fragment, 
^es reich mit Reliefs verzierten Bischofia^tabes (L 
A.c,65.) 

Zahlreich schliessen sich die Arbeiten des 13teu 
Jahrjiunderts an: e|ne Tafel, welche ursprünglich ei» 

Reliqpiienkästchen angehört haben mag,, und 2 
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Al^oi^l iiiid^2tHhiiflu»]0S6icheti danttellt (I. A. b. 66.); 
s^ä TaMft, worauf €Siridtäs v^A die Ap<nlit^l zü se-^ 
lie« sind (L A^ b.l4— 19.); nodi «ine Darstellirag^ dar' 
19 ApoBt«! (i; A. k 196.); eine Tafel, die anf der ei- 
nen Seite die Anbetung der Könige, anf der andern^ 
den beuge« Georg zeigt; Maria mit dem Klnd^, ein-' 
nül voft 9 Engeln (t. A. b;* lia.), dann wieder vbn 9' 
Hdli^i^ (LA. hl 114) umgeben. Eins der anmntbig'- 
ston GebBde dieser Zeit ist ein FIQgelaltärehen mit' 
der Statuette der Madonna (I. A. c. 79.) Ein minder 
au^zeiofanetes Altiircfaen von Hö!z mit Elfenbein-Re- 
lief -Darst^angen aus der Leidensgesebiebte Christi' 
(IJ A. e.«86.)^ mdehte wobl ebenfalls noeb dem läien' 
JairbUBdeti -ailg>eb6lren, so vrie dem Ende desselben 
dr^l Eisteben mit 14,' 19 und S Platten, deren jede 1 
aueb 9 Figuren dtfrsteltt (I. A. c. 8S; 89. 109.) 

l^gegen gebärt wohl schon dem 14ten Jahrhun- 
dert der Knunmstab an; eita Diptychon mit 6 Scenen 
aus der Pdssloittgesehtcbte (1. A. b. 13.); ein anderes 
Dipt^bon, weldies die Kreuzigung, Grablegung, R(fl-- 
lenfabH und AufefSttobung Christi darstellt (I. A. b. 
Id8.); deBgl«idie&' ein aus 3 St&eken bestehendes Re^ 
fief italieidseber Afbbit: Christus Im Grabe stehend, 
umgeben vOn SMria und Joannes (L A. b. 91.); fei^ 
ner CäffistniS' und* Maria neben einander thronend (!• 
A.'b* 68;}, de«itsel^ Ursprungs; und "zwei sdkr Über-' 
einstinMiende Dantettungeu der Anbetung der KBn%e- 
(L A^ b. 119. 19l)i . Etee Krönung der Hinmielskdtti« 
gin^XL A. I»;1I6.> und eine Kr^uziguiig (I. A. b. 169.) 
wurd sdrän in das ISte J^biindert zU setzen sein. 

Settener als ndt Gbgenstibidiift kiitMieben Inb^ts 
beM^ i^h ^e PlAs^ d«8 MitfeÜAters mit Dairst^l'. 
luDgen 'aas dem profsnen lieben. Zu diesen Selten^ 
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betten gehört ebi Büdweik voft grosser LieUicUttlf;,' 
iwei Liebende (die Dame yielleicht Frau Mtee seUM)- 
dbistellend (L A. b. 111.); ferner ein Tüfeleben^ vm^ 
vanf ein Mann mit einem Falken «id eine Fran mit 
einem Eichlidnicben zn sehen ist (L A. b. 133.), bei- 
des Arbeiten des 13ten Jahrbnnderts; demnäehst die 
Darstellung eines Turniers ai» der erstepi HSlfte des 
Idten Jahrhunderts (I. A. b. 27.)> so wie swanxig mi* 
ter einen Bahmen gebrachte Sehnitzwerfce itatienteeher 
Arbeit des 15ten Jahrhunderts, den Verfolg ekes 
mUirGhens, wie es scheint, dwsteUend (1. A« b. Id4.). 
Von ausgezeichnetem Kunst- und knnstgeschichtlichem 
Werthe ist eine Relief-Tafel, welehe uniweif<Aaft mit 
Portrait- Aehniichkeit Philipp Ilbria, letalen Heraog vok 
Mailand aus dem Hause Visconti (f 13. Aug. 1447), 
auf einem Throne sitzend und umgeben Ton 4 Pagen, 
dmrstellt (l A. b. 132.). DaTs zu des Herzogs Leb- 
seiten dieses Kunstwerk, welches man sonst geneigt 
sein könnte gegen das Ende des 15ten Jahriiaaderts 
m veriegen, angefertigt worden ist, beweiset das von 
Marziana da Tortona f^ den Herzog gemalte borOiimte 
Tarockspiel , in welchem eine Karte ^en diese Dar- 
stellung enthält (abgebildet in des Grafen Leopold Ci- 
eognara Memoria spettanti da storia deOa Galoogr^^ 
€a Tab. X) Hierher haben wir auch die Sehacfafignen 
sn rechnen, davon zwei in Gestalt sitzender Bischöfe 
(I. A^ a. 38. 39.) die Läufer des ältermi ^IpaehspMi 
vorstellen, und einen vcm 13 Trabanten umgebenen anf 
einem Throne sitzenden König (L A. a.^.); eine Ar- 
beit, die in das frühere Mittelalter zn feilen scbeint 

So wie in den Werken des früheren Mittelalters, 
im der Karolingischen Periode, die unmittelbare Nähe 
und Ueberlieferung der klassisch-antiken Kanst wahr- 
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zanebneo ist; so wie sich in dem Zeitalter der Kreio- 
sl%e ein <»ientaliAclier Einflufs geltend macht, so dringt, 
den veränderten geistigen Richtungen entsprechend, im 
ISten Jahrhunderte etwas Aussereuropäisches^ in die 
Kun^ ein. In die Epoche der Seeunteiuehmungen der 
Portugiesen fallen jene merkwürdigen Arbeiten eu^es 
hindu-portugiesisehen Styles, von denen einige sehr 
beachtnngswerthe Stäche die Sammlung aufzuweisen 
hat: ein Jagdhorn, welches als das eines Infanten von 
Portugal anzusehen ist (I. A. c. S7.); ein Becher mit 
Deckel in Gestalt einer Spha^a (I. A. c. 16.) aus der 
Zeit des^dnigs Emanuel (f 1521); ein Ifinglieher Ktt- 
sten mit sehr eigenthttmlii^hen Darstellungen aus der 
Geschichte Christi (I. A. c. 90.). 

Aber ungleich mächtiger als jene Entdeckurigen ei* 
ner neuen Welt wirkte die Wiedereroberung der alten 
Knnstwelt und der die Fesseln des kirchlich Herge^ 
brachten durchbrechende Geist des 16ten Jahrhunderts 
auf die Kunst Der gewaltige Fortschritt, den die 
zeichnenden Künste in diesem Zeitalter erfuhren, spie- 
gelt sich auch Yollständig In den plastischen Werken 
4er Kunstkammer, und zwar ganz l>eäonders in den 
Elfenbeinsculpturen, in denen wir nicht blofs plasti- 
sche Nachbildungen von* den Werken der grofsen 
Maler dieser Peri<Mle, sondern nicht selten auch freie 
SchSpfungen wiederfinden. 

Den Kreis der Darstellungen sehen wir zuvörderst 
durch das Mythologische s^r erweitert Als Werke 
von ganz vorzüglicher Auszeichnung erblicken wir hier 
mehrere Statuetten des Hercules, einmal wie er auf 
der überwniideaen lemäiscben Hyder stehend, den ne- 
maischen Löwen erwiirgt (1. A. a. 2.); dann in vor^ 
tehreiteader Stellung mit Köcher und Bogen, im Be- 
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.gjriff d«ii Ce»taar Neisu8 m tMten (L A..a.a); daUa 
gehäi:^: Ob^^ und Ciq^o (J. A. a. IL); Neptun 
(1591) (LA. a. 15.)» Pan tiod die Syrinx (L A. a. 9a.); 
.Perseus und Andrepeda (L A. a. ^.); ApoHo; Am- 
jtiiious w^, unt^r denBUdweric^i ia kleinerem MaaTs- 
j»tabe: Hei^ (L A. tu 17.); zwei junge Baekanten (1. 
^A a. 18. 190; Venna mebrere mal, dcagleiehen Ba- 
42hiis. Von Ypmttglieher Sdiönh^t ist eine nflekte weib- 
liehe F^iur (LA. a.'90.), die ä^e Arme emporhebt. 
lAher tfioh hirchliehe Gegenstände wurden in diesem 
fZieitjraume nieht vernaoUftssigt, mit Vorliebe jedoeh 
iwlche Aufgaben gewütdt, an dmien sieh das vorge- 
«dintt^ne Stadium des Nackten gehend maehen konnte. 
Wir nennen hier einen £«cee fHomo (L A. a. 1«)) ^n- 
^blich von Mchelangslo* Buonatotti selbst (1529); 
wehrere Crucifixe vonitehr aasgez^ehneter 8cbdnheit; 
Adam und Era dller, uatar denen die Gruppe (L A. 
a. 7.) von Leonhard Kern (t 1668) herror gehoben 
«jBi w^erden verdient 8ehr beüebt waren die Darstel- 
Ism^en des heiligen Sebastian, unter denen einige (I. 
(A. a. 4S0 besonders werUivi^ sind. Aach die Maria, 

iMtannes 4er Täufer, der Erzengel MMiael (f. A. a. 
37,) sind heachtenswerthe Arbeiten. 

£in noch grössermr Reiehthnm entIftHet sich in 

4en BeÜefs dieser Zeit*, thells anf Tafeln unter Glas 
^und Rahmen, theils zur Aussohmttckung voniSerlth- 

«ehaften. 

Von hewonderongswar^iger Technik erblicken wir 

hier den f!all Lnctfers und das jOngste Gericht, jedes 

ficuppen von mehr als 369 Figuren enthaltend <f. A. 

^M n. 39.); eine ebenso figurenreiche Nachbildung 

des jiingstMi Gerichts von Mchelangelo (L A. b. 15)1.). 

Ais Augslnirger Arbeit ans dem Beginn des ttten 
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'^ahriinnderts haben wir jene zwei prachtvollen, mit 
Hirschhorn unterlegten, Becken mit Jägdscenen zu be- 
trabhten, zu denen ähhlichs gearbeitete 'Giefskannen (I. 
A. c. 1. 2.) gehören. In eine etwas spätere Zeit fällt 
das nicht minder ausgezeichnete grofse silberne Becken 
mitEtfenbein-Rdiefs, welche Scenen aus der Geschichte 
des Moses und die 12 Zeichen des Thierkreises dar- 
stellen (I. A. c. 3.). Zugleich erwähnen wir hier der 
zum Theil der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts 
nngehörigen Relieftafeln: Maria mit dem Leichname 
Qhristi von 4 Engeln umgeben (I. A. b. 96.) ; eine hei- 
lige Familie (I. A. b. 81.); die Kreuztragung (I. A. b. 
82.); Maria Himmelfahrt (I. A.-b. 83.); Kreuzes-Erhö- 
hung (I. A b. 85.) von Magnus Berger (1690); Maria 
mit dem schlafenden Kinde (I. A. b. 86.); ein Engel, 
der die Wunden des Heilands küsst (I. A. b. 87.) ; ein 
Abendmal (l. A. b. 100.); das Märtj^rthum des heili- 
gen Stephan (1. A. b. 97.); Dornenkrönung uud Geis- 
seiung (I. A. b. 102. 103.); die Ehebrecherin (1. A. b, 
104); Christus am Oelberge {l. A. b. 105.); die Ver- 
kündigMug (I. A. b. 106.); so wie auch einige m3'tho- 
logische Darstellungen: Leucippus von Pfeilen durch- 
1>ohrt (I. Ab. '89.); eine Nymphe mit Blumen-Gewin- 
den (I. A b. 90.) ; vier Darstellungen aus der Geschichte 
des Apollo und Phaeton (1. A. b. 91—94.); eine Reihe 
der prachtvollsten Humpen, und KrUge, deren Elfen- 
liein-Cylitider (eihige derselben I. A c. 14. 15. 61—63 
sind auch ohne Fassung) mit hohen Reliefs geziert 
. sind, meist Darstellungen der antiken Götterwelt, Ba- 
chanalien, Genien, Kindergruppen, allegorische Gesital- 
ten lenthaltend, gehören der zweiten Hälfte des 16ten 
imd der ersten Hälfte des 17ten Jahrhunderts an und 
nach den Silberstempeln der Fafsung zu urtheilen, 
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gröfstentheils der Stadt Angaborg (L A. c. 4-12.). Um 
eine Lichtwirkung faervorauhringen, ätmlich den moder- 
nen Litophanien, wurden im 17ten Jahrhundert meh- 
rere Elfenbeinsculpturen transparent bearbeitet, z. B. 
das Relief^ welches das Urtheil Salomonis darstellt 
(I. A. b. 2.}; so auch einige Landschaften, insbeson- 
dere an Dpsen. Immer mehr sehen wir das de'korative 
Element hervortreten, Künstelei an die Stelle der Kunst 
Tüchtiges sehen wir fasi allein noch an Stockkndpfen, 
Messer- und Gabelgriffen, LöffeJ, Reiben, Dosen, Hirsch- 
föngern und an andern Utensilien geleistet. Von be- 
sonderer Schönheit, in Composition wie in Technik ist 
der von Michael Da^hler für den KnrfUrsten Frie- 
drich III. verfertigte Stockknopf (L A. c. 25.) mit ei- 
ner anmuthigen Gruppe von Kindern, welche die In- 
signien des Hosenbandordens und der Herrscherwiirde 
emportragen. Zu welcher Rohheit die Kunst der El* 
fenbeinsculptur zu Ausgang des 17ten Jahrhunderts 
herabgesunken war, dies beweisen u. a. die Relief- 
Darstellung der Schlacht bei Fehrbellin (I. A. b. I.), 
und das Modell eines idealen christlichen Tempels (I. 
A. c. 1.) von H, G. Welligen (1680.) 

Jedoch, wie sich Aebnliches auch in der Geschichte 
der Malerei dieser Zeit zeigt, in dem Portrait ward 
noch Bedeutendes hervorgebracht Die Reihe dieser 
Darstellungen eröffnet das schon erwShnte Portrait des 
Herzogs Philipp Maria von Mailand (I. A. b. 132.). Die 
ganze Figur desBrandenburgischen Kurprinzen Wilhelm 
Heinrich (f 24. Oct 1649.) ist hier zu nennen (I. A. a. 
30.) ; ein Brustbild des Königs Johann Sobieski von Po- 
len (I. A. a. 32.); noch zwei tüchtige Büsten von Lück 
<l. A. a. 82.83.); Portrait-Medaillons endlich von den 
Medailleuren /. ChevcUier^ R. Falz, /. Pozzo und neu- 



,0|W Ifedaillovs von L. Pou^ Hkr liaben aber be* 
reiU Maschinen mitgewirkt. 

Von der zu hoher Vollkommenheit gediehenen, das 
17te Jahrhundert vorzugsweise beschäftigenden Drechs* 
lerknnst giebt der Inhalt eines ganzen Schranke;» Zeug- 
niss. Insbesondere sind es hier jene Hohlkugeln, in 
denen wiederum bewegliche Kugeln, Sterne, Kapseln 
mit Scharnieren und Miniaturmalereien ausgeschmückt» 
•in Gegenstand der Bewunderung und Kunstliebhabe« 
rei jener Periode waren. Bei Arbeiten dieser Art wird 
vor allen die Nümbergische Kunstdrechsler - Familie 
Ztck (I. A. d. 1. 2.) genannt: namentlich riihren die 
Kunst-Augen und Ohren von Stephan Zieh her (I. A. 
d. 132—135.). Pokale sieht man mit kunstreich ge- 
wundenem Fufse, mit durchbrochenen Kugeln und Ster- 
nen verziert; JSecher und Schaalen von zierlichen Säul- 
chen getragen ; Schneckengewinde, Spitzsäulen, barrock 
zusammengesetzte Gliederungen von Scheiben, Poly- 
gonen, Spitzen'; in allerlei Curven gedrehete Schach- 
teln, Dosen, Fläschchen, Krage, Ringe (die sogenann- 
ten Trinitätsringe) , Ketten u., s. w. Unter den neue- 
ren Arbeiten ^uf der Drechselbank ist eines Damen- 
brettes von Berillon (I. A. c 15.) zu erwähnen, dessen 
Steine die in Elfenbein gedrehten Portraits der Feld- 
herren aus dem Befreiungskriege darstellen. 

In seiner Art sehr ausgezeichnet ist der Todten- 
kopf (l. A. a. 86.) von C. Harrich (f 1630), der in 
A^rbeiten dieser Gattung sehr berühmt war. Einer frü- 
heren Zeit gehören die vielfach besprochenen Doppel- 
köpfe an, die in mancherlei Gegensätzen die Symbole 
von Tod und Leben, von Schönheit und Vergänglich- 
keit, bald Christus mit einem Todtenkopf verbunden; 
bald das Gesicht einer Frau mit einem Todtenschädel 
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in tersddedetttiki MMferid in EHmilieiii, Sdkttd, IttSS- 
ber u. 8. w. darstellen. 

Aus ganz neuer Iieit fAnd zu erw&hnen: einige 
zietriche Arbeiten von S, €. v. Saitiati (f 1802) (I. A. 
b. 9—11.); Lappländer in einem von Rennthieren ge- 
zogenen Schlitten in Arehangel aus dem Zidme ^ 
Walirofs gearbeitet (1. A. a. 31.); die Statuette Frie^ 
drlchs des Orossen (I. A. a. 37.) von /. G. Walpurger 
(1824) ; endlich mehrere Qiecher und höchst ptaehtvolfe 
tvL kirchlichem Gebrauche bestimmt gewesene Gewisse 
der Kflnstler- Familie Schuh in Meinlngen (i. A. c. 
31. 34. 91-96.). 
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nt. Arbeiten in Holz. 

In Vergleick £U andern ähnlidien Sammkuigen rei- 
cher noch wie an BffenhehiscB^taFen ist an fiolzsdmitz- 
werken die Kansticammer zu nennen. Die Zahl dersel- 
ben beträgt gegen 400. Mit dem Entwickelungsgange 
der Kunst, wie wir ihn an den plastischen Werken 
aus Elfenbein nachzuweisen vermdgen, hält im Allge- 
meinen auch die Boifserie £lehffi(t; nvat bleibt zu be« 
aditen, einmal, dafs wir in diesem der Zerstdnmg mehr 
ausgesetzten Material nic^t in ein so iKsrhes Alter Ui»- 
aufeteigen kdnnen, und dann, dafs nach zwei Richtun- 
gen hin in keinem andern Stolte iu seiner Art so V<dl- 
endetes gdeistet worden ist, als gerade in Holz. Ben 
einen H(ihepunkt in den Hol^sculpturen zeigen Otts 
die bewundemligswlirdigen Leistungen der Medäillen- 
Schnitzkunst in der ersten H^fte des 16ten JahrlHn- 
derts; den andern, wo Sich in einer späteren Peiiodd 
des Kuttst^Verfalles gerade hier das Ornamental auf 
eine kfinstlerisdi sekr bedeutsame Weise ausgebildet 
hat Diese zuletzt erwähnte Richtung werdeu wir wei* 
terhin bei den Kunstmdbeln näher zu betrachte hidien. 

Die grofsen Altars(4ireine des Idten bis zur Mitte 
des 16ten Jahrhunderts waren es vorzugsweise, w^h 
die diesem Zweige der.Glyptik Gelegenheit beten, 



^ 1» ^ 

hddist Bedeateftdes hervonubringen. Nur wenige der 
Art besitzt die Sammliing, u. a. ein AHärcheü (1. C. 
346.)» welches Christus in Gethsemane und auf den 
Flügelthttren die Geburt Christi und den heiligen Hie- 
ronymus darsteUt; es ist mit der Jahreszahl 1513 und 
wie es scheint dem Monogramm H. B. bezeichnet, wel- 
ches entweder auf Hans Briiggemann zu deuten sein 
möchte, der in den Jahren 1515^1521 die ausgezeidi- 
neten Altarsehnitzwerke im Chor des Domes zu Schles- 
wig ausführte, oder auf Bans Burgmaier, wiewoht 
von ihm nicht mit Sicherheit ^gtsteht« dafs er auch 
Sculptor gewesen. Zu dieser Gattung von Arbeiten 
gehört noch ein etwas späteres Hautrelief, dje Gehurt 
Christi (I. C. 326.) und ein Altftr«hen mit Untersatz, 
die Krönung der Maria zeigend (I. C. 334.)* 

Die ältesten Arbeiten, welche in Holz auf der 
Kunstkammer sich befinden, enthalten Gegenstände au& 
dem proCanen Leben; 4»^ Fragment der Lehne eines 
Kirchenstuhls aus Westphalen, einen Ritter darstellend 
(1. C. 316.), gehört dejn, 14t;en Jahrhundert an. Unge- 
fähr in dieselbe Zeit fallen zwei Kästchen, beide mit 
Reliefdarstellungen von Liebessoenen, mit neugothi^ 
9cher Minuskelschrift (I. C. 143 ) Das eine derselben, 
sich auszeichnend durch reiches Costilm und feine Ma* 
lerei (I. C. 163.)» ist das nämliche, welches den Ge- 
lehrten J. G. V. Bckhart zu ein^r Druckschrift veraik^ 
lafste, in der er nachzuweisen bemäht is>t, da& auf 
die Verlobung Heinrichs, Her^o^s von Sachsen imd 
Pfalzgrafen vom Rhein mit i^nes von Hohenstauffen 
die Darstellupg sich beziehe. Hier sipd auch zwei dem 
15ten Jahrhundert angehörige, aus Basel herrührende 
geschnitzte Kästchen (I. C. 370. 371.) zu nennen. Mehr 
in architektonischer Hinsicht bemerkenswerth ist eine 
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db^iifi^ dem 14teii JdM^nndert» angehSrlge mit Ma^. 
lereien und Steiaen venierte Qolzbcdeckung eines Re^ 
Uqaiarinms (I. .C« 299.}* 

Unter den kolqra'ten Reliefs deutscher Arbeit je» 
ner frObefen Periode verdient die Parabel von Christa 
dem guten Hirten und seinen Schafen Beachtung (I. 
^. 9.) ; ferner die erst in spiHerer Zeit mit gelber Oej^- 
&rbe ^ertänchten Relieftafeln, welche die Verkünde 
gung, Kreuztragung, Abnahme vom Kreuze, Grabl<»- 
gung und Ausgiessung des heiligen Geistes in der We^e 
des Adam Krafft in NiUmberg darstellen (I. & 1S2- 187.) 

Zum Theil de^ ISten^ zum Theil dem folgenden 
Jahrhundert, so wie gr^fstentheils dem griechisch -ka* 
tholischen Cultus gehören mehrere Täfelchen und Hand- 
altärchen an, mit Darstellungeil aus der Leidens- unil 
Apostel - Geschichte (I. C. 32.)» theilweise mit kyrilli- 
scher Schrift: namentlich ein gröfseres Kreuz (I. C« 
251.)) welc^s den oberen Theil eines Prozeaai(M)flSta* 
bes gebildet zu haben »cheint. Diesen Darstellungen 
zunächst verwandt ist dann auch jene merkwürdige 
Arbeit, die unter dem Namen des Maxigiilianischea 
Kreuzes herühmt (L C. 165.) ? irrtbümlich aber dem 
Alhrecht Dürer zugeschrieben ist; ein wahres ]Wun- 
derwerk, welches uns in reichster architektonischer 
Gliedenmg Darstellungen ans djer Geschichte Christi 
und eine Fülle von mindestens 1000 meni^hUchen Ei^ 
goren zeigt 

Zu den Arbeiten, «welche mit mehr oder weniger . 
Grund von Wahrscheinlichkeit dem genannten grofsen 
deutschen Künstler zugesehrieben werden, und zwar 
mm Theil schon in d6r Mittp des 17ten Jahrhunderts, 
gdidren zwei vortreffliche Portraits; nämlich die Bü* 
ate eines unbekannten Mannes in Barett (I. C. 1.) und 



- M — 

4er Kopf Georg Fegflens fai Hnttreli«f ^ t. 2.}; üdt- 
Aer die ^Statuette der hefiigeii Barbara (1. C. 94.); tU 
mige mit dem Monogramm Dürer's reraebene 4S^oko; 
BlmAek eine grdfsere ReliefdarsteUang der ganzen Ver- 
trandtarfaaft der heiligen Jungfrau (I. C. 2S8.); das 
Dftrersche Pferd (L C. 18^.); ^dlicli ein geSttgelter, 
die Schalmei hlaeender Triton oder Satyr (I. C. 117.)^ 
gegen welche als eine wirisKch von Dftrer herrtiirettde 
Ari>eit, wohl am wenigsten einwenden sein Mehfe» 
Hprslicher ist seine Atttorsehaft hei einigen der ans« 
gezeichnetsten Medaillons mit seinem eigenen (I. C. 
JS^.), mit M. Tuehers und Jacob Fnggers BildnisS; (I. 
C. 2S6. 357.). Mit grd£Berer WalurscheinltddLeit ISfst 
sich auf den gerühmten Angsbarger Ktnstler Hans 
Schwartz ein Theü der klisätdien in Buehsbanm ge« 
sehnittenen Portraits beziehen, von denen 6. Hermann 
(L C. 258.), Bartol. Welser (1. C 215.), Sophia Or- 
teis (I. €. 246.), Melanchthon (1. C. 253.), Barbara Bei- 
Bng (I. C. 254.), Magdalena Bfonoldt, (I. C. 260.), An- 
ton Sanm (I. C. 36$:), Johann Se^nbel (I. C. 347.) 
namhaft gemacht werden hdnnen; andere, zum Theil 
die adsgezeichnetsten (I. C. 331— ^364.) aber noch zu 
ermitteln shid. Sie dttrfen theüweise als Module an* 
gesdien werden, nach denen MedaiKen-Formen gebil^ 
det wurden, ^e denn auch wirklich von mehreren der* 
selben ttberetnstinmiendö Schaum&nzen existiren. An 
diese kostbare Sammlung von Bildwerken süMiessen 
sieh andere, wenngleich zum Theil noch tttditige, je* 
dodi ungleich roher geaiiieitete und colorirte Portrait- 
Me^illons dner späteren Zeit an. 

In die erste HiHfte des 16t6n Jahrhunderts ^ISSH 
moch eme nicht unbetr&chtliche Zahl sehr w^rHivolIer 
«nd feiner Sculptttren,*z. B. das Kniestiick eines alten 
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HüHMU (L C. 241.). mit 4em Wappen der Schade vott 
MHtelMeradi (15^1); ein BÜdnifs, auf defsea Rück« 
iieICe eiB Centaur sieh aeigt ndt der Jahreazalil 1599 
(I. C. 3)8.), und einem Monogramm, das auf Hanf ff. 
Ckhnbt^ hinweiset, wAbrend «in anderes Monogramm 
anf einer Darstdiang des heiligen Jiacohos (L G.936.) 
den ffans Sehäuflin anandenteh seheint. 

Unter den Statuetten eben dieses -fftr die H<^- 
|;lyptäc bedeutnngflvollsten Zeitraums haben wir noeh 
anf eine sehr anmnAige weildtehe Figur (etvra einer 
Herodias), woran leider die Arme fehlen (f. C. 4), 
auf eine knieende Heilige (Catharina) aufinerksam zu 
machen (I. G. 98.). Der zweiten Hälfte des 16ten Jahr« 
bnnderts gehört eine noch grdfsere Anzahl von Wer- 
ken an: jene feinen Reliefs, von einem Schildpatt-Rah* 
men eingefhsst (L. C. 3l8*-%0.); mehrere Allegorien 
in der Weise des Benvenuto CelHni (I. C. 918. 203.); 
die Thaten deä Htfcides nach Compositionen von HttiS 
Sobald Beham (I- €. 198^901.), auf Goldgrund; die 
4 Scenen ans der Geschichte des verlorenen Sohnes, 
tilchfige Arbeiten von Hierotnmus R&st^ 19M (I. C. 
211-^214); mehret« unter ehien Hahnen gebmchte 
Tafehk, welche Simsons Fall, Elend and Rache (1579) 
darstellen fl. €. 1«.% 

Als sehr ausgezeichnete Arbeiten, die theils dem 
finde des 16ten, theils der ersten Hälfte des iTten 
Mirhandeits angehören, sind, aufser einem vortrefif- 
cien Portrait, welches einen reich costftmirten Mann 
und im Hintergründe eine Hafenstadt neigt (I. G. 33S.), 
tind den gröfseren Mediüllons n^ den Bildnissen des 
Hufe nnd Dtlrer (f. G. 289. 278.), noch ehiige Stotuet- 
fen SU nennen: der heilige Sebastian vergoldet (f. C 
813.), der Erzengel Michael (I. G. 91.), ein Ecce homo 
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(jL C. 93.), die Gctf^ahmg (l C. 5.). eMui die A«ii|« 
empor hultende weiblidie Figur nach W« Jamnitier 
(i. C. 95.}» die vortreffliclie Stataette eioer alten und 
einer jagendlichen weiblichen Gestalt (1. C. 331. 332.), 
eine sehlafende Venus (I. C. 3^), so wie die zum Tbeil 
sdir ausgezeichneten Hantreliefe: Aeneas und Anchi« 
ses (1. C. 6.)} die Kreuztragu^g (I.€. l?!.)» der Leich- 
nam Christi und des heiligen Sebastian, beide von En- 
feln umgeben (I. C, 204. 209.)« die Verspottung und 
Geifselung (I. C. 189.), die Grablegung (1. C. 203.) 
u. a. m. 

Mit dem 17ten Jahrhunderten kommen dann auch 
flachere, zum Theil mnsivisch zosammengesetzte und 
mit Farben verzierte Reliefs auf, unter denen eine Ta- 
fel zu nennen ist, welche eine Versammlung heiliger 
Kinder darstellt (1. C. 210.); ein sehr ausgezeichnetes 
Damenbrett (I. C. 16.) mit Einl<^gui^en von Johann 
Georg Fischer 1661; femer Ainf grofse Reliefs mit 
IScenen aus der Pafsion, so wie ein Trinkgelage nach 
finem KupfecstiGh von Sadler, von Adam Eck aus 
Eger verfertigt (I. C. 321—325,). Von verwandter Tech- 
|iik i^ auch ein Portrait Gustav Adolphs (1. C. 278.) 

Nach dem Vorbilde der Holländischen Genrema- 
lerei erblicken« wir hier nicht nflnder Grippen aus dep 
mederen Volksleben und in Schlapht« und Jagd- (I. C« 
219. 221. 222.), in Blumen- und Fruchtstflcken (L C 
13. 14.) im 17ten Jahrhundert Bedeutendes geleistet: 
eine alte Frau. zwischen zwei trinkenden Bauern 8^* 
send (I. C. 234), zwei Bauern, die einen Trunkefien 
fthren (I. C. 237.), die Schlacht mit den Amalekiterp 
(t C. 238.), ein Stiick der vollendetsten Technik; eine 
ifirsch- und Ebeijagd (I. C.. 10 n. 11.) u. dergl. mehr« 
Ipi neuester Zeit hat im Fache der Stillleben Auherti 
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Parent Aiu^ezeiehnetjes hervorgebräeht: seine Vofd- 
«ester, Mäuschen, Vögel, Bbmen (I; C. 261— 2ea^) 
«eiehnen sich durch Natarilchkeit, Geist und ineister- 
iiafte Technik -aus. Jener niederülndischen Richtong 
und Auffafsongweise gehören auch dt6 ganz tdchtig^ 
Arbeiten von Schrrnndaller (I,^. 172—175. 181.) a», 
die eingerahmten Reliefdarstellungen aus der Oesehich^e 
und Mythologie: Alezander und Diogenes, Aeso)^, Si- 
Jen» Nymphen und von unbekannter Hand der heilige 
Hubertus (I. C: 190.}, die fiekehrung PauU (I. C. 191.) 

Charakteristisch ist das lebensgrofse kolorijrle 
Standbild des Kurförsten Friedrich Wilhelm, ähnlich 
. dem von Glume, welches in Ratbenow gesetzt worden 
ist (I. C. 60.), sehr geistreich aufgc^afst ist eine kleine 
Büste Carlst^lL von KreUchmer in Dresden (K C. 
61.); Ei*wäbnung verdient auch C, Ei Hertels Reiter- 
statue König Augusts 111. von Polen (1. C. 7.), und 
eine sehr erfreuliche Ausnahme von dem tiefen Stand- 
punkte der Plastik in der Mitte des 18ten Jahrhun- 
derts macht eine in den Wolken sitzende Venus (I. C. 
229.) von J. H. Meissner (t76Q). 

Die prachtvollen Schnitzwerke an H^iegelrahmieai 
und andern Meubeln des 16ten und 17ten Jahrhun- 
derts hier nur betläufig berülnrend, haben wir hier ei- 
niger Consolen (I. C. 344. 345.) , zwei in Gestalt von 
tragenden Engeln; zweier Postamente (I. C. 387. 328.) 
mit geschnitzten Engelgruppen zu erwähnen; einiger 
Kästchen mit Blätterverzierungen und dem Monogramme 
Dürers (I. C. 145—148), emes Schmuckkästchens mit 
sehr zierlichen Reliefs ; einer flachen hölzernen Schaale 
(L C. 164.), auf schlankem FuTse von Peter Opel 
(1612); femer verdienen Beachtung einige der ans 
Holz und Elfenbein zusammengesetzten Bettlergestal- 



ien (I. C. 66-^75*77-^^): eintge arcAiittktdiiisehe Ho- 
>ddk: idas der keil^ndri^k]i*che zu Jerusalem (I. C 
17.), der>Klosterkir<%« 8t. Maria zu Beliilehem (I. C. 
18i), tier St. Isaaksi^rche zu 8t. Petersburg (I. C. 2^), 
^der Kirche zu Freibarg an der Unstmt von L, TrooH 
0iG'M4O; fenier zweier voUstl^ndig araiirten I^inlen- 
#ofaiffe anfö dem Anlange des ISten Jdkriiuiiderts (I. 
C. 62. 63.), und vtäter den veracitiedenartigen Kunst- 
drecbsekien nud Ktesteleien des 17te]i Jahrhunderts 
•Ms auf die neueste Zeit: mehrere Becher, worin 99 
hindere beindlidi sind von «7. üf. Femi^er in Regens- 
burg (1. C. 52. 160.). Einer dieser Becher (I. C. 377.) 
imt 72^ Einsätzen ist Ton denr Grafen Mafnus^v. Steen- 
heck (\nn) als Gefangener d^F^stung Kronenbui^ 
gedrechselt worden. Messerscheiden, Ldffel in Futte- 
nden, zum Theil von Schäfern und Bauern geschnitten 
i(I. G. 06-^7.). Dahin gehören u. a. eine Kanne und 
ein Topf mit Reliefs , jene von einem däniscken , die- 
ser von eitfem norwegischen Baiser geschnitzt (I. C. 
W. 51.); eimge Runei&alender in Form von Tafeln 
imd Stäben; zwei Rosensttteke von der akademischen 
K'lbistleiin fFUheltnine Anmon (I. C. 15. 267.), und 
die Darstellung eines Sterbenden von J.H. Falter aus 
Bären geschnitten (I. C. 59.) 
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C. Arbeiten In Bernstein. 

Um eine vollständige und richtige Vorstellung und 
l^ürdignng der Kunst -Stnfen und Richtungen jedes 
Zeitabschnittes zu gewmnen, ist es nothwendig jedes 
Material, welches zu wechseln die Kunst so oft durch 
die Mode und durch neue Erfindungen sich veranlagt 
oder gedrungen sieht, ins Auge zu fafsen. Diese 
Wechsel des Zeitgeschmaclies, dieses bestilndige Wo- 
gen und Drängen, Steigen und Sinken deutlich vor 
Augen zu legen, ist eine der Hauptaufgäben der KunSt- 
'kammer. Sehr belehrend wird schon aus diesem Ge- 
sichtspunkte eine nähereBetrachtimg^der reichen Samm- 
lung von Bemstehtsculpturen sehi. 

Das schöne und kostbare Fofsil des Bernsteins, 
insofern es von jeher ein Gegenstand des Händete 
und des Luxus war, fast ausschliefslich ein Produkt 
unserer SüdkUsten des Baltischen Meeres, ist bekannt- 
lich schon im höchsten Alterthum geschätzt ^nd be- 
arbeitet worden; allein die Stttcke von irgend einiger 
künstlerischen Bedeutung gehöreti sämmtlich einer eng- 
begränzten Zeit, nämitch dem ITten Jahrhunderte, und 
zwar zumefst üer 2ten 'Hälfte desselben, also ehier 
'Periode an, deren Hauptcharakter das Dekorative, und 
ein Hang zu Pracht und Glanz war; Diesem Banp» 
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komifte kesin Ihfatertal mtkr BoüsagM, wie Aw Bemsteia. 
Da gailten dann freUidi ganz andere Regeln, nach de- 
nen der Werth des Foülstls sortirt wurde, wie gegen- 
wärtig. Der ganz klare Bernstein ward vorzugsweise 
sn Prunkgefäfsen benutzt; der milchfarbige, undardi- 
sibhtige und gegenwärtig thenerste dagegen am lieb- 
sten zu den feieren Senipturen und architektonischen 
Gliedern, in Stäben, Rehlungen und Ornamenten. Der 
Besitz eines Bernstein • Kabinets gehdrte zu den Au- 
fforderungen des Luxus bei den fürstlichen Höfen in 
dem Zeitalter König Friedrichs 1. 

In der Gegenwart, wo die Hauptabnehmer des 
Bernsteins, die Orientalen nur das unverarbeitete Ma- 
terial wollen, wo die Hauptfi^rikation in der Anferti- 
gung von ordinairen Koratten besteht, sieht man höch- 
stens einmal ein aus flachen Stocken mi^vlsch zu- 
sasunen getäfeltes PrachtstQck'ohne Kunst, wie der 
grofse Schrank der Sammlung (I. B. 7&), der dem 
Anfange dieses Jahrhunderts seine Entstehung ver- 
dankt, oder auch Spiel* und Nipsaächelchen der Mode, 
die sogenannte feige Waare, meistentheils auf der 
Drehbank verfertigt; an Sachen dieser Art ist auch 
kein Mangel; ganz anders aber verhält es sieh ndt 
den vortrefflichen freien Handarbeiten und Senipturen, 
deren über 100 Stttck aus dem I7ten Jahrhundert in 
der Sammlung sich befinden. 

Dahin gehören ans emem i^tücke seltener Gröfse 
geschnitten das »Urtheil des Paris (I. "B. 8,); Perseus 
mit dem Haupte der Medusa (I. B. 9.); ein 4.'FaI^ 
hohes Crucifix{ Maria und Johannes am Kreuzstamme 
.stehend und darunter in einer Höhle der bfifsende 
Petrus (I. B. 109.); ein Altar mit Crucifix (I. B. 3.}, 
die Auferstehung (I. B. 5.), die Mutterliebe (I. B- 6.), 
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BmsIiiw auf eiMr äMe von 4 andern Figuren mngie^ ' 
ben (f. B T.}» eine Meierei und SehSferei (i 8. 3; 
4.), fifimmtKefa freistehende Gestalten. Bei den pracbtt* ' 
T^Ien, scbön fonmirten, mit den sierliclisten Senlptn-* 
ren reich gesehmflokten sechs Schränkchen nnd K&^tt- > 
chen (I; B. 12^47. 82. 89. 107.), einer grofben Tmhe • 
(I. B. 110.) und bei dem Modell ehies Springhmnnens ' 
(I: B 1.) sieht man öfter dnrchsicfatige Bemstein-Tä- - 
Zeichen kleine Relief- Portraits und andere Darstelhm-^ > 
gen Verdecken, die bald von kumstfarbigem Bernstein 
lud dann sehr fein, oder aber von Elfenbein, nnd 
dann meistentheils roh gearbeitet sind; oft ist der 
Glanz der Bemsteinfarbe noch durch untergelegte Fo- 
lie erhöht 

VortreflfUch gearbeitet sind zwei grofse Schüfsein 
0. B. 18. Id.), in deren Mitte ein 5" im Durchmesser 
hütendes Fruchtstück von undurchsic'htigem Bernstein, 
umgeben von ganz klarem, und zwar zunichst um- 
schlossen von einem Arabeskenkranze, dann einem 
Kehlleisten, nüt 8 Medaillons, worauf Najaden und 
Früchte zu sehen sind. Von ebenso ausgezeichneter 
Arbeit smd noch zwei auf 4 Delphinen ruhende Po- 
kale (I. B. 20. 21.) mit Deckeln mit verschiedenen alle- 
gorischen Darstellungen und Sinnsprüchen, Tafelauf- 
8i(ze (I. B. 10. 11. 42.), Krüge (I. B. 22.), Becher (L 
B. 23—27. 29. 33.) in mannigfaltiger Gestalt, insbe- 
sondere mehre in Muschelform mit den trefflichsten 
Sculpturen, Näpfe (I. B. 28.), Schaden (I. B. 30—32.), 
Bttdisen (I. B. 34-39.) mit Portraits, Allegorien und 
Landschaften verziert; Leuchter, Messer- und Gabel- 
grife und eine beträchtliche Anzahl Dosen (1. B. 43. 
48. 05. 85—91. 94 95.) mit Hautreüefs geschmückt 
Ehi Schreibzeug (I. B. 41.) nelmt dazu gehöriger Sand- 



dm ITten JaMnmdfrts vetGoidgtwanieQ« Enrfthmuig. 
yei^eiit ferner ei» «eli^Saifeidiciebeii^ den^JS^nföiv 
Bten Friediielt IIL gmiämem Wmmetl^i (l B. MX 
deMea Deckel mit veiMluedeiifeiliiifeDi Baeterd'^Beniir 
BMI ans^eg^ ist» und ^f^lehoi im Titel fülvt; Sne^ 
eiiu hietefia et dewesirtNitlü avtore P. J,Mm^mam;. 
aveh feiüt ea nur Geadileiite de» BenateiBs nicfit^aii' 
eiiwr beWiittliafcyi Zahl vott S^ckea» in deoen sich 
Aaiaialieiiy.Vegeta^Miiittd Wasaertropfen eiageacUoa- 
aerheiaden. 
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V^. €reg:eni§(tände von Harn» Kno- 
eben^JSidhildpattyPerliiintteF^Ko^ 

Im AUgenteiDcn wen^^ da? ck * fao^en Kunstw^rdi^ 
ds.din^h die gröÜQeKe Seltenheit, welche diese Stofki 
mam Gegenstand kifaistlaischer Bearheitung maefatei' 
wid durch die technische ^chWiecigkeit beaebteBSwerth» 
4le jedes beftondflire Material bietet, sind die plasti« 
iehea Arbeiten in Horni Snodhen^ Sdliidjßatt, IfoseheH 
Feilaiiitter^ Kto^en^ Stnuifseneter^ Kokus u. dgl. m» 
t<wa 2^ 8t&€^ «El der Zahl. 

£4 war AbergiMbe des 17ten Jahrhnnderts, dai^ 

TUnkgeßifse aus dem' Hom des ItiilBoceros beratet 

gegen VergÜtmig echati^en oder diese Terrie^en. Meh^ 

lecfi zum Theil sdir ansgezeidmete TrinkgefUfse der* 

Art sehen wk hier «. a. einen l'^ 5^' Z<^ heben Pd^ 

lal (I. IK 1.). Dira Gdff bOden die ans diesem Mate» 

itol gei^beiteimi Ctetaken zweier Aethioper^ die anl 

Ihtfm Haupte eine- mit Relleldaniteüiüigtn aus' dep« 

TK«rweU Airieas TCrsierle fikhaal» ttageny welchei 

IsrFomdes Nasoihonis entspveofaend, wie ein fichiffii^ 

d^ab^l gestdtet ist; ein > sditn gesebnitet^ BeelM^ 

I Tnipenfomi (I.O.3.)» «i» anderer mit hohem knnsl- 
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reich gedrebetem Deckel (I. D. 4). Ein ^fihnlielier 
Aberglaube galt von den gleicbfalls in mebreren Exem- 
plaren vorkommenden Bechern ans d^m Knochen des 
Narwal (I. D. 8.), die man dem fabelhaften, in den 
Mythen des Zoroaster, wie des christlichen Aherthnms 
bedentnngsreichen Einhorn zuschrieb. 

Ein älteres Trinkhom mit den häufig auf dergleir 
eben Gefäfsen vorkommenden Namen der heiligen 3 
K6nige (L D. 14), dem 15ten Jahrhundert angebdrig» 
und der Tradition zufolge aus einem Kloster in Un- 
garn stammend, schlid!st sieh hier an. Ein mideres 
Trinkhom in Gestalt eines Hayfiscfaes (I. D. 15.), der 
dai Jonas vemchlingt, anf einem hohen silbernen Ge- 
st^ ruhend, hat mehr als Me|i^atb^ des 17ten Jahr- 
hunderts Bedeutung; . dasselbe gik auch von ehiem 
Tbeile derjenigen Trinkgefäfiie, zu ^denen der Nauti-* 
lu$ olt benoitst wurde. D^ gcK^ble dieser Pokale zeigt 
nns in vergoldetem Silber die Gestalt ehies g^efsel-* 
fen Sklaven, der den Nantins trägt, wdch^r mit sau- ^ 
beiren (ärayurungen» eimm Banen^kins Im Sfyle des Te- 
nier darstellend, geschmackt ist Eine andere derar-' 
tig<i Muschel (1. O. 17.) ruht anf d«n STaupte ehier 
Syrene, und* ist oben. mit einem Neptun von vergeude-* 
lern Sübjir g«schmttdEt ; (E^'Nea^ftgesi^eni, weK' 
cb^' im JahuB 1704 der Feldmarscball Graf Alex.' 
Henn. v« Waitensleben dem Kdnige FrieMch I. ge-i 
maebt hat) Mehrere der Gravirungen -sind von C:- 
BellMn (ID. 158.), der ähnliche Ari>eilen von Werth 
auch an Perimutiersdiaideii angi^acht hat (L D. 24' 
16^). lii dem zuletzt geda^ten Material sind seiur 
tilckäge Belief- Arbeiten zu nennoi| im^iesondere die 
Portoits des Pbrckhehner (L D. 162.), Stephan ScUidc 
(L D. 165.), Johann Pbifipp v. Gebsattel »sebof voa 
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Im auf boftem FhlSmr «iM nit itr Mmm^V iM5^ 
md TarscInedeiK kleia^re GegenMäiider 

Seit der zwekcn fiälRe des 17tm J^Mnmderts^ 
sehen wir, in der Attwendmig, wie in der Teehnikt. 
bei denEmaiiien ^pHed^ eine grofeftTcttedenuig ein^: 
treten. Des Uebergewidit von Limogte, auch heatet 
mr noch mk einer PnrzeUan-Mannfieictor verseben, 
biK ginsBÜdi anf. Die Form kleiner Medaillons, ndti 
avabeskenartigen, idlegoriscben DarateUungen, nit 
Wappen, Fffiebtenj Landsobaften, zuweilen mit Re* 
lie&, sehen wir vorzugsweise gewählt; das Ausge*. 
■eiduMlsie ward jedoch in dem Fadie der Miniatur- 
PertraHs gleistet Als Arb^en von namhaften JEHnst» 
lern haben wir hier zu erwttfanen: das Bttdnifs eines 
]nitdeftInsi^iieardesgiM«nettVtie(besangethanenFeUK 
herm, aasderSIMtdesdiJihr.fidrieges, vmi iVteur IMS 
geBialt-(l.G.3lli); eim alkgor. Darstellung: der Friede 
kmt £• Gem^tigfaeit, UU von Qew^ Skmu^ in 
Nfimberg (I. G. 3^.)$ mehtere vortreffliche Arbeiten 
des b^rlämrtesten Portrait« EnmtUewrs Jean Petitot 
(t 1601), n. a. zwei radnifiseLndwigiB XIV., eins des 
Kais^s Leofioid f. (L €L 321. §31)^ von Bunuel Ble^ 
sendorf (f 1706), dem ersten, welcher in Berlin email- 
Urte, das Bildntfs der Königin Sophia Charlotte von 
Preufsen (i. 6. 37.); von zwei sehr berOhmten, zur 
Zeit König Friedrichs I. in Berlin beschäftigten KOnst- 
lern, den BfQdem Johann Peter und ^micus Rtutult^ 
die 'meist auf Gold zu emallliren pflegten, eine Dar- 
stellung Alexanders im Zelte desDarins, nach LeBrun 
Q, G. 99.); zwei gddene Taschenuhren mit bemalten 
Gehäusen (I. G. 250. 251.); von L, v. Sandrart eine 
Tafel (i. G.252.), nach Art der Limoger Arbeiten 1710 
gemalt, die Geburt Christi darstellend; mehrere aus- 
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gefeeiehaete Fortratts, von Q. F. nnd J. Jf« ZHii^n« 
5f^ (I. G. 4ß. 40. 289. 390.); endUch eiae der voll^^ 
detstmi Arbeiten vo» üf. v. Me^ms f\ 1770) (1. G. 
S^O* ^ ^1® eBdltch eine Mei^ vok zum Theil selir 
ansgez^chneten Portraits vmk uübekannter Hand : u. a. 
£e Bildnisse der KSnigin Christine von Sdiwedea^* 
de» Gfanrfilrsten Frkdrich Wilhelm, der Glinrprinsesäm 
Elisabeth Henriette (t 1683), der Landgrlffinnen Hed- 
wig Sophia (t 168S) on^ Marki Amalia von Hessen- 
Cassel, der CharfÜrsUn Dorothea (f 1689), der Kaiser 
rin Annan, a. m: 

SehMeCdk^h haben wir noch einer Praclrt-Vase za 
f^odteniuen, des kotttibarsten Stüekea der ganzen Sanmi- 
buig: einer hädist vor^ffli^hen, der filteren Emaille- 
Weto^ sieh ansdüleftmiden Arbeit des leider zn firüi 
ven^toriienen Hof-. Juweliers Carl Wagner ^ Im St^^e 
des 13len Jahrhnndert& sehen wir versehiedene , »is 
der französisch -burgundischen Geschichte gewähite, 
Darstdfamgen den Kdrper der Vase (L G. SOS.) schnrittc« 
loen, dte i'eieh verziert, mit etwa 100 K^n^ üchtea^ 
Smaragdfin besetzt ist, nnd ana mit Silber legirter, 
reich vergoldeter nnd dann poHrter Platma begeht. 
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E. €^9eiifiitftnde von Stein. 

Anfser sweilebensgrofsdnManiiorbüsten, der des 
KurfUrsteR'Frledridi Wllbelm (vieilercfat.von J, C, DB- 
M) (1. E. 1.) mid der Friedrichs des Grofsen von 
JP. Tatstmt (I. £. 2.), haben wir hier th^ls kleinere 
plattisc^e, tbeüs geschliflfene oder musivische Arbei- 
ten in Stein, gegen 41^ an der Zahl, zu betrachten. 
Unlor den größeren Arbeiten der -erstereh Gattung 
pennen wir nls fVeistdiende Figuren und Bfisten: eine 
Cleopatra (I. ß. 4.) von Peter Flötner (1532); die 
Gruppe des Laokoon (1. E. 179.) in Cararasehen Mai^ 
mör; eine we^Hehe Figur von Alabaster, die Tug,end 
darstellenil (I. E. a); die B4te eines Rfimerk (1. £. 
8.)) der Kopf von Calcedon, die Brust von Jaspis; 
die Büste Vmes Papstes von Marmor (I. E. 485); fer- 
ner mefaarere' Reliefs aus ISoInbofer Marmor, z. B. : der 
SMenfeH (I E. 4130 von L. Krug fWtö), ein Büd- 
ntf^ Carls V. (1. E. 418.) (1532)^ beides sehr ausge- 
zeichnete Werke; ein Brustbild des Wiedertäufer-Kö- 
nigs Johann iion Leiden (I. E. 188) ; ferner die Taufe 
im Jordan (1. E. 188.)) die Enthauptung Johannis des 
Tiufers (1. E. leS.); Christas v^ Satan versucht (I. 
K. 165.); Cimon und seine ToeMer (I. E. 174.); An* 
dtomeda (i. E. 181,); Svsanna im Bade (1. E. 172); 

B2 
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eine Lade aus Alabaster, auf dem Deekel das Kor- 
brandenburgische Wappen, an den Seiten ^e Ge- 
Bf^icbte des Tobias (I. E. 35.); eine Copie des Denk* 
n^Is der Schweizer bei Lueem von F, Schmegler (I. 
E. 7.) in Marmor ausgeführt. 

Von vorzfiglichem Werthe sind die in Speckstein 
geschnittenen Darstellungen, gröfstentheils von Por- 
traits in Medaillenform.. Sie rühren im letzteren Fall 
zumeist aus Nürnberg ber, von Kümmern aus der 
Schule Dürers, und sind zum Theil, gleich den Holr- 
Baedaülons der Augsburger, als Modelle ▼<» wifkli- 
eben Medaillen anzusehen. Es sind hier ins Beson* 
dere namhaft zu maöb^: ^n fiacbes Medaälmi mit 
dem Monoyram Albreeht Dürers, der Jdiressidil 151C 
und einem Portrait, welches früher für eine Darstel- 
lung von Dürers Vater galt (f. E. §92,) j Carl v. Bowr- 
bon (I. E. 430 (t«^^^); «^n HeilMid mit der Sieges- 
fahne (1530); Jacob Muffel (1531); ein Mann, der ei& 
IVappenschild hglt (1531); I^dwtg l|olt2a»!hidier (15^); 
Jörg Hoffmann; Martin Oeuder (L E. 598--€l2); Ul* 
rieh Stack (hier wird Peter FlStner als Steiasebni^ 
der, der h«ndert Jahre s^Uer Xeh&ide Zeonhard Ewn 
als Verfertiger des Rahmens — I. C. 232. — genannt); 
ein MedaillQn, auf der einen Seite mit dem' Bildirisse 
des Haais Klur (1. E. 39.)?^ auf der andern mit einer 
An^elung auf den Antichrist in der Gestak des Pap« 
stes (1536); Heinrich Scherll (1536); SebaTd und Aum 
Beham (1540) ; Christur mit den beiden Jüngern auf 
dem Wege nach Emaus (L E. 45.) ; CoiMBad v. Pamel- 
berg; die Markgräin Sabkia von Brandenburg (f/E, 
4Si) (1558); zwei Medaillons terschiedener Gr^se 
von dem Kurfürsten Joachim IL (1500) von Branden- 
burg (I. E. 40. 41.); der Kopf eines S^yrs (1561); 
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«idBoh das Bnistbild eines Grafen von Hohenlohe 
(L £. 183.) von Laeat Kelian (1632). Aus eben die^ 
Sem Material ist noch eine filtere neugriechische Re- 
lief*Darstelliing des heiligen Therapon zu bemerken 
(L K. 78.)> so wie die grdfseren Reliefs: die Aufbr* 
aldinng (I. £. 176.); Petrus treibt die Schaafe in den 
Mdl des Herrn (I. £. 178.); Maria Magdalena (I E. 
48L) und swei Liebende^ 

Hieran schtiefsen sich: aus Gagat eine grdfsere 
ttnd kleinere Statuette des heil. Jacobus (1. E. 581. 37.) 
und mehrere Jacobus -Muscheln (1. E. 120. 121.) eine 
mit der verditehtigen Jahreseahl 1494; mehrere Brust- 
Jülder und midere Reliefs aus einem dem Chalcedon 
iilwlichen Glasflüsse; femer aifö Meerschaum: die hei- 
ligen drei Rfoige (L £. 687); einige beachtenswerthe 
Arbeiten von £ckitmn (l E. 133. 134.); ein Medail- 
lon mit dem Bmstbilde Immanuel Kants von den Ge- 
brtldem C0lHn: (I. E. 44); desgleichen Medaillons in 
Wedgwood, Biscuit SCe., nicht minder einige Gruppen 
aus gebranntem Tlion, u. a. eine Jagdsceoe von Müh- 
ienkof (L E. 438^). Von besonderem Interesse sind 
iemer: das den Anfonge des 16ten Jahrhunderts an- 
gehMge |uid einem Künstler aus der Familie der 
-Mla Bobia auigeschriebene colorirte Portrait-Medatl- 
km des Hieronimus Savanarola; so wie in Gyps 
Beliefo nach L, Krug^ A, Dürery Aldegreoer und 
ancfa eialge spfttere Medaillons von R. Faltz und S. 
Haber, 

Hieran reihen sich mehrere, in sphragistischer Be- 
siefaung zu schattende, ältere Siegel-Stempel in Stein; 
•und als sehr merkwürdig und in seiner Art ganz ver- 
einzelt dastehend, mufs des Bildnisses des Kdnigs 
Carl Gustav von Schweden (I. fi. 689.) gedacht wer- 
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d^y Mß einer StelB-C^ravtcttDg.voD Müsky aus 
mg (1656). 

]>eimi^csli0t h»ben wir «t^6r PnnkgBiälfeisdiallta« 
MQd 8toins<^Ieif<eret^»zu ge^edkea. Soi ein^JOaMie 
von >8erpentin (|. E. 15.) mit v^odd^tem Deckel«- afo 
«iaer iUlieaisdien Arbeit m» der z^^it^ Hälfte dee 
I6ten Jalirhiiiidetts; eines Beckens uthet GA^ikämi» 
aus demselben «^teiq, mit dem in i^iber f;ra?]tft^ 
.Wappen ^es G^fai Wolrad i^on Waüedc md «einer 
Gemahlin Anna, MarkgrSfin viwi Baden; ndirere lf&- 
pfe aus Jaspis (eins in vergoldeter Fasawig und mü 
geschnittenen Cameolen beseti^, L E. 14), ans Ai»- 
baster (ekie neuere Arbeit von MUH^^ ma dem Bande 
4er Schaale bewegt siA einBiig Inet, innerbtib axAA 
iLleinerer Ui»^ ait«i Binem {Stade gearfceftel -^ h £. 9.)> 
aus Amethyst -Mutter (eine mnsehnifi&niiige ^dmaie, 
1. £. 6.) JCe»; nicht m»dbr Dosen, Tns^aft^ Blesser- 
imd Gabelgriffe aus Achat, Janpk u. a. JStolnarten. --*• 
pie von .ßeT^Fcn^MEm in lfi^mbritnn^gi»eMiiBMiett JMilt- 
siseben Tc^pase sin4 von ansge^libnBtetnr B^ihnit 
und Grö£se; bemedLenswerlb ist endücb, In einen 
jBtui, welches die äuTsere Gesidit d«i Mtttgartelns 
im Riesengebirge hat, eine gesch&Hleiie iSamabtng wk- 
ier in^hlesien und der GhraftMdbnltGinlB ¥df&»nmion- 
flen edleren Steinarten (I. £. SS.}, ma GeM^mk, wel- 
ches die Landstände dieser Pr<^hiz Jhrer «Bii^alft, 
der hoeliseligen Königin, bei Ihier eei^e» Awvdsc»- 
heit in Schlesien überreicht haben. 

Unter den zahlreichen und vei^ebiedenartigen Mo- 
saiken murs der jugendliehe Chiästes uKid ein Fraaen'- 
kopf auf Goldgrund als aiengrieellssiHi bezeiohnet Wer- 
den; Römische Fiaeh- imd Flomntinisebe Belief -lie- 
saikeji, bald Brustbilder, Landsebiften, Bimnen- nnd 



Frafiktittteke, ^dgel md andere TMere darsteHend; 
Sh^efae Bildmigeii und ZiisanmieBsetzuDgeB ans Den- 
dälen- and Ruinen -Marmor fehlen nicbt Unter den 
ansgestnchten feineren Römischen Miniatur - Mosaiken 
zeichnen sieh einige RafadUt aus; der Steine mit 
Inaiklen, Blumen u. s. w. nicht eu gedenken. Auch 
^ge Arbeiten J, C, Neubers in Dresden gehören 
hieher, u. a. der Deckel einer Dose (1. £. 027.) die 
ans 19^ verschiedenen im Knrftrstenthum Sachsen 
sich vorfindenden Steinarten musivisch zusammenge- 
setnt ist« 
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W. Arbeiten der 9«pferlniii«i» 

Die weifs glasirten und zun Tbeil mit einge- 
schmelzten Farben bemalten gebrannten Tboharbeiten 
der Florentiner Kjinstler- Familie della E&bbia^ die 
das Jahrbundert von der Mitte des 15ten, bis znr 
Mitte des 16ten umfassen, scblieüsen sich mebr den 
Werken der böheren Plastik an und sind daber in 
den Nebensälen der Sknlpturen - Gatlerie des -König- 
liehen Museums aufgestdlt, so dafs wir hi^ nur ein 
Werk dieser Gattung wahrnehmen, ein Relief- MedaU- 
Ion nämlieh, mit dem Profilbilde eines l^ebelmten, blir- 
tigen Mannes (1558). 

Eine früher ebenfalls dort aufgestellte iSammiuiig 
bildet nunmehr eine Zierde der königlichen Kmot- 
kammer, nämlich jener, insbesondere durch, den An- 
kauf der Bartholdischen und von Naglersehen Samm- 
lungen, zusammengebrachte Schatz von Gesehirren uftd 
Tafeln aus gebranntem, fein glasirten und mit Schmelz- 
malereien geschmückten Thon, ein Fabrikat, welches 
zumeist auf den Umfang des Herzogthums Urhino sich 
beschränkend, unter dem Namen Majolica bekannt ist 
Feinheit der Glasur, Eleganz der Form, Schönheit der 
Malerei, durch brillante Farben wie durch Zeii^hnung, 
nach den besten Meistern des IGten und 17ten Jahr- 
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hnAderts» verieilieii diesen Ekrzeugnisseii der ladifötrie 
einen entechiedeaen Konstwerth und maditen sie zum 
Gegenstand eines weit verbreiteten Luxus, bis zu der 
Zeit, wo das chinesische und japanische Porcellan und 
spät^, nach den E^ecknngen Bdüchert, Beaumürs 
u. A^ die ^uropiisdieft Porcellane im Handel die 
Okechand gewannen. 

Es würde zu weit fUhren, hei dieser aus etwa 
&70 Stftdc bestehenden Samndnng ins Einzehie einzu- 
gehen. *) Daher nur einige allgemeine Andeutungen. 

Wir haben hier zwei Perioden von einander zu 
anteroeheiden. Dßr erste Zeitraumi reichend von der 
zweien bis znr siebenten Dekade des 16ten Jahrhun- 
deits, mufs als die Bl&thezeit dieses Kunstzweiges 
angesehen werdet» Eine grofse Pracht opalisirender^ 
in Perlointter und Goldglanz schimmernder Farben 
zeichnet die Malereien ans; groteske Verzierungen, 
wo UngeheiMir, Masken,' VTaffen arabeskenartig ver- 
schlQUgmi sind, walten vor; bald sind es Bildnisse, 
baM Gegenstände der biblischen Geschichte, bald der 
IM^thologte, Insbesondere nach Ovids Metamorphosen, 
welche wir diurgestellt erblicken, vorzüglich nach Ku- 
■pfiNTStichen des Marco- Antonio, Zeichnungen Raphaels 
(1324. 18300 benutzend, imd seiner Schüler, nament- 
Keh 'des GhiUo Romano, des Polidoro da Caravaggio, 
des B^rin del Vaga (der Wettstreit ^er Musen 1542); 
ferner nach Michael Angelo und seinen Schülern, als: 
Daniel da Volterra; endlich nach Tizian. Gegen lünde 
dieser Periode sehen wir den Kreis der Darstellungen 



*) Darüber glebt Auskunft: F. Ticck, Verzeichnifs von 
Werken der della Robbia, Majollct , Glasmalereien 
n. s. w Berlin 1835. 
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«fach dbtch Lamfddtafteii ertr^tert -- A1^ M^fiftietti 
ttaler, von denen die Sammtung fiRttelce ni^iniWe^m 
hat, körihen wir ror Allen €fi6rgi^ Aii^eoii ans Chrib* 
<]ffö (mehrere mit der I^Hei»ttE^ IHe^tOTkonlnl«nden Mii 
te^ähi IM9, auch noch ron lHH, 1037 nffd 1940^^ 
ferner Fraxato da Rovtgo (HSJl, iflJSf, IS3^ und zirf- 
letzt Gironimo und Tomaso zu fjrbirto (157S; 1IJ7#) 
jiaiähaft machen. * 

Nach dert Tode des Hterzögs GnidoM^ 11. voa 
Urbino (f 1574) etfVefnten steh die Majollcfe-FaWkeli 
innerhalb dieses Iftraogthums nicht mehr der von 
diesem Regenten ihnen geschenkten^ Pflege und ül*te#* 
Stützung, es tnekYten sich die Werkstätten dieses In- 
dustriezweiges auch in andern Themen fta^^eifö und ftt 
andern LSndertf, So ddfö Itr^eser ztreft^ P^H^iflNle A« 
Kunst der Majolfca- Malerei auf eine «intergiMM^etefe 
Stufe des HaniWerks herabumrfk, w!e £.- B. die i*ehere 
Malerei auf einer I^chttssel Von WSSi beweidet, die^f 
Gastmahl unter einer Wethlaüiye darstellt. Ind«8se«. 
seilen wir auch au^ dieser Periode üoeh beaehten»- 
werthe Arbeiten, nicht Blofr änf G^jsdrirren, so nton 
auch auf Tafeln, nach SSeichnnngen d^ tkLfracci^ 4i. «. 
dte schorte Tafel mit der Cfeütart Christi, von deoi 
^ioreiitinischcn Majöltca^ Maler #itlA. Ihseili mick 
Annibäle Cärjfab6\; ferner nach DoinenielHnd mtd^M* 
tätor Rosa (u. a. noch vom Jahre 1759 €^JSl«ii4fli- 
iung des Regulus), Arbeiten, die zu Savonn von jiffo- 
sttno Rata (t7^)j zu Sibna von BartoL Terenzo Jh- 
mano (1727)^ zu Bassaho fff44) und von G, Rooeo 
da Castelli (1732) verfertigt sind. 

Aus FaeftRi, welche Stadt diesem ganzen Zweige 
der Potterfe den Namen der Fayence gegeben bat, se- 
hen wir eine Majolica aus der guten Zeit (1562). Von 
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gans foratt^j^cher Sehdnheit iai «ine eb^ttfUI« dtm 16teQ 
Jibriiiudert aagehöiige; dem Bemard de PoUiiy 
(I. £.318.) angesehriebeiie Fayence, eine grofae Sehfta- 
ael mit Reliefs. 

Aber auch die deutschen Arbeiten dieaer Gattung 
d&Hen mebt fiberaeben werden: eine Grablegung nach 
Albrecht Dür^r von vorzüglich schöner Malerei; eine 
Kanne mit dem Wappen der Nümbergischen Familien 
Bai9«elftner, lipii»f and Sdhmieder; eine Kanne von 
Johann Nend^er in NUmberg, so wie ein Teller 
«nd Krug ntft feiner^ monochronrar Malerei, mit den 
fi«d»tadttn /. L. F., mia den Jahren Vm u. 1988. 

findttieh aehfiefaen sich hiermi gegen 130 Stttdce 
anderer Arbeiten der Töpferknnst, theito iülere Fafe««> 
ean «nd ASt^elbraches Porcellan, theils aitö terra sijfi' 
lata, fitalngut, Wedgwead imd dem lihiilichen Fabrikat 

Unter den mancherlei Trinkkrügen, bald mit, bald 
€dme GÜHttr, vecaehiedenfavbig» bald mit Zimi-, hM 
ttti: Schranbdedcel, sam Thdl durch reidies Omanaat 
««d %0kit aeharf ansg^^itgte Reliefe beadrtenswertbi 
Mud ekäge aarli van bistoriackem Interesse, z. B. der 
Krag, weleker dem Dr. Martim laUker gehört haben 
soll (II. B. Ir), ein anderer mit dem Wappen der Her- 
söge von OftUch-Cleve-Berg (1580). In den Daralel* 
kmgen , welehe diMi Banchr dieser Gefäfse umgttrten, 
wiedevboten sich die Gegenstände, welche wir aüdi 
auf den Glttsem ^Sfter inden, am häufigsten die 12 und 
7 Zaül ift den 12 Aposteln, den 13 olympisdien Göi« 
tern, den 7 Kurftlrsten {1603, iMT) (1. E. 815. 828.), 
den 7 INaneteh, den 7 Stufenjabren. 



Bei den Gegenständeii yob QI^, dtmtk fSk&r 3Ü 
die Sammloikg zählt, wenden wir zuerst den IWalel^iiMi 
lUkS^re Aufmerksamkeit ^u. Während kei den eigent- 
lichen. Glasgemiälden *) die biäzweekte; l^litwifkiuig 
und Glttth der Farbe von d^ DunE^Miefat^^tt diwael* 
ben abkänglg ist, so verkilt es.sich injt d0M^er.4rorw 
liegenden, beaialtenGlüsern ;gattz anders. Da ^«nu^t 
die Bestimmung iiatten, gegen das Lieht gelta^en^»i 
merden , so bediente man s'uch meist unducc^ekdliftf 
Deekfärben xu ihrer Bemalung, oder wo. ja ^akm^l^ 
Absicht, waltete, durch den Schein den U^MnB die 
Wirkung des Bildes 231 erhdheo,. so wurde, dies^ 'm 
s.ehr leichten, Umrissen, ^ew^hnlkh mouof^otn |^ 
naidt. . , : 

Als sehr bemerkenswerth un^ abw^iofae^^v^9P 
den übrigen, haben wir zuYörd^st auf m^i ®^f»/igi| 
in Becherform hinzuweisen, das eine smmBgjfpt^ 
das andere saphirbiau, von^reflUcher Fprbe, mit h^<A^ 
sauberer und feiner Malerei, jpaxstelluiig» lantiker Ge- 
genstände, italienische Arbeitei^ d<^s l&tea JahrhuiiT 
derts (f. E. 279. 280.). Fn Deutschland kommen da- 



*) Diese haben für jetzt nicht aufgestellt werden kdaneo. 
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liegen «on der IMßtte des lOten b's zur MtHe d«t»*18t«|i 
Jakinmderts jene hohen liemalten Cyiinder» Gläser 
(IStangeti) von sehr verscbi^enem CaUber vor. Die 
DarsU^ungen bewegen sich sameiat innerhalb eines 
Jbesehräakten Kreises; als bes<Mkders beliebte Vor^t- 
liwgen sieht man öfter den Reichsadler, auf dessen 
Fl%el die Wappen aller Reichsstände angebraeht wa- 
ren (1590» HU, 1^46 4Cc.>, die 7 KnrfUrsten, die Wappen 
eiM0lner Reidisnirsteft {Knr^Pfalz 1353, Kur-Branden- 
l)Brg,,l6H 1609, Kür-Sachsen 1680); b^rfihmter Perso- 
«Ob (Gustav Adolph), auch wohl die Figuren der8piel- 
Jcartratt.'a*iB. Mit Ansaäfaiiiie der heraldisch sehr tüchtig 
i^ta^dllieton Wappen gehen diese Malereien übei^ dtö 
ttaadwerbsmäf^e nicht hinaus; von wirbltch ki^ist- 
JMscIier^Bedeuttlng sind dagegen die gröfstentheils 
fuenoeiiioBi, bald mit branner, bald mit schwarzer 
^4krb^ gemdlen Gläser, von denen sich die Johann 
JSehapers ans Hümb«^ am vorlheillmftesten aitözelch- 
Ben, z. B. das Glas, worauf die Stadt Nürnberg ttnd 
das VoHuMuer- und imhoffsche Wappen (1601) zu se- 
ben isl; Imier das aut dem Wöhnslts und Wappeh 
(J. E. 378u) dar Lfil^yiokz von Colfoerg (1«65), in 
bunten Farben (I. E« 977.) ein Schlachtstäck (1666); 
Oimiel in. der l>öw^%rube' (1666); eine Darstelluilg 
«ertf^^hiedener Trachten (i E/276.). Auch einige Ar- 
b«4ten von JSf, Bench^rt: der THrnnph des BachüS 
(1677); von Johann Ketfü: St. Pauluft und Georg 
nebst W^pP^a der Imhoff (1679), und andere v«n ün^ 
liekaanter Band sind lobensw^th. Sehr schön sind 
zwei achteckige FlascJben, wekbe einen kriegerischen 
Einzug (angebKch Gustav Adolphs) in Frankfurt aol 
Main und mit Benuteung ^er Composiäon von Ja» 
cobo daPoq^e gen;Bassano, lii der Nähe, des Sehios» 



9ts I^b «trf Y«ii Caab lim Rb^, ^e WeHSme 
dwaU'llend (1. £. 8^7. ^M.). 

Alle dtese, zam Tdefl hdekst ausgesektoMteo» 

MMterts B^heti wir va» ^n Gfoslitttlea Deiiteeli&Mi& 
<Wff dürftig unterstitotf dfii MarteH^ i^ durebifltoglg 
"m^T maftgtOlMiift. De^o aiii^g«zeicii&e|<a^ ^a^ctgen i^Ml 
di« GlasfabrNcate^ weidie aus dlafier Tkit itriiea, kM- 
besondere VeneiBg aa&aweiaeii hat Y«ai jenea, d^i^ 
Leichtii^t dee Stoffes, durch AnmaUi uad Üaiiaig- 
lUtlgkeit der Formen, dwch PrSeisio?i^^ verselAlh 
denartig&teii Master, bei Jten sogenaiinteft MMi-, Pi- 
^aeC* und retiedirten Olttsem, bebtet «k iledni% 
JMalen, Tellern «. s. mt. die tSamotaif ^ämut- eboa 
so reichen, als ait^^«»)htea Vorrayi; nk^ mtaidar i^ 
WlMorls fai Kugeki, Bösen, T«fiBln,^Masaei«üA« wid 
«n aiidem Utensilien veriveadel» vrotoaUer lai^soii- 
dere ein Scepter oder Commaadostab dnroh Grdfse 
•idi aosnetohnet 

Aber auch in DeutaeUaRd 4nf^ in 4» 2w<^«m 
üiUfte des 17tea Jabrbmdeittf i^&hyminlen im, die 
%lasfabi^katlan zu vervollkonminen. I^ pnM^tvollen 
€Bßser SmkeU sind hier vor aien zu nennen , ^me^ 
«Sgltch s<^e üefduakelnlKabiaglisar, unter denen sidi^ 
als gr6Cste seiner Arbeiten, ein zwei fuDs hoher, re- 
liefgeschlittener Pokal auszeichnet tl. fi. 3S1); taifM 
aainder Becher, Krtige, ISciialen, Tassen von dem 
schönsten Saldier-, Avanturin- und wetfs geader^m, 
iSase; G^ser, theils durch und durch, theils nur auf 
dct Oberfläche geföHrt. Eine grofse Zahl von Poka- 
len mit Deckeln von g^diliffenem Kristallglase, dar- 
unter von historischem Interesse ein Kristallglas- Be- 
cher mit dem Itamenseuge des Kurfürsten I^riedrich M., 



woraus derselbe mit dem Czar Peter dem Grofsea 
<I697) Bl^derschaft getniaken, sehen wir hier; Gias- 
schleifereieii von dem ältesten zum Theil sehr rohen 
Arbeiten (als* deren Erfinder Caspar Lehmann 16W 
^It) ans der ersten Hälfte des 17ten Jahrhunderts, 
tt. a. Scheiben mit Landschaften, femer mit Bmstbii- 
^m (1. E. 56—62.), u. a. des Kurfürsten Johann Si- 
gismuhd (f 1619), des Prinzen Moritz (1625) und Prin- 
sen Heinrich von Oi^ien (t 1647); bis zu dem gro- 
f«eii Polcal von Kristallglase aus neuester Zeit, wor- 
Ittif in sehr irolleadeter Webe, in figurenreichei' Dar- 
BfeHimg d«r Tod Zriny*» von A. Böhm (t ^88.) eiii^ 
gesohMfen ia^* 

tt^r sehMeilit steh eki eine Zeit lang in «ineii 
3Min^r des Museiims att%efft4dlte8 , von Valerio Vir 
^entrno aus^Kvifilail gescMttenes, tm^Mkk vmi ßst^ 
venuto Cellini mit Goldfassung versehenes prachtvol- 
les Geffifo an (1. E. $Hk); auch «och eme andere gro- 
foe Sehale xm Buegkrhitall, seh^a gesehmtlen (1. £. 
MS.), ver#Nit b«saluiere Errwähnung, ei^ieh ein SjMi 
kk tHamc Weise der ätasmalerei, als dcßoi Erfinder 
J, C. (Mg^ (t I63NI) angesehen ward, eine saubei^, 
weim^iü^ unvolkHid^ gebMebenc Untermalang auf 
<Käs, wobei das, wa» bei ^idera ^dtaälden zidettt 
'ItiMumt, zttevst att%etl^«n werden muTs* 
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11. Emallleii. 

Auf der einen Seite begrenst von den Gla»- und 
Migoliea- Malereien, auf der and«frn JSeke ¥«& dm 
Metall -Arbeiten, ist die Abtheümig dm fivaiUe^, 
4BI denen die känigli^e Kimstkanuner, vern^iidicb 
ditteb die Erwerbwig der v. Nagkr^iAm Sammliingi 
einen imgewftMiefa grofoea Scbats (eiim %0 Sitfick) 
^eellBt 

Ote Arbeiten dieser Gattung, wi^s sie das Mittel- 
idter hervorgebracbl bat, unters^ieMe» sieb wesest- 
lieb von denen einer spätere^ Zeit, «nnOebst in ihr^ 
ttMsiviscben Anwendbmg, iodem die Emaillen m^ten- 
Üieäs zur Füllung versebiedena«yf g^tterter Master 
dietden. Wir seben dies u. a«t.an ein^ grofsen An- 
« mM ursprttngUdi ntebt zusamnengeMiiger Plattes* 
die, nacb Art .dei: ftHereh ReHquariea, zur BebWditBg 
eines Holzkastens (1. Ck 142.) benutzt worden sind; 
lose Fragmente und Tfifelcfaen Sbniicber Art, Vnige 
mit figtirlieben Darstelhingen, sind in Menge vorban- 
den. Nfdit selten treten bei letzteren die Köpfe als 
fielief aus der übrigen Metall- und En^aille-Fläcbe 
b^rvor, -während der übrige Tberf der Fig|iren bl$>fs 
in Umrissen angedeutet ist Dieser Art ist z. B* ein 
10| " langes, 6 " breites, 4|^ " bobes Reliqulenkästcben» 



<I. 0.i^.)> worauf wir die Gestalt OirisÜ, d4» Mir. 
fyrtfimm des beiligen Stephan .and Lattr^^Uos erMik- 
lk$n; eia Zweites Kfist^en, welches die Eathaupttnig 
«iäes HeHigen darstellt (L G. 271.), so wie ein dritte 
fieliquarinm, worauf wir die heiligen drei Könige pr- 
l>lMea (I. Q. 5360 ^ eiidlt«^ mehrere Täfelehen mit 
MUefe. In ähalteher Weise, jedoch nur in Umrissen, 
«eehs Fignren tob Personen des alten Testimients 
«ttf Emaille • Grand (i. 6. 516.). Diese Arbeiten rei- 
ehen znm Thiil in das 12te und 13te Jahrhundert zo- 
rttck und wurden vorzugsweise zu Lhnoges an der 
oberen Vienne verfertigt, daher gememhin als opera 
'Lemobioa bezetehnet. Zu den ältesten Stiteken dieser 
Art gehört ^in mit Sehmelzarbeit ausgelegtes CrubifeK, 
•n dessen Fufse wir mit Inschriften die fünf Cardinal- 
Tngendeh dargestdlt erblleken (i. G. 550.). Die HeT- 
ma^ dieses Stackes, so wie einiger anderer dnrdi 
Hr. Direetor WcLogen in Siena und Rini^ (1. G. 541. 
548.) erworbener Sohmalten ist wohl Hallen. 

Wesentilicfa versdiieden von dieser Weise zu email« 
liien, findet man im B^tehdter, nach Art der Niellett, 
ChraviruBgen von einem durchsichtigen dtUrnen Farben- 
schmelz üba^gossen. Als Beispiel dieser Gattung 
'möge eijo, ebenfalls aus Italien stammendes, vortreff- 
.Heb gearb^tetes, dem 14ten Jahrhund^t angehöriges 
Froeesst^ns- Kreuz (I. G. 514) genimnt werden. 

In dem Zeitalter, wo die Majolilsen in Italien ihre 
Hlftthe hatten, nahmen auch die Emaillen eine verän- 
derte, jenen sieh anscbliefsende RIefatung an: Pracht* 
Gefäfse, SchOsseln, Teller, Tassen, Lraehtw, Sidz- 
ß&sser von Metall sind es zumeist, die wir.mU Male-' 
reien dieser Art geschmfiekt erbUcken, jedoeh «leh 
ft^i^re und kleinere Tafeln, MedaiUons, so wie AI- 



^d^eht difiMad. .Aiieh hkr aodi l^eAt, wemigletoli 
fHito d6m «irtaehMkiistieQ £iil&idäe der in^Udien h}ßt 
JundMi Kimsl, Limd^ts HanpüfredEslätt«. Wir «nid 
.sogar In StMidiet vwi ^n hedi^it^iidateii Meiat»» 
)di«ses Ortes, ¥»ii der «raten fiHKIe des Uten Jalul' 
Jraiulerts an, iris zu df r Z«it, wxi^ die £iiBd«ig 4M 
^F^reellans a^mmak ein«« Weelrael hefriwrief, m sel- 
4««er VoUständli^it und Aliswail der ^rettidistai 
Jb«i«timgen, Weilte ans der kdniglidi«i Sunndnq; 
-Mnhaft au machen. 

Von Leonard Lamotin (L, L.) ist ^«e Tirfei, 
«neanf Sfa^i« mit den Kkidem C^nslits mid Joha«««« 
,i^ G. 171.) hsl seken ist; dfisgldcben ein^ von ««-' 
-SpryBgUefa nieht datu geh$i%en Fragmenten alten» 
•Mi»iv-£maOle eingefafstes grofites IIMbili««, «ine 
fimte «darsti^lend (i. G. 148».), dvrehans im Oiarakter 

«ler italienisdben Ülajoliken. 

Ven Mo» (hmt (J.CL): Cliriste^ vor Pttatns 

(19S6) aadi «inrat BOmseii«!! Hoiiselinitt (L G; 17^); 

•ke Biana (L Qu 1S3.); «^ JMslUra in Bedierfiwai. 
%m praebtvcillate Stiiek diese«* Kleisters, \iie i^okt 
^vttiger eins der ' kostbarsten d«r gMiaen Sammhing, 

Ist .«kM groDs« ovale, im grelleren DmniiiaMsser it' 
4^' weite ScUissel, naeh einem Blatte d»s Bfarc An- 

ton den Trinnipii des Titas vOa Mantegna (1. G< 3900 
^dtipstefibnd. 

Der Namens «Chiflfer J. L, kaben wir jedenSi^ 

cwei ganz T^rsckiedeiM Kftnsti«K zu unterseheidcü. 
4D«m älteren, iinzw«if«liiaA dem Idten liArhundert im- 

gifliifirigen Künstler, Jtan Laudin genannt, missen 

"Wir cUe in der sokdnsten Brillant ^fimatlie bockst sat- 

iler aosgefttkrten, mit den trefSieksten Barocdc-Venü- 
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aiiigesdimltakttti vier Telto gn acto i tm , M 
In laMliefaaltlieheii Scenea mit veiebcr SUflhge ißit 
üiMte M»n, Aprä, Mai imd Juni (L a 903--30a) 
ttarstelleii. Auf al^«i ditseii Ktartler ist eine TafiBJ^ 
nit iloB Leidiiuun Gfailsti anf dem Sohoofse der Mat- 
ter (t G. 515.), m iiezidien. Det wir jedoeh anfoer 
4m An&ngslHiehstdben /. Z. auf diesem BMde aaoli 
mdi die l&ttideii A, F. Snden, so möehte diee atff 
«in ftfilieroB Vorbild und swar aaf den im Leben Ben^ 
iwmtD GeBfais «rwähnten* gesdiickten EttatUeur Arne- 
rigo V0n Florenz znritckzaßifarett sein. ' 

Ven etnar nidit minder ausgeroidmeien Künslkh 
«in, Swanne Court, sind zwei mit S. C, bezeichnete, 
4to ziäetst erwiluiten AriMten ganz SbnMdie SülclBe, 
ein Telkr nXmlieh, darauf Isaae und Rebeeea kmi 
den Kteige AbiiMlech (I. 6. WI.} bela«scht zu se-' 
lieft, so wie^etne gttffsere Brillmt- Tafel, die Ausgles- 
4^ung de& keSigen Geieics (I. G. 190.) davsteWeni. ' 

Eben so dem 16ten Jahrhundert angehdrig sind 
>IÜnf mit /. P. hezeiehnete , auf J. Poncet zu bezie- 
Itende Tafeln, mit DartteUnagen aus der Gesehichte 
«des ^mson, Ahsolon, der Diana and des Aetäon 9. 
G. 253, %M. SS«^4m.); ferner eine /. K. P. bezeleh- 
iiete, ansgezeii^ntfte Tafel ^. G. 534.), worauf Jnao, 
Aülas, Vem»' »nd Amor zu sehen sind. 

Shi den ausgezeiohnetsten Meistern gehiärt PioM^ 
Mexmont fP, R,)^ dessen Malereien, gleich denen der 
-Mden znletzt erwtthirten, meistens monochrom, gran 
in £^»u, mit Angaho der Flelnciit5ne, gduütmi sind. 
Von ihm sehen wir zwei Plätten' mit DarsteUmigien 
-der Kreuzes- Abnahme and Auferstehung,^ nach Dilret; 
xwei kleinere Tafehi mit mythofaigisHiwi DaisteUnn* 
gen, nach Mare Antons Kofiferstichen Raphoetisoher 
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Wbictmm^h; drei Talehi: mk dein UrlMle ides Pa* 
fi9, -der Landung der Grieehen vor Troja und denl 
trejanisdien Pferde (1. G. 5a9*->S11^4 zwei kletiter« 
JSifieke: i^rrlms «ad Aei^as (I. G. 1X2. 513.); ^wel 
Schalen: Mosea, der Wasser ihis dem Felsen scUl&gt 
<1571) und die eherne Sehlange errichtet; zwei Sal»^ 
Uteser (i. G. 191. im) und Teller, weTehe in sceal> 
scheu Dafstellnngen einen Cyklns von 11 IfoisBlett 
^ der JttM fehU l^ßider •- zeigen. (1. G. 906-318.). 

Von einem «tdehi larefflichen Kfinstler, merre 
Cüurteys fP. C.}^ haben wir ein den Ai^eüen des 
vorigen Meisters sehr verwandtes Stück, eine grofse 
SiMsfi^el (I. G. ^10 nftndich, mit reirliea ^rthok>gl- 
.8<^^ Barstellnngen, zumeist aus der Gesefaiciite des 
A^llo. 

Mwlaus Jjoiudin fN. LJ, der sieh volkitfisdig 
41«^: Ni0okM$ LüwUn emmlkur fmes les jtsuites 
^ LknogeSf malte das Bildntls des igm^ L^da (!• 
IG. 5^) vo» vorzi%licher ^hönheit 

Ein anderes Mitglied ^mer Kfinsder* Familie i^ 
der jiingere /. Z., näo^idi J^^eph Lau^n, der je- 
doch weit hinter dem, ältermi Meister dieses Namens 
snHidchleibt. Wir sehen ^es aas einer Tafel, eine 
Vmu\hd iimerhalh Hainen vons^elle»d (i G. 160.), ^ 
nns aufser den Iniäiden J. L, auf der fiiickseite ^e 
vollständige Aufschr^ ^bU Zäudin Iknmäeur ä LU 
moges* 1694. Anjt diesen JCtegeren eher^ wie aaf den 
Weren {jandin möchten -zu beziehen sein; das Brosl- 
iMld des heiligen C^olns Borromaens ti* G. 170.), die 
>Mht Medi^loas mit Iraper^itoren-Köpfra (i G. 154. 
1^>; drei grö&ere Tafeln, mit Apollo und der Leo- 
.teothea, mit Mars und Venus (1. G. 156. 157.) und mR 
4er Jtnhe auf der Flucht na<;;h Aegypten (I. G. 160,), 
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•Ue djfei naeb Compositioiieii 'des H« Gol^rius; zwei 
Schalen endliek und ein lienchter, die aänontlich^e 
Sfglen J. L. haben. (L G. ITd. 182. 197.). 

Nicht minder zahfareich imd aos^eüihnet sind die 
Arheiten dieser Gattemg, bei denen ein Kttnstlemame 
Bkht angedeutet ist. Wir haben hier zunächst a^f 
swei iUlKrehen an(iner](sam zu machen, die an Far« 
benpriM^t und Transparenz, kaum hinter den Glasma«. 
lereien einer fri&heren Zeit zurückstehen. Der gröfsere. 
AUar (1. G. 175.) zeigt auf d«h beiden Flügeln und. 
dem Mittelsttteke : Kreuztragung, Kreuzigung und Kren« 
«esidinahme, und zweimal in etwas abweichender Fom 
ein Monogramm, was möglicher Weise als /. L. zu 
deuten und auf d&k älteren Jean Laudin zu beziehen 
sein könnte. lu gleich trefflicher Brillant -Emaille aus-* 
gefiihrt ist das zweite aus drei Platten bestehende 
AKirclien, welches auf. dmi Flügeln die Verkündigung, 
im Mittelbilde aber die Geburt Chrisü darstellt. Ein 
grdfserer Haus^dtar mit. drei EmaiUett (I. G. 521.), die 
Kreuzigung Christi in figurenreicher Darstellung, so. 
wie ^e zwölf Apostel vorstelknd, und geschmückt 
mit dem Wappen des Papstes Clemens Vlll. (f 1605) 
ans dem Gesdilechte ^döbrandini, ist wahrscheinlich 
eine itaÜenisehe Arbeit, so wie wir • eine kleine, aus 
Itidien herrfihr^de Talel , wwauf zwei Reiter in rö- 
mischem Costüm und zwei Jagdhunde zu sehen smd» 
nach den darauf monogrammatisch zusammengezoge- 
nen Buchstaben CARD zu urlheilen, für eine Ar* 
beit des sonst allerdings n^ehr als Medaillen4(ünstkr 
bekannten Meister Caradouo ^u haKen Tersucht sind« 
Ebenfalls als italieniselie Arbeit möchte wohl die Dar* 
Stellung des von zwei Engehi getragenen Hauses von . 
Loretto anzusehen sein (I. G. 248.). 



. Za ernÜMea shid f eW OT äf^ gMame Mediän 
IHK mit dM BmstbMe Papst JoK« a (i; <l 53fc)) 
eines BadmB (L a 109.) tin# einer Vem» (I. G. S81); 
temer eittB BieM, StAmUnkm; eine G«ir«ieliing (1. 
& 106.) in der Weise des Jen» Ce»rt; eine Anfoi^ 
ste^nng (L GL IW) und ffimmelfafan (L O. ÜSi); aweir 
TaMn ndt Scenen ans der O e sei i i ci rt e der Pida mO^ 
&eB Aeneas (L Q. 14a IföCK); d» Oprer AliralMWS, 
■adt HiMk^ (L 6. 53i.> ¥im läk^eniein saftet Ana^ 
Atoung räd vieneiin T&feidien (L G. S^4>^S47,) i^ 
Sannen ai» der Passion GhrM, beaclrtenswertk scbnn' 
wegen dar fipftlien JidneszaU 1538 attf der ekien^ 
sadis Ti^k (L Q. Ma^38a), weklie in idwn «e vist^ 
gesddoliüielien Momenten die Betiiihrmig der MimMv- 
dmrdi-iVanan »nn Gegfaistand liaben; Erwdbnnng'i^vr-' 
dtenl (muk ein iMtlÜpclien mssiseber .^Mt 2«»)i 
griMnre TaUeaas« im €iiairdB6ir'deF Hi^mdsciien Ma- 
jaiiiien: ein König, vor dem ein JOngÜng inriieet, nmi 
ein IwidnisAes. Oplör, soHen ArbeMen von POer^ 

y<m grofsttr'Bedentnng sind ^nige iPraelitBehtls* 
8<^. O&e eine deiseliten, 1 ' 8" im gr^!)Mr(Bn Darcli« 
messer fafritend, niit ein^ £gi»en»0iolien IftnrstaHnng 
€M ies Vaters, naek der Afalmf^pse (L Q. »1.% 
ist ganz in der Weise des Peter Cowte^; eiie stt- 
dere> d' im Darehmesser haltende Selilissel^' an dn*: 
vHtk eine ema^iyte CMi^anne geliört, enäiak-in der 
Mute die Wappen der A^sinirgisclien Patritter «Pa* . 
nfiien Artit and Wd0^ (1. O. 196. 177.); eine W^ 
nere SeMlssel IHinMdier Ailbeit, melnr ki- der Weise 
der noirentiner- AfMten des 16ten Ja^lranderts (k^B^- 
iJQt. S44— SM:), ab der ^r<m Limoges; mehrere '8elia< 
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Bamberg (l D. 64) (1603); Wllkelm von Oranien (1579) 
(I; D. 148.); Gustav Adolph (1. D. 126.); und ans jfin^ 
fei^r Zeit Arbeiten von /. L, Meil (1. D. 166.) und 
Po^cA (1. D. d7. 3S.). Eine nicht geHnge Zahl von 
sleriiehen Muschel -Sciinftzwerken schliefst sich' hier 
an. ^ Auch Löffel, Messer- und Gabelgriffie, kfinstlich 
»'Perlmutter geschnitten, waren im 17ten Jahrhundert 
beliebt. Ein mit diesem Material belegtes Becken nebgt 
dazu gehöriger Giefskanne (I. D. 25) und einige Do- 
sen, darunter die mit Darstellung der heiligen Kuni- 
gunde (I. D. 135.), seien noch erwähnt. 

Aus der rothen Edelkoralle sieht man mehrere 
sehr brav geschnittene und auch durch* Gröfse aus- 
gezeichnete Stücke: einen Triton auf einem See -Un- 
geheuer reitend (I. D. 54.); einen Moses (I. D. 55.); 
den heiligen Joseph und die Maria mit dem Kinde 
(I. D. 114. 115); besonders prachtvoll aber ein Cru- 
ciflx (I. D. 116.) und eine Glorie der Himmelskönigin 
(I. D. 117.). 

Von Schildpatt, theils geprefst, theils gegossen 
und foumirt, mehrere Reliefs: die Krönung der'Himr 
melskönigln (I. D. 146.); der bttfsende Petrus (I.D. 
147.); Stöcke, theils massiv — einer derselben (I. D. 
148.) mit Diamanten besetzt, war im Gebrauch König 
Friedrichs I. — theils foumirt mit Goldauslegungen 
(der Stock ~ I. D. 52. — des Papstes Pius VH.). 

Zu erwähnen sind hier femer: Straufsen-Eier mit 
Gravirangen u. a. von J, Bartzsch (I. D. 27.) aus Ma- 
rienburg (16S4); Kokusnüsse, theils gravirt, theils zu 
Bechern (einer — I. D. 33. — von dem Markgrafen 
Philipp von Brandenburg eigenhändig gedreht), Fla- 
cons, Medaillons n. s. w. verarbeitet 

"Wegen ihres Alters bemerkenswerth ist eine kleine 

B 



Tonde Sdiaale von ISmoebm (i. 0. Ift) nOI HeWg»«* 
Mdeni, b«chrift und, wie es selMiat» mit it^iakteth 
wM Itt^; «Bter den manehoM Polveviatdbeii ▼«» 
&rn, mit Relief DarstelJ«iigen, ist eine vom Mnr# 
1495; ttud QBter den neueren Ariieiten neichnen siek 
eine Pfeife, ti!ä SslkMs nnd vier Lenchter von Birsebr 
]kom, mit ReUefis von L. W, Schuh in Meiningeiv 
«ns (L D. M-«i.). 
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J. Metall -Arbeiten. 

Um einen vollständigen Ueli«ri>lii;k zu gewinnen 
über die mannigAiltigen Leistungen der Goldschmiede, 
Bild^iefser, Medailleure, Graveure, Kunstschlosser, 
4Uier die sämmtlichen, theils gegossenen, getriebenen, 
ciselirten, bald mit Schmelzfarben geschmttckten, hsi^d 
•gravirten und niellirfen Metall -Arbeiten der Kunst- 
'kammer, wird es nothwendig sein^ einen Blick auch 
-auf die Fassungen der TrinkgefUfse in ElfenbeiB, Hora 
.und Nautilus, auf die Kunstschränke , Brettspiele und 
mechanischen Instrumente zu werfen. Allein diese Ge- 
genstände alle nicht mit einbegriffen, blieben doch 
noch etwa 1000 Nummern aufzuzählen, genügte es hier 
nicht, mehr gruppenwei^ und nur bei dem Bedeutend- 
sten etwas verweilend, die verschiedenartigen Rieh- 
taugen anzudeuten. 

Mehr wie irgend eine andere Zeit bot das Mittel^ 
i^r den Metall- Arbeitern ehie umfangreiche Beschäf- 
tigung dar. Wir wollen der Wafenschmiede für je- 
nen Zeitraum einer den ganzen Körper einhüllenden, 
luxuriösen Metall -Bewaffnung, so wie der Stempel- 
schneider fiic die zahllosen, für die Kunstgeschichte 
sehr wichtigen, Siegel- und Mttnz- Stempel nur bei- 
läi^g erwähnen, da wir biä auf die Thätigkett der 

C 
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I«titeni, von der die reiche Siegel -Sammluiig Zeog* 
Difs ablegt, von mittelalterlichen Waffen den Besu- 
ehern der Kunstkammer nichts mehr vorführen kdnnen. 
Allein mehr noch, wie diese beide Richtungen, gab 
der dieses Zeitalter belebende Sinn für kirchliche 
Prarht Gelegenheit zu den bedeutendsten und sahlrei- 
eben Werken in Metall. Davon zeugen die zum AI- 
lardienste verwendeten Prachtgeräthe, die kostbaren 
Reliquien -BehSher, die zumThetl der h^hertti Skulp- 
tur angehörigen Bildwerke und Epitaphien zum Ge- 
tiSeht&isse Verstorbener, in den zahllosen imd reichen 
Dom-, Collegiat- und Parochialkirchen und Kapellen 
vor der Reformation. 

Eine andere, nicht minder charakteristisebe, Eigea- 
tbimliehkeit des Bfittekdters ist die, dafs vk^, wie 
mit dem Begmn der nerven Zeit, gröfiwre Cen^nal- 
pmdkte &r Kunst und Gewerbe sieh zeigen, sondam 
ein audi auf StlUlle zweiten und dritten Ranges vor- 
theiUer Flor. So haben wir' mrkundfioiie OewifsbeU 
dartiier, di^ der sogenannlie Patroclns • Kasten a«s 
Soest bei einem dortigen Goldschmiede, dem ifoirter 
iSieg friede im Jahre 1813 beeteilt und verfertigt wor- 
den- ist. Es bildet dieses reich mit vergddelem Sil- 
WffUeeh lb«rkleidete, mit 16 Slataetten (Cbristen, 
Maria, der heilige Bruno von Cola, der: beilige Pm^ 
trodus ^tfid die zwölf Apostel) verzierte, 'mit 'Steines 
ansgekgte Reüipiiarimm, In Gestalt einer gothisdHin 
Kirche (i. F. 945.), gegeni^Srtig eine d^ Hanptzierden 
der Sammlung^ Eib eben so glfinaendes Zet^jn^ (te 
joie grOfsere Verbreitung von waekeren Metdl-^fiuit* 
lam «leh über die kleineren Stttdte des deutschen 
Ifittelalters, ii^«rt dtts von Albert v. Letelen, Daai* 
herm zu Minden, der Kii^he daafelbst verehrte müd 
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tun den dorl%«a GoMsehmiede R^nehe vam BH- 
$4^e im J. 1484 v€i*feriigto Monile (l.F. 431.), in wei- 
dieni 8ich, umgeben Ton der rekbsten Architektur, 
•mehrere HantreMef • l^tueiten mit Emaille -Verzieruti- 
^n zeigen. — Von bedeutendem Werthe ist eine im 
J. 148>2 von dem Augsburger Meister Meinriah Huf- 
üagel fdr das Kloster Kailheiia-in Siiber gearbeitete 
Madonna (1. F. 046.) Von vorxögliehem Interesse sind 
drei aus dem Domsefaatze zu Basel herrührende Sttteke; 
erstens: ekue in arehitektonisober Hinsicht beachtena- 
vr^rthe, anscheinend noch dem ]4ten Jahrhundert an- 
gefadrige, als golhtscbes Tabernakel gestaltete^ mit 
t^atuetlen verzierte^ silbet*ne Monstranz (I. F. 429.); 
zweitens: eine zum Theil vergoldete, silberne Monstranz 
(I. F. 4SIS:), welche Fapst Fiiis II. (Aeneas Sylvhis) im 
X 1460 der Stadt Basel geschenkt hat; aller Wahr* 
8tfaelnli«Melt nach eine deutsche Arbeit, reich mit Blatt- 
Ornamenten, mit zum Theii gravirten, zum Theil ge- 
tftebenen DamteUungen ausgestattet; endlich: em sehr 
werthvoUes CracHix (1. F. 047.), bestehend aas einem 
Lilienkreuse , auf dessen Armen zwei Engel Sonne 
undM^hd hi^n, ein Naehhall deS'Sol und der Luna 
anf ülteren Bildwerken, welche die Anbetung des Hei- 
l^des darstellen. 'Elngesetst ist dies Kreuz in einen 
9i$ Tabenudtel gestaketen Unterbau, dessen Archi- 
tdctur die erste Hälfte des I4ten Jahrhunderts zu ver- 
rflthea scheint Zwei in gleicher H&he mit dem Kreu- 
»esfnfse famaiisragende Arme tragen die Gestalten der 
kkigend^ Maria «ad des Johannes; ganz unten, zu 
beiden Seiten des Tabernakels erblickt man zwei frei- 
stellende Enget mit etnaiSIrten Flügeln mit glUsemen 
Ri^qnieodBehKItern. Unter den dem Mittelster an- 
gtWrigen Werken stod aufserdem zu nennen: zwei 

C2 
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in^Ktipfer getriebene vei^oldete MedaiUmis nritBnMt- 
Widern zweier Heiligen (I. F. D53. ^34.}, die aus g^ 
gitterten!, wabrscheinlieh friiiier eraaiHiftem Gnmde 
Jiervortreten ; ein sehr alterthttmliclies im Jahre 1838 
bei %ettz ausgegrabenes Crucifix (I. F. 427.) ; ein gra- 
fser goldener Investitur -Ring (I. F. 43.) des Erzbi- 
scfaofs Gieselbert von Bremen (f zu Anfang des l4jteB 
Jahrhunderts); die ans der Basel - Liesthaler Auetioii 
erstmdene Krone von vei^oldetem 8Uber, wekbe b^ 
Bestattung der Kaiserin Anna, Gemahlin Rudolphs v, 
üabsburg (II. C. 1.)» deren Sarko^ag geschmückt hat; 
ein sitzendes Madonnen -Bildchen auf Sftnlen-KapRftl, 
von dem eine aus ^ugothischen Majuskeln bestehende 
Inschrift s^, dafs der Evangelist Matthaeus selbst 
das Werk verfertigt habe; die Halbfigur eines Chri- 
stus; Maria als Himmelskdnlgtn ; Johannes der Evau* 
gelist; eine dem 15ten Jahrhundert angehdrige Mon- 
stranz von Kupfer (1. F. ^S.); ^u^ ^^^ altvenettani- 
scher Emaille eingefafste Altartafel, deren Mittelsüek, 
in j^lber getrieben^ eine heilige FanuHe darstellt ^1* 
F. 4S^^); Christus, welcher den Jttngem erscheint, in 
Goldblech getHeben, auf Lapis lazuli in Fonn eines 
Altars gefafst (I. F, 9IS.); die Auferstehung Christt; 
ein in Bronze gegossenes Relief vom Jahre 1480 (L 
F. 579); ein sehr schön gearbeiteter Candelaber von 
Bronze (1. F. 99.) mit der Aufschrift: Maggio Emgm- 
gno M.CCCCLXriIl; eine zinnerne Kühlflasobe 
(I. F. 949.)^ deutsche Arbeit des 15ten Jahrhunderte^ 
«ad ein kOnstliches EisenkSstchen derselben Zeit (I. 
F. 902.). 

Aus dem lOten Jahrhundert, dem Zeitalter des 
Erwachens einer durch das Studium der Antike ge* 
weckten modernen Kunst,' wo wir in dem Lande dies» 
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«eits der Alpen Augsburg und Nürnberg als grofse 
Centralpunkte glänzen sehen, wenden wir zuerst deoi- 
jenigen uns zu, was aus Italien stammt. 

Als das Bedeutendste Überragt alles Uebrige die 
hdehst bewundernswürdige, der Mitte des 16ten Jahr- 
hniiderts angehörige, grofse in Silber getriebene Schale 
(I. F. 948.), die, eingefafst von einem Kranze der aus« 
geseichnetstea Grotesken in figurenreicher Compo- 
sition, den Kampf des Herkules mit den Amazo- 
nen darstellt. In den Anfang des ]6ten Jahrhun- 
derts gehören mehrere in Bronze gegossene Re- 
liefs (I. F. 90—96.): die Anbetung der Könige zwei^ 
aal, die Kreuzigimg, Grablegung zweimal, der heilige 
Sebastian; eine Reihe von in Blei und Bronze gegos- 
senen Reliefs (1. F. 84—89.) führen uns, nach den dar* 
auf angebrachten Inschriften, die ^amen des Valerie 
Vicentino^ W4ß) und des Michelangelo Buonaroti 
fy 1364) vor. Uem Benvenuto Cellini ff 1570) wird 
anfser einigen allegorischen Compositionen auf Relief- 
Tafeln in Bronze (1. F. 80. 525—527.), einem Medail- 
lon, darstellend Moses, der die Kinder Israels tränkt 
(i F. 494.), ein jugendlicher weibHcher Kopf (I. F. 73.) 
▼on Bronze zugeschrieben. 

Aufserdem sind hier ein Medaillon von vergolde- 
ten Messing, mit dem Bildnisse Papst Innocenz XI. 
ft 1689) (I. F. 951.), ein trefflich ciselirter Bronzeguf^; 
das Brustbild des Papstes Urban VIU. ft 1644) (I. F. 
084.), eine zierlich gearbeitete Lampe von Bronze, ein 
in SHber getriebener Deckelkrug (I. F. 925.), Floren- 
tiner-Arbeit des lOten Jahrhunderts; ein trefflicher Sa- 
lamander (L F. 907.) in Bronze gegossen, zu. nennen. * 

Aus der grofs«n Zahl von, dem lOten und 17ten 
Jahrhundert angehörigen, bronzenen Statuen nnd Sla- 
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tuetteti, die theits dkr Antike ndchgelnl^t, theil» im 
Sinne *\et Antike von neueren Künstlern verfertigt 
worden sind, erwähnen wir nur folgende Werke: denf 
Raub der Sabinerinnen (I. F. 64), nadi Jean de Bou- 
lB§ne; Tbyestes, seinen 8ohn aaf dem Rücken tra* 
gend (i. 65.); die Mediceische Vemis (I. F. 66 J; dte 
Famesisehe Aphrodite Kalti^jrgos (I. F. 79.): J^^vl 
Borgbesischen Fechter (L F. 67.); die Grnppe des Lao- 
koon (I. F. 6S.); Kopf <ies Heradit (I; F. 70;); Kamfcf 
eines L^wen mit einem Stier (I. F. 72.). 

Auch auf einige Niellen: die famlige BiBH^bara (I. 
F. IHi.), die heilige Catharina (f. F. 117.), eine M«^ 
donna (I. F. 118.), haben wir, als itaKeni^Khe Arbeiten, 
aufmerksam m machen. 

Eng an die Kunst Italiens scMiefsen sieh die Ar- 
beiten aus Augsburg an. «Sie werden mi^tsten^eild 
durch den Inhalt der Kunatechränke vtirtceten. Meh« 
rere der mit sdiarf ausgeprägten Reliefs verzleiteii 
zinnernen Schüsseln und Krüge <l. F. 1#^ 31^— 3fiO. 
^83. 933. 938. 939.) mddlten auf diesen Ort, nattcnt- 
Keh der mit dem Stempel J. R, versehene Schöne 
Krag auf Johann Beichel in Augsburg zu beziehen 
«ein. ~ 

Den gröfseren Tfaeil der in S^er getrldienen 
OarsteHmii^^ werden wir elienfalls auf Augsbiti^ zn- 
rttckzuAihren l^ben, nameatMcb auf den eine lange Zeit 
hier thfttigen Johann Andreas Theht f\ tiU)^ der 
sutf einem Medatlkwi mit der Kreuziging Christt (1. F. 
^1.) ausdrücklich genannt wird. Wir Hennen inep: 
Venu* tmd Mai^, von Liebesgöttern um^beo; Satuca, 
umfingt von Künsten und Wissenschaften; Venus, dem 
Gupdo d«n Pleil rmibend; Venus mit dem Hont des 
Ueberflusses; Asbetung de» Copido: Vemis und Ada** 
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Bis. — (Und zwar so weit (I. F. 911—16.) aus dem 
Nachlasse des ausgezeichneten Medailleurs Baymund 
Falz fi 17Q3) und deshalb nicht unwahrsciwinlich zum 
T|ieil von ihm selber verfertigt). Von vorzüglicher 
Schönheit ist der Raub der Sabinerinnen (I. F. 424.); 
aber auch: das Urtheil des Paris (I. F. 423.); die 
HimmdskdntgiBn (I. F. 422.); Sobiesky vor ^ien (1. 
F. 3340; Heinrich IV.; GeiTselung und Verkündigung 
(i. F. 332. 333); eine Mutter mit zwei Kindern (I. h\ 
180; ^^^ Greis, dem eui Affe die Krücke raubt (I. F. 
170; ein Erntefest (1. F. 106); Cupido, der eine Nym- 
phe entfährt (L F. 1650; Herkules und Dejanira (I. 
F. 9500, verdienen Erwähnung. Ein Hautrelief von 
Silber: Gustav Adolphs Tod bei Lützen (I. F. 1040; 
ein anderes: Friedrich der Grofse auf der Revue (I. 
F. 190) letzteres von Kirstein aus Strasburg. 

Mehr noch, wie die Augsburger, interessiren uns 
die Arbeiten der Nürnberger Meister, weil wir in ih- 
nen den Ausdruck deutscher GefÜhlsweise entschie- 
dener und unvermisohter wieder erk^inen. Vor allen 
a^zt die schützbare Sammlung Von Bleiabgüssen uns 
In den Stand, durch eine Reihe von kleineren plasti- 
schen- Werken (I. F. 196-313. 583-6560 die hohe 
Stufe zu beurtheilen, welche die Kunst in diesen Mit- 
telpunkte deutschen Lebens erreicht hatte. 

Von hoher Bedeutung ist ein in Bronze gegossen 
nes, Orpheus und Euridice darstellendes Relief (1. F. 
572.) von P^ter Vtscher fi l^S^; ein zweites Werfe 
dieses gdofsen Meisters ist ein auch in anderen Samm- 
lungen sich wiederholendes Hündchen von Bronze (1. 
F. S3.). An die Vischerscl^ Schule erinnernd sind 
zwdlf Täfelchen, mit DarsteHttHgen der mythischen 
Ahnherren deutsd^r Nation zu nennen, an welehe sich 
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Medatlh>ns mit allegorischen Gestalten, und andere 
TAfelchen mit landschaftlichen nnd biblischen Darstel- 
hingen anscbli^sfsen. Sehr werthvoll ist der Bleiab- 
gufs zweier Medaillons von Albrecht Dürer (^ 1548) ; 
das eine das Bildnifs seiner Gattin Agnes, das andere 
das. seines Lehrers M. Wohlgemuth darstellend, beide 
aus dem Jahre 1508. Die Coropositionen seiner aus- 
gezeichnetsten Schüler sind gleichfalls durch eine Reihe 
von Blei- und Bronzegttssen plastisch vorgeführt. So 
nach Albrecht Altdorf er (^ 1538) mehrere Medaillons 
von beträchtlicher Gröfse; nach H, Aldegrever. eine 
gegossene Medaille (I. F. 449.) mit dem Bildnifs des 
Wiedertfiufer-Königs Johann von Leyden (1536); nach 
Georg Pens <'t ^^0 ®*'i* Medaillon, Besuch des ^i- 
codemus bei Christus; nach Hans SebcUd Beh^imt 
Scenen aus der Geschichte des verlornen Sohnes 
und der Thaten des Herkules. 

Das Brustbild des berühmten Goldschmieds Wen- 
%bI Jamnitzer (^ 158ß) in Blei, ist aller Wahrschein-. . 
lichkeit nach eine Arbeit setner eigenen Hand vom 
Jahre 1568. Von ihm ist auch ein sogenannter Pla- 
neten-Ring (I. F. 124.). 

Als ein Werk von hohe^ technischer Vollendung 
mufs der im J. 1589 von Jon^is Silber in Nürnberg ver- 
fertigte Pokal (I. F. 1.) von vergoldetem Silber gerühmt 
werden, mit einem grofsen Reichthum arclutekteniseber 
und plastischer Darstellungen, in denen die Bedeu- 
tung des heiligen Römischen Reiciies auf eine sinn- 
reiche Weise symbqlisirt erscheint. \ 

Nicht minder ausgezeichnet ist ein von dem Nürn- 
berger Goldschmied Christoph Jamnitzer fy lßi8) ge- 
fertigter silberner Elephant (f. F. 2.), der auf seinem 
Rücken eindn mit Kriegern bewaffneten Thurm trägt; 
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ein Tafel -Aufsatz/ za dem früher eine, gegenwärtig 
nicht mehr vorhandene, grofse Schale gehörte, auf 
welcher in getriebener Arbeit die Schlacht von Zama 
dargestellt zu sehen war. 

Hieran reihen sich das von dem Nürnberger Gold- 
schmied Hans Pezolt oder Bezold ^f i^^) anf Al- 
brecht Dürer gefertigte, viel gerühmte und oftmals ab- 
gebildete Portrait -Medaillon (I. F. 443.); (erner die 
hohl in Bronze gegossenen, stark erhobenen, vergol- 
deten, zum Theil vorzüglich ciselirten Medaillons, mU 
den Bildnissen Luthers, des Erasmus, Hütten, T^ep* 
phrastus Paracelsus, Melanchthon und Pirkheyo^er 
(I. F. 24-26. 528. 533. 731.), von dem Nürnbergischen 
Bildliauer Georg Schweigger (^ 1690); das Modell 
(I. F. 536.) des grofsen für den russischen Hof nach 
Moskau bestimmten, von dem Nürnbergischen Künstler 
Johann Wurzelhauer 1653 verfertigten Krohleuchters.' 

Hier haben wir noch einige PrachtgefaCse aufzu- 
führen: einen Becher mit Münzen (I. F. 5.) Herzog 
Albrechts von Preufsen (1555); einen stark vergolde- 
ten silbernen Becher mit herzförmigen Buckeln ver-* 
ziert (I. F. 6.); einen Becher mit Refo^ations - Mün-^ 
zen (I. F. 426.) ; einen reich mit Reliefs geschmückten 
Abendmahlkelch; einen Becher (1. F. 4.) mit.Medail'> 
Ions verschiedener Landgrafen von Hessen auf Stif» 
tung und Dotirung der Universität Marburg sich be« 
ziehend (1653); einen kleinen Becher (I. F. 957.), ia 
dessen Fufs eine Erfurter Münze vom Jahre 1693, a^i- 
geblich aus alchymistischem Silber, in dem qian eine 
Sicherung gegen Vergiftung wähnte; einen kleinen 
Ananas -Pokal mit Nümbergischem Silber - Stempel 
(I. F. 956.); drei grofse silberne Gemfse (I. F. 432— 
434.) aus Sonnenburg, mit den gravlrten Wappen ver- 
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^sebiedener Johanniter -RiHer; ein mit einem Ulirwerk 
versebener Tafel -Aufsatz (1. F. 30* eine Diana dar. 
stellend, die auf einem Hirsche reitet (c. 1680); ein 
silbernes, tlieils vergoldetes Kästchen mit gravirten 
iiandschaften (1. F. 10.). 

Unter den Medaillons ist das von vergoldeter 
Üronze mit dem Bmstbilde uhd Wappien €arls V. (1. 
F. 441.) vom Jahre 1537, das Kaiser Rudolphs 11. (f. 
F. 44ß.), des Pfalzgrafen C^ (l. F. 455.), Ruylers 
il. F. 444.), des Oetavio Piceolomini (1. F. 447 ), des 
grofsen Karförsten (14)66) (1. F. 445.) zu nennen; der 
versehiedeneu 8chraiibenthaler, einiger Ordenszeichen 
und anderen Arbeiten der Prägekunst nur beiläufig 
gedenkend. 

Von hoher Anmuth sind drei in Bronze gegossene 
liegende Kimier- Figuren (I. F. 61—63.) von Fiauz 
du. Quetnoif gen. Fiammingo (^ 164i); sehr ausge- 
zeichnet ist eine lebensgrofse Bronze -Büste des Kö- 
nigs Carl I. von England (I. F. 59.); beachtenswerlh 
sind die auf Silber gravirlen Portrait -Medaillons des 
niederländischen Künstlers Simon de Passe (1. F. 
2ft— 31. 326. 337.): König Jacob 1., der Prinz CaH v. 
Wallis. (1626), die Infantin Maria von Spanien, K!önig 
Jacob 11. nebst Gemahlin und Sohn. Hier müssen wir 
nicht minder einiger Metali -Spiegel und Tafeln mit 
punktitten Darstellungen gedenken, mit dem Bildnisse 
des Kurfürsten Friedrich Wilhelm (I. F. 33.), der Jung- 
fr^ Maria (1. F. 34.), des Loth (1. F. 35.) mit seinen 
Töchtera {H, W. 1653 bezeichnet und vermuthlich 
\<M^Jlans WechterJ^ mdlMi mit dem' Urtheil des Pa- 
ris (I. F. 36.) nach dfer Erfindung des L, de la Hyre 

aimj. 

Unter dent Künstlern, die Nürnberg ausgebildet' 
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liat, ragt in d?r zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts 
Gottfried Leygebe (^ zu Berlin 1683) hervor. Aufser 
einer grofsen Zahl in Eisen geschnittener Degenknd- 
pfe, Stichblätter, DegengeföCse (1.502-^), sind von 
seilen Arbeiten namentlich aafeufÜhMn: ein kleines 
Medaillon (I. F. 109.) mit dem BnisÜHlde ChrisÜ nach 
Dilrer (1654); eine vortrefflich geschnittene Kapsel mit 
Reliefs (L F. 519.); ein Relief- Tableau mit der Dar- 
stellung HeliQdors im Tempel (I. F. 520.}; vor allen 
aber das gröfste seiner V^erke und eins der letzten 
seines Lebens, das. grofse Eisenbild vrerk, welches 
uns in dem die Chimära tödtenden Bellerophon (1. F. 
56.) den. siegreichen Kurfürsten Friedrich Wilhelm 
(1680) darstellt, so wie nicht minder des grofsen Kur- 
fürsten Bildnifs (I. F. 57.) in einem von demselben 
KOnstler in Erz gegossenen und trefflich ciselirten 
MedaUlon (1671). 

Aufmerksamkeit verdient femer die bekannte Rei- 
ter-Statue des grofsen Kurfürsten, nach dem Modell 
Andreas Schlüters ^ von dem Stückgiefser Johann Ja- 
cohi gegossen (I. F. 58.) Von den kleineren Arbei- 
ten der neueren Zeit erwähnen wir nur eines Medail- 
lons mit dem Brustbilde von Thorwaldsen (I. F'. 60.) ; 
emes Medaillons mit dem Bildnisse König Friedrich 
Wilhelms III. von W, Bohne (1. F. 20.); eines trefflich 
in Stahl geschnittenen Bildnisses Albrecht Oiirers von 
C, Voigt (I. F. 137.); zweier Medaillons mit den Bild- 
nissen des Kaisers Nicolaus und der Kaiserin Alexan- 
drewna von L, Held, nach C. Wichmanns Statuen (f. 
F. 909. 910.); der zahlreichen Eisengufs- Täfelchen und 
Medaillons der Eisengiefsereien zu Berlin, zu Gleiwitz 
und der Sayner Hütte nicht zu gedenken. 

Selbst einige künstliche Schlosser* Arbeiten, u. a. 
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von Minier (I F. 4Ä.); eine von F, L. Montandon 
(I. F. 52.) 1707 angefertigte Dose \o\i Stahl mit Al- 
legorien, die sich auf Preufsens Erwerbung von Neuf. 
chatel beziehen; die künstlichen Metallknöpfe von /. 
C. Neuber (I. F. 148) ; des Klenipnermeister Thiele- 
mann Modelle (I. F. 139—141.) zweier Harnische und 
von neun Helmen, als Erinnerungen an das am 13ten 
Juli 1829 zu Potsdam stattgehabte glänzende Turnier; 
einer von Hossauer im Jahre 1827 aus dem 1803 ent- 
deckten Metall Palladium (1. F. 421.) gefertigten Schale ; 
mehrerer durch Cäment in Kupfer vervyandelten, oder 
vielmehr damit überzogenen, demnächst vergoldeten 
Schälchen und Becher aus Eisen (I. F. 44—47.), die 
aus Neusohl in Ungarn herrühren; endlich eines Re- 
^ Üefs in Kupfer sei noch gedacht, als einer der ersten 
von Jacobi (I. F. 944.) in Petersburg auf galvanopla- 
stischem Wege gewonnenen Platten. 
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K. Arbeiten in li¥aeli«». 

Das »ehötie Wachs r Relief, die Grablegung Christi 
darstellend (f. H. $7.)i mit der Bezeichnung M. Buon, 
1495 giebt sich schon durch die Form der Zahlen als 
eine, nicht aus jener Zeit stammende, von Michelan-, 
geh herrührende, sondern als eine mindestens dem 
ITten Jahrhundert angehörige Arbeit zu erkennen. 

Von eigenthümlieher Zierlichkeit und zumeist sehr 
charaktervoll, sind die, gröfstentheils der zweiten Hälfte 
des 16ten Jahrhunderts angehörigen, mit Tinkturen ver- 
sehenen, nicht selten mit echten Perlen, Edelsteinen 
und anderen StoflTen geschmückten, leider der Zerstö- 
rung sehr ausgesetzt geweseneu Portraits. Wir nen- 
nen hier das Brustbild König Sigismunds II. (I. H- 24.) 
von Polen (t 1572); des Herzogs Georg II. von Lieg- 
nitz (I. H. 25.) vom Jahre 1577; des KurfUrsten Jo- 
hann Georg von Brandenburg und seiner Gemahlin 
Elizabeth (I. H. 40.) vom Jahre 1579. Ein Relief vor- 
züglicher Schönheit ist das, welches eingefafst von 
einer vergoldeten silbernen Kapsel, unter einem jreieh 
mit Perlen und Edelsteinen ausgeschmückten Balda- 
chin, die Brustbilder der beiden befreundeten KurfÜr ^ 
sten Christian von Sachsen und Johann Georg von 
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Brandenburg (I. U. 37,) zeigt, vom Jahre 1388, und 
wahrscheinlich auf die im Jahre 1587 zwischen bei- 
den Forsten geschlossene Erbverbrildemng angefer- 
tigt. Ferner haben wir zu gedenken des Brustbildes 
von Georg Wahre (I. H. 94) aus Regensburg, vom 
Jahre 1583; der Königin Anna (L li 41.) von Polen 
(t 1386); des Kurfürsten Friedrich IV. von der Pfalz 
(I. liw 26.), vom Jahre 1595; und aus demselben Jahre 
eines Bildnisses der Herzogin Elisabeth Magdalena 
von Braünschweig, geb. Markgrfifin von Brandenburg 
(f. H. 28.); so wie des Königs Christian IV. von Dä- 
nemark, letzteres (I. H- 21.) ist mit echten Perlen undl 
Steinen besetzt, und dadurch besonders interessant, 
dafs es uns den Künstler C, Rapp nennt . 

Zwei Bildnisse von unbekannten, vornehmen Da- 
men gehören bereits dem 17ten Jahrhundert an. Ein 
leider selir beschädigtes Bildnifs^König Gustav Adolphs 
von. Schweden (I. H. 93.)» gewinnt dadurch an Inter- 
esse, däfs eine Aufschrift davon aussagt, es sei das- 
»h\h^ im Jahrie 1632 von dem Könige, nebst aelneni 
Spitzenkragen, der Jungfrau Jacobina Lauber in Augs- 
burg (als Gehugthuung Hir eine ihr zugi^fUgte Beleidi-» 
^ng) zum Andenken verehrt worden. — Zwei Brust* 
bilder, d6s Königs Christian V. (I. H. 29.) und der Kö- 
if^n Charlotte Amalie (I. H. 30.) von Dänemark, sind 
niit den Buchstaben G, 1^. , bezeichnet, was auf den 
Hof -^Bildhauer Georg Friedrich Weihenmeyer, der 
1699 aus Ulm nach Berlin gezogen wurde, viel in 
VTachs und Thon bossirte und 1715 hier starb, zu be- 
ziehen sein möchte. Zwei andere Brustbilder, Koni; 
Cmrls XII. (I. H. 310 als Kronprinz von Schweden 
und des schwedischen Feldmarschalls Grafen N. Bielke 
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(I. H. 32), mit C, bezeichne^ sind oiine Zweifel Ar- 
beiten J. Chevaliers, wie die völlig dem ähndichen 
Elfenbein -Medaillons beweisen. . Von bedeutendem 
Kunstwerthe sind die in beträchtlicher Zahl vorhan- 
denen,, auf Sciüefergrund in Wachs modelUrten Stu- 
dien? zu gröfsteutheils auch späterhin ausgeführten 
Medaillen, von dem berühmten Medailleur Raimund 
Fak (I. H, 33. 43—77.), theils mit Portraits, theils mit 
mythologischen und allegorsichen Darstellungen. Eins 
dieser Medaillons mit dem Brustbilde des Künstlers 
selbst (1. H. 38.), befindet sich in einer auf Gold 
emaillirten Kapsel. V^on einem andern in Berlin Uli' 
tig gewesenen Künstler, dem BildhaAer Andreas Rotk^ 
ist ein auf Spiegelgrund in Wach^ bossirtes Brustbild 
König Friedrichs I. (L H. 19.) zu nennen; vielleiciit 
von demselbon Künstler ist das mit dem Buchstaben 
R, unterzeichnete Brustbild der König'm Ulrike Eleo- 
nora von Schweden (I. H. 34). 

Von mehreren in Wachs bossir|en feinen Hauire- 
liefs ist eine Darstellung des Untergangs von Sod^m 
i|nd Gomorrha (I. H. 84 ), mit /. B, (Z, und eine An- 
lietung der heiligen drei Könige mit Ni E, C. bezeich- 
net, was sich auf Personen einer und derselben Kunst* 
ler-Familie zu beziehen seheint, zu nennen. Zu dieser 
Gattung von Kunstwerken des 17ten Jahrhunderts ge- 
hört auch: Aeneas, der seinen V^ter Anehises aus 
den Flammen des brennenden Troja trägt (L H. 85.) ; 
die Geburt ChrisU den Hirten verkünclet (I. H. 104); 
ein Paar Schlachtstücke (I. H. 80. lOL 102.); Diana 
und Meleager (I. Hk 90.); ein schlafender Schäfer 
von IJan. Neuherger (L H. 107.) 

Die Maske des GroCsen Kurfürsten (I. H. 1.), 
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welche nach den Angaben Chodawteky's im Jahre 179$ 
zur Zusammenstellung einer ganzen Figur benutzt wor- 
den ist, hat der im Jahre 1713 verstorbene Hof- Bild- 
hauer und Land -Baumeister Johann Christian Dabei 
verfertigt. Vielleicht von demselben KUnstler ist die 
sehr ausgezeichnete Maske König Friedrichs I. (I. H. 
2.), bereits in dessen kurfürstlicher Zeit auf die Weise 
zu einer lebensgrofsen Figur zusammengestellt, wie sie 
sich in überraschender Natur -Wahrlieit noch* heute 
präsentii't. Aufser einer Wachsbttste dieses Königs 
(I. H. 15;) sind noch die zum Theil sehr ausgezeich- 
neten Arbeiten, wiewohl ^non überwiegend historischem 
Werthe zu nennen: die lebensgrofsen Wachsbilder 
des Kurprinzen F*riedrich August (f 21. Febr. 1686.) 
(I. H. 9.)^ des nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm I. 
(1. H. 8.) als Kind (1694 auf die Kunstkammer gege- 
ben), und einiger Geschwister Friedrichs des Grofsen ; 
des Prinzen Ptiedrich Ludwig (t 13. Mai 1708) zwei- 
mal (L H. 3. 4.), des Prinzen Friedrich Wilhelm (f 
3L Juli 1711), ebenfalls zweimal (L H. 5. 6.), der 
Prinzessin ^Sophia Charlotte (f 10. Juni 1714); (L H. 
7.); aus neuerer Zeit: des jungen Prinzen Ferdinand 
von Preufsen (f 4. Februar 1806) (I. ^ 118.), und 
die Todtenmaske Moreau's (1. H. 17.). 

Von der lebensgrofsen, historisch bedeutenden 
Wachsfigur Friedrichs des Grofsen (I. H. 12.) sind 
Kopf und Hunde von dem geschickten akademischen 
Künstler F, Thora^ wobei die vorhandene, von dem 
Bildhauer Eckstein, zwei Stunden nach erfolgtem 
Tode, abgenommene Todtenmaske (1. H. 13.) und ' 
eine Büste vom Direktor Sclmdow zum Grunde ge- 
legt worden ist. Ein anderes, ungleich minder gut 



gearbeitetes, Exemplar (I. H. 14.) ist voo dem Frei- 
herra Dubsky von Wittenau modellirt. Die schöne 
Todtenmasi^e der hoehseligen Königin Louise (I. H. 
116.) ist ebenfalls von Thora, 

Im Ganzen über hundert Stück. 



li. Arbeiten in Koric und 
Papier - Mas^tse. 

Zwei grofise. in Rahmen eingefafste, Relief- Dar- 
Stellungen, die eine, Ueberlingen am Bodensee vor- 
stellend, von F. Castan (I J. 1.)) die andere, eine 
Ansicht vom Kloster Laacb, von VT* Rehbaum (I, J. 
3.)) sind sehr gelungene Arbeiten in Kork. 

Aber ein noch gröfseres Interesse neiimen die «ur- 
cbitektonischen j\fodelle in diesem Material in An- 
spruch, \^odureh uns eine Reihenfolge von gröfsten- 
theils iHteren Bauwerken des Vaterlandes vöi^fUhrt 
werden. Folgende Arbeiten halten den akademischen 
Künstler und Küster der hiesigen St Petri-Gemeinde» 
Friedrich Schilling (1. J. 3—12. 16.), zum Verfertiger : 
das Uenglinger Thor (1824), die Marienkirche (1825), 
der Dom nebst üTreuzgang (1826) und das Tange^- 
münder Thor (1827), sümmtlieh zu Stendal; der For- 
tificatiöns-Thurm am Hfinerdorfer Thore und das Neue 
Thor (I8f9 zu Tangermünde, das Schwedter Thor zu 
Königsberg i. d. N. und der Thnrm zu Garz a. d. O., 
genannt der Jungfernkufs (K28); der grofee Convent- 
Remter im Schlosse zu Marienburg (18|4); endlich 
das Hocbkreuz bei Godesberg unfern Bonn. 
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Drei sehr sorgfältig und treu modelUrte hiesige 
Kirchen, nämlioh die 8t. Nicolai-, die I(|oster- und 
neue Werdersche Kirche, rUhren von dem vorerwähn- 
ten Künstler W. Rehbaum (I. J. 14. 15. 17.) her. 

Aufserdem ist eine Nachbildung des Thurmes, 
welchen der Kaiser Alexander in Czarkojeselo (I. J. 
13.) für den Erbgrofsflirsten Alexander hat erbauen 
lassen, so wie ein Monument zu Erfurt (1. J. 18.) zu 



An di«S0 Kork • Arbeiten sehÜeCsen sich einige 
auf eigenthümliche Weise in Papier -Masse verfertigte 
architektonische Modelle Georg Gottfried Kallenhach^ 
an, dessen fUr die Kunde der Bau -Denkmäler Deutsch- 
lands so wichdge ptastis»;h« 8ammlnng die verdiente 
.^itf«erksMikeit erregt hat Die hier voi^ulegendea 
Arbeiten gehören indessen zu den froheren und wegen 
der Wahl des Gegenstandes zu den minder interes* 
sant^i dieses Künstlen»; es sind nSmlteh Nachbildung 
gen des Frauenthors und des Reehtstidtschen R^h* 
hauses zu Danzig (1. M. 41. ^.), so wie des von 
fikslunkel gebim4en Schlosses Kumick (I. M. 5:^.) bei 
Posem 



sehe, optii^ehe, ning^ilcaliische in. 
andere IiDStriintente. 

In frilberer Zeit war diese Abtheilung der könif- 
licheD Kunstkammer uogleicb reicher, als gegenwärtig, 
wo man jedoch von 'Nenem anf Gegenstände dieser 
Art R&cksicbt zu nehmen sieh veranlafst sieht, weil 
niekt allein Arbeiten von Kunstwerth - darunter sidi 
heßnden, sondern weil auch em entschieden wissen- 
schaftliches Interesse daran sich knüpft. 80 w;ei8«t 
ma älteres Inventarium vom Jahre 1694 allein an op« 
tischen Sachen SO, an mathematischen InstmmeatMi 
74, an mechanischen Modellen und Instrumentim Itö 
Stück anf, von denen jetzt nur Ellnzelnes noch vor- 
handen ist Im Jahre 1752 wurden aufserdem 55 Uh- 
ren von der Kunstkammer abgeliefert. 

Aufser dem, was in dem sogenannten Pommet- 
sehen Kunslschraitke von Gegenständen der Art voi^ 
banden ist, haben wir gröüstentheils an EIrwerbuhgen 
der jüngsten Zeit zu nennen: ein reidi versiertes sy* 
hemes Reifszeug von 1569 (I. L. 40.); ein speculum 
cosmographicum, von Mchael Quignet In Antwerpen 
1572 verfertigt (1. L.,2S.>; einige Sonnenuhren nebst 
Conipas, darunter eine von Nicolaus Rugendat (I. L. 



1^4.) im Augsburg ; ein immerwährender Kalender, in 
Sillier gravirt von Diet (1. L. 25.) ; ein anderer, . auf 
dem silbernen Deckel eines Taschenbuches (1. L. 26.); 
eine andere Sehreibtafel zeigt anf ihrem^silbenien Deh- 
kel ein Iloroscop und eine Gewichtstabelle eingegra- 
ben nebst den Buchstaben J. P. F. 1628 (1. L. 6.); 
eine vei^oldete silberne BOchse enihSit einen Com« 
pas, Angabe der Polhöhe der bedeutendsten Städte 
und einen immerwührenden Kalender; ein Sonnen-Com- 
pas von H,' G, Welligen 1662 (1. L. 5.) ; ein messiur 
genes Astrolabium (1. L. 2.) nebst Compas und Visir- 
Lineal mit hübschen Gravirungen und den Buchstaben 
C. 1\ D, R üf, (etwa Cum Tibi Die» Efit Met?) anno 
1618 (1. L. 3.); auf einem andern Compas (1. L. 29.) 
die Buchstaben C. T. D, (etwa Cwm TM Directio?) 
1598; ein kleiner viereckiger Compas mit Sonnenuhir, 
»kd unter der Relief- Gestalt eines vor einem Crueifix 
knieenden Ritters die Initialen F. D, ff. L E.^ viel- 
leicht so aufzuldsen: Von Ihr ffoffe Ich Erlösung. 

Ein Kästchen mit astrologischen und Zauber -Ap- 
paraten, nel>st Angabe des Gebrauchs nach Faust's 
litflienzwai^ <i. M. 11.). Eine trefflich gearbeitet« 
grofse Tafelnlir (1. L. 42) mit reichen Verzierungen, 
angeblieh aus dem Besitze des Kaisers Rudolph 11., 
wofür die Olelchzeitigkeit des Werkes und der dop- 
pelte Reiehsadler zu sprachen scheint; hat an Fufsf 
die Aufschrift: Vieii^mxi Jaeoh Friedrich Jacohi. Eke 
grofse, wie eine Taschenuhr gestaltete, reich verzierte 
Reisenhr, mit Angabe der astronomischen Stunden, 
ist vermudilich eine deutsche Arbeit und zwar aus 
Frankfurt a. M., mit den Kttnstter- Initialen J. J7. -^ 
Zwei italienische Tafelnhren, die eine rund (I. L. d6.) 
mit schön erfundenen Band -Arabesken aus der Mitte; 



4it aiMkre actileckig (I. L. 37.)) mit bikbsdteii ]liafi(k«ii 
ver/s'tert, aus der zweite» Hälfte des 16ten JaftiiMilih 
^erts. Eine den älteren NiralM»^r £iem ähneii^ 
Vhr (I. L. 43.) in Aobat- Gehäuse, ist von P, Com* 
^eeÄr in Lyon gearbeitet 

Em optisdies Instrument (I. L. I.) mit metaHenea 
Hohbpiegel, einem convexen Glase und einer Lampe, ' 
gehört dem 17ten Jahrhimdert an und hat iBe Künst- 
ler-Bezeichnung F. G. (vieHetcht Friedrich Ges^k^ 
mann in Augsburg) ; eine grofse Laieroa magica mit 
dazu gehörigem Reverbere (L L. 17.), ist von den 
Opticus Hans Michel Dohbeler; metamoi^otiscka 
Spiegel (I. L.^22.), nämlich Gylioder, in denen sidi 
die nach gewissen Regeln auf ^zu gehörigen TafelA 
gem^en verzerrten -Figmren in Vif:htigem V^rhältnirs 
abspiegeln. Die im Jahre 1828 auf die Knn^ammer 
g€temmene, von dem Barem von Kempeln in Wien 
erfundene, von dem Medailleur L, Po#cA verveükeami- 
nete 8prechntaschine (I. L. IS.), 

Von unbes^eitbarem iBtoffesse für die GescMchte 
der Musik würde eine vollständige ISamn^iBg älterer 
mosikaliseher Instrumente sein; ein Anfang dazn ist 
aach gemadit. Ein von Hans Ruckers zu Antweipea 
im Jahre 1594 erbautes Doppelspmet (I. L. 'SL)> ift 
Gestalt der heuten Pianofbrte-s in Taielform mit 
zwei Tastaturen. Die innere Seite ^es DedciSls ist 
mit einem Oelbilde von gesqUckter Hand, davstettenil 
einen das erwähnte Instnnn^t spielenden Musicas» 
geschmückt. Em Reise ^CHavier (I. L. 16.), 'wekhes 
zusarnmengdlegt werden kann, ist ein Geschenk, wei- 
ches die Gemahlin des Heczogs Pkili[^ von Oil^ns« 
Charlotte Elisabeth, geb. Prinzesshi von der Pfalz, der 



KdaigHi Sophia Charlotte, zweiten Gemahlin Königs 
Friednch I., verehrt hat. 

Eine altertlifimliGbe Lder zeigt den eingeprefsten 
Namen RENOV F (Renou fectt?); eine kleine Ta* 
8chengeige (I. L. 30.) mit Elfenbeinkasten ist ein Ge- 
!|chenk 8r. K. Hoheit des Prinzen Carl. An Blase- 
Instrumenten: eine '^uba aus dem Home des Narval 
(I. L. 13.) und zwei aus Oanzig herrührende, dort als 
Barborde {I. L. 64.^.) bezeiehnete, kirehliche Blase- 
Instrumente von verschiedener und sehr beträchtlieher 
Grdfse. 



m. Hiiiii»t-]II«beL 

Mit dem Ausgange des 16ten und dem Bi^nne 
des 17ten Jahrhunderts erlangen die Kunst -8ebrei- 
nereien, insbesondere die sogenannten Augsbni^er 
Schreibtische, eine- hohe Kunstbedeutung, weil bei der 
äufseren Ausschmückung derselben, wie bei der in- 
neren Ausstattung, die gesammte Knnstthätigkeit der 
Tischler wie der Geldsehmiede, der Maler wie der 
Steinschneider, der Emailleure wie der Kupferstecher, 
der Bildschnitzer wie der Mechaniker in Anspruch ge- 
nommen wurde. 

Das ausgezeichnetste und berühmteste Werk der 
Art ist der sogenannte Pommersche Kunst- 
Schrank (L N. 10.)> <ler nach der Erfindung Phi- 
äpp EfUnhofers (geb. 157^, f 1^7) und unter dessen 
specieller Leitung in den Jahren 1611--1616 in Augs- 
burg verfertigt und, bestimmt för den kanstliebenden 
Herzog Philipp II. von Pommern (f 1618), im Jahre 
1617 nach Stettin gebracht worden ist 

Hcunhofers AaiheW an der Verfertigung des Schran- 
kes wird ausdrücklich in der von ihm herrührenden 
Beschreibung dessdben ausgesprochen, ja, nicht blofs 
als leitender, sondern auch als ausfibeiider Künstler 
erscheint uns der vielseitig gebildete, in der Kunst- 



— 73 — 

^elt seiher Zeit hochgeltende Mann, indem ein siiber- 
ves Kflstlein mit trefflich geschnittener Arbeit, mit dem 
"Wappen der Stadt Augsburg, die Bezeichnung hat: 
Philippus Hainhöfer Augustae Vindelicorum F, F, 
Ao, 1616, Als Kunsttischler oder „KUstler'*, von dem 
die gesammte Kunst- Schreinerei herrührt, wird Ulrich 
Baumgartner genannt 

• Der Schrank hat eine Höhe von 4' 10", eine^ 
Breite von 3' 4" und eine Tiefe von 2' 10". Er ist 
ganz von Ebenholz; die Fächer des Innern sind zum 
Theil von SandeQ^olz und mit rothem türkischen Le- 
der gefüttert Silber und Edelgesteine verzieren das 
Aeufsere, alle mögliche Werkzeuge zu Nutzen und 
Vergnügen füllen das Innere. Vier silberne, an Kopf 
und Mahnen im Feuer stark vergoldete. Greifen schei- 
nen die ganze Last des Schrankes zu tragen, der je- 
doch mit seiner Hailptschwere auf einer mächtigen 
Schraube ruht, die ihn' mit dem Untergestell in Ver- 
bindung setzt. Mit beiden Klauen halten die Greifen 
vor. sich einen Schild, worauf zweimal das pommer- 
sche (des Herzogs), zweimal das* holsteinsche (der 
Herzogin) Wappen, die sich auch im Innern des 
Schrankes vielfadi wiederholen, eingegraben ist Die 
untere Schieblade enthält eine grofse Anzahl zum 
Theil sehr interessanter mathematischer Instrumente, 
wie die meisten GegenstÜnde von Silber und reich 
vergoldet. Darunter sieht man einen von Georg Zorn 
in Augsburg 1613 verfertigten circulus geometricus 
des Leonhard Zubler^ nach des Letztem ebenfalls 
beigefügter Schrift: „nova geomejria pyrobulia.'* 
Zürch 1608; femer des GaHlaeus Galilaei Tubus, ei- 
nen Sonnen -Compas, einen Compas-Ring von Ulrich 
MUeber zu Augsbarg, einen Geschütz -Quadrant, des 

D 
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Appiani Quadrant, viele Zirkel, u. a. des Idvin IM^ 
.fita Proportionalzirkel, eine Schlaguhr, von dempom^. 
merschen Greifen getragen, eine Sonnenuhr, Sanduhr» 
ein Calendarium perpetuum, Astrolabium, Perpendikel, 
Reifsfedern, Maafsstälie u. s. w. Aufserdem befinden 
sich kostbar eingebunden in diesem Fache, des Phi« 
lipp Kegel 12 geistliche Andachten, I^eipzig 161^. 16., 
und ein auf Pergament geschriebenes und gezeichne* 
tes geographisches Manuscript, in welchem „die fiir- 
nehmsten Theil und Königreich der ganzen Welt hf- 
trographica descriptione anonymi cujusdam nobilis 
tarnen et equitis ordinis Sti. Johannis in Imula Me- 
Uta propria delineatione describiert und elaboriert 
worden/^ Die ovalen und oblongen Scheibchen, vio-' 
mit die beiden Friefse des Unterbaues geschmückt 
erscheinen, sind in das Holz eingelegte Steige, zum 
Theil bemalte Carneolc, Achate, Jaspis, Lapis lazuli. 
Zwischen denselben sieht man von getriebenem Silber 
ajlerhand Ornamente angebracht, im oberen Frlefs 
Früchte, im unteren musikalische Instrumente. Die 
grösseren sechs Ovale an den Seiten stellen, vortreff- 
lich in Silber getrieben, sechs der freien Künste dar, 
w^rend die siebente, die Musik, in verschiedenen 
Darstellungen, durch musicirende weibliche Statuet- 
ten, SQ wie durch vier Knübchen mit Instrumenten re- 
präsentirt wird. Vier Medaillons von Emaille, ansehe!- 
nend Limoger Arbeit, und sechs gravirte, von dem 
Au|;sburger KünsÜer David Altenstetter mit Brillant- 
Emaille geschmückte, silberne Schilde sind anfserdefii 
an den Seitenflächen angebracht. Vier Geniälde au{ 
Kupfer» die vier Elemente in landschaftlichen Scenen 
darstellend, die man auf der inneren Seite der vifn^ 
Flügelthür^ dies ScbranM» widirnimpt, rlhren olii^ . 
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Zweifel von jinton Mozart her. Auf der Vordent^le 
«etg^tt 8ich, wenn die zwei Thttrflügel geöffnet sind, 
oben zwei kleinere, darunter eine grofse Scbiehladä, 
deren Anfsenseite kostbar und sinnreich mit Steinen 
und allegorischen Darstellungen ausgesehmUckt ist 
In diesen Fächern erblickt man eine grofse Zahl sil- 
berner Geräth^chaften zum Hausgebrauch, sechs herz- 
förmige, mit den f&rstlichen V^appen gezierte Schüs- 
seln, sechs dergleichen Teller, ein Handbecken, gleich^ 
zeitig zum Barbiren zu gebrauchen, Glutkessel, Schmelz« 
pfoniie, Rauchfafs, Zangen, Eierbecher, Lichtputzen, 
Compotschüsseln, Essig- und OelkrUge, Leuchter, Hand- 
laternen u. s. w.: ferner verschiedene Gegenstände der 
Toilette, ein schön gesticktes Kammtuch, verschiedene 
Kämme, Spiegel, Scheermesser, Bürsten, Bartpinsel 
u. s. w. Auf der Rückseite des Sohrankes verdeckt 
eine Tafel von Buchsbaum, worauf die zwölf Arbef* 
ten des Herkules wacker geschnitten zu sehen sind, 
das Pfeifenwerk einer Orgel. V^enn man den oberen 
Priefs der Vorderseite fortschiebt, gelangt man zn 
einer Hanpt^erde des Schrankes, nUmlich zu einem 
Spielbrette von Ebenholz, in welches silberne, mei- 
sterhaft von Paul Göttick gravirte Darstellungen ein- 
gelassen sind, ausgestattet mit den mannigfaltigsten 
Spielen. Zuerst ein Schachspiel, dessen Elfenbein-Fi- 
gttrchen ims die anmuthigsten Gestalten zeigen, und 
vde Hakihofers Beschreibung sagt: „alle gar künstHcfa 
geschnttten, kain Bildlein, wie das andere, und sowohl 
in Königen, Königinnen, in den Elephanten, Cavallte- 
ren, Senatoren, alfb in den 16 Bilierlen undersehied' 
Uefaer Nationen vH zu specaltreii und zu sehen ist^ 
Feiner ein Brett- und MühleiDSpiel, deren Steine ntü 
nitllirten Dartt^lnngen von Vögeln und vierMsigen 
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Thieren eingelegt sind. Ein Drendel- oder Ktegelspiei, 
3 grofse und 3 kleine silberne Singewürfel, ein Pi|(ir- 
brett, das Thurm-, das Brenten-, das Narren- öder 
Tafel-Spiel. Die in Silber gravirten und eingelegten 
Darstellungen in der Mitte des Brett- oder Toeeadille- 
Spiels: Orpbens, umgeben von Tbieren, die auf die 
Töne seiner Leier lauseben, an dem Rande die Trium- 
pbe der vier Elemente, in den Ecken die vier damals 
bekannten Welttbeile sind von unfibertrefflicber Vollen- 
dung und Meisterscbaft 

Zwei kleinere Auszfige neben dem Spielbrette 
entbalten vier Kartenspiele, ein deutsches, italienisches 
«Bd französisches, alle drei von Silber, von Pou/ Gift- 
Hg, 1613, und Frommer gravirt, und ein Spid gemd* 
ter Vexirkarten; femer 53 hoUSndiscbe Jettons , mit 
Darstellungen, die sieb auf die Geschichte der Nie- 
derlande beziehen; femer ein Probirstein, Glocken, 
Bandwärmer u. a. m. Ueber dem Spielbrett ziehen 
wir ein Pultbrett hervor, eingelegt mit gravirtem Sil- 
ber und mit Steinen, deren natürliche Wolken zu al- 
lerlei bildlichen Darstellungen benutzt sind: in der 
iCtte ein grofser Jaspis, worauf die Parzen gemalt 
Bu sehen sind, rings herum, auf Steinen, die Hören 
des Tages und der Nacht; an den vier Ecken des 
Pultes die den Eleftienten entsprechenden vier Tem- 
peramente; verschiedene Tugenden allegoriscb darge- 
stellt, so wie das Studieren, die Buchdrückerei, Ma- 
thematik und Malerei. Ehe wir das Pultbrett wieder 
au seinen Ort bringen, drücken wir im Schranke an 
eine Feder und ziehen ein Gemälde hervor, welches 
unsere ganze Aufmerksamkeit in Ansprach nimmt* In 
der Mitte desselben sehen wir den Po^nmerschen 
Sehraidi; die Flügelthüren desselben sind geöffnet unü 
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Philipp Hainhofer ist im Begriff, dem hochfÜrstliGhem 
Ehepaare, Herzog Philipp II. and seiner Gemahlin So* 
phia, den reichen Inhalt des Sehrankes zu zeigen und 
zu erklären. Hinter dem 8tnhle der Herzogin stehen 
einige Hofdamen, hinter dem des Herzogs Leibtrahan- 
ten. Zur Linken des^erzogs erblicken wir den Kana* 
ler- Martin Chemnitz, den Geheimenrath und Hofge- 
Ttehts- Verwalter Matthias von Carnitz und mehrere 
andere Personen. Im Vordergrunde sehen wir des 
Herzogs Palhchen, den bei Uebergabe des Schrankes 
bereits verstorbenen kleinen Philipp Hainhofer, mit 
einem schönen Hunde spielend, den er eben zu ba- 
steigen Willens ist. Auf sehr geschickte Weise ist 
der Vordergrund zur Rechten und eine an dieser Seite 
.hinauf ftiirende Treppe benutzt, dem Beschauer sämmt* 
liehe Künstler, die an dem Schranke gearbeitet haben» 
vorzußihren. ♦) 

Das Mittelstack des ganzen Baues enthült im In- 



*) Ihre Namen lauten wie folgt: „MathiasKager, MtiM* 
lex; David Altenstetter, Goltschniitt ; Achillei 
LaagenbScher, Muggermann (an andern Stellen Mugge- 
inner, auch Landschaft- u. MuggenlLOnstler genannt); Joifs 
Maller, Schlosser; Gottfridt MOnderer, Golt« 

. Schmidt; Philipp Jacob Pehner, Goltschmidt ; Da- 
niel Grioftbeck (auch Gruefsbeckh) Steinschneider; 
Caspar Mendeler, BSldhawer; Nicolaus Kolb» 
Goltschmidt; G e o r g Z o r n , Zirkelmacher ; Marx Gen* 
ser, Orgelmacher; Paulas Gettich (oder GOttich), 
Kupferstecher; Michael' Gafs, Goltschmidt; Jonaa 
If e ck i n g e r , Fuettermacher (auch Fuetralmacher genannt); 
Daniel Maller, Drechseier; Mathias Gabler, Win« 
denmacher; Friedrich Goschmann, Uhrmacher; An« 
dreas Stahel, Uhrmacher; Mattheus Wallbaun, 
Goltschmidt; Antoni Mozart, Mahler; Ullrich 
Baumgartner, Kistler; Jacob Kuenlin, Schlosser; 
/ Gabriel MeelfOhrer, Buchbinder.'' 
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nem eine vollständige Apotheke, in mehreren Einslitzen 
idlei4ei Büchsen, Flaschen, eine Waage n. a. m. Die 
untere Seite des ihm als Deckel dienenden Ueber- 
baues ist »it einem Oelgemälde geziert, welches in 
drei gesonderten Scenen das Verhältnifs des Arztes 
zu -seinem Patienten darstellt, ihm als Engel, als Gott 
und als Teufel erscheinend, je nachdem er kommt zu 
helfen, hilft oder Bezahlung fordert. In dem derfiber 
befindlichen Fache „die Balbierei oder Baibierstube '^ 
in dem Hainhoferschen Verzeichnisse genannt, liegen 
Scheeren, Zangen, Schröpfeisen, x^derlafshindeir, 
Schnepper und andere chirurgis^^be Instrumente; in 
dem obersten Fache endlich,- in Schteblädchen, ein- 
aelne Prätiosen von Gold und Edelsteinen, Ringe u. 
s. w; Die pyramidalische Gestalt des Schrankes 
sthliefst eine von vergoldetem Silber massiv geatbei- 
tete Darstellung des Parnasses, eine Arbeit, welche 
wir dem im Künstler -Verzeichnisse genannten Gold- 
schmied Mattkeus Wallbaum zuschreiben dürfen, weil 
dieser erwähntes Stück auf dem beschriebenen Ge- 
mälde in den Händen trägt. 

Als gleichzeitige Augsburger Arbeiten schliefsen 
sich an den so|;enannte!i Pommerschen Knnstschrank 
noch andere an: ein äufserlich reich mit trefflich ge- 
triebenen Reliefs und minder schönen, gegossenen 
Statuetten von Silber ausgestatteter, länglicher Schrein 
von Ebenholai (I. N. 11.); ein kleineres Kästchen, 
gleichfalls von Ebenholz, nüt vergoldeten Silberzier- 
rathen ausgelegt, auf Medaillons von Lapis lazuli (1. 
N. 21.) Die trefflich gravirten Silberplatten auf der 
inneren Seite der Flügeltbüren scheinen von dem er- 
wähnten Paul Göttig zu sein, der sich auf den gravir- 
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ten Silbereinlegungen eines Breitspiels von Ebenhok 
anch wirklich als Sculptor nennt. 

Als eine Nürnberger, von dem Kunstsebreiner 
Hans Schrvanhard fj[ 1621) herrührende, Arbeit dür- 
fen wir ein anderes Schränkchen (I. N. 22.) bezeich- 
nen, da der genannte Künstler der Erfinder jener ge« 
ftammten Hobelarbeiten ist , die wir hier angewendet 
sehen, in dieses, jedenfalls dem Anfange des 17teii 
Jahrhunderts angehörige, Schränkchen sehen wir Glas- 
scheiben eingerahmt, ^ie mit iigurenreichen Scenen in 
Oel bemalt sind. 

Ein Kunslschrank (1. N. 13.) in jener' fiberiadenen 
barocken Architektur der zweiten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts, mit blau emaillirten gewundenen Säulen, 
mit Statuetten, an denen das Nackte vergoldet, die 
Bekleidung in Schmelzfarben erscheint, mit Edelstei- 
nen reich ausgeschmückt und mit Glastäfelchen, auf 
welche Landschaften eingeschlfflen sind» (auf einem die 
Jahreszahl 1670), ist, gUich einem andern derselben 
Zeit, am 15. Febr. 1694 von der kurfürstlichen Rüst- 
kammer hieher abgeliefert worden. Der zuletzt er- 
wähnte Schrank (f. N. 12.) ist mit Schildpatt furnirt, 
mit dem zierlichsten Schmelzwerk, mit sehr wacker 
geschnittenen Elfenbein -Statuetten, mit zahlreichen 
Granaten und andern Edelsteinen, mit trefflichen Gem- 
men aus Malachit und Glasflufs ausgestattet, mit ei- 
ner Uhr im Frontispice und einem Spiegel- auf der 
Rückseite. Die mehrfachen, höchst b^dauemswerthen 
Zerstörungen sind gröfstentheils von der Hand De* 
nonsy des General - Directors der Museen von Paris, 
bei der Occdpation Napoleons im Jahre 18Ö6 vorge- 
nommen. 

Reich geschmückt mit zierlichen silbernen Pili- 
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grain- Arbeiten, seilen wir einen andern Schrank (I. 
N. 15.)) der zusammengesetzt ist ans Glasplatten mit 
.eingeschliffenen Darstellungen und von zwölf Kristall- 
Säulen umgeben. Bei einem mit Schildpatt belegten 
Sphränkchen (i. N. 20.), in dessen Giebel Felde eine 
astronomische Uhr angebracht ist, ist eine der Schieb- 
laden mit vergoldeten und mit hübschen Emaillen ge- 
schmückten Silberger^thschnften angefUllt, deren Stem- 
pel, TB und ein Tannenzapfen, auf Augsburg hin- 
weiset. Bei zwei andern Schränken von Ebenholz (I. 
N. 23.) sind die Thiiren und Auszüge mit jenen fla- 
chen musivischen Hautreliefs bekleidet, welche im 
17ten Jahrhundert beliebt waren. ' Ein anderes SchrSnk- 
chea mit Pendeluhr (!. N. 14.), so wie ein Brettspiel, 
mit dttnnen, zum Theil vergoldeten, silbernen getrie- 
benen Platten belegt (i. N. 8.), gehören dem Anfange 
des 18ten Jahrhunderts an, und zwar war ersteres ein 
Geschenk, welches der Minister Graf Wartenberg dem 
Könige Friedrich I. am Neujahrstage 17(Ki überreicht 
hat. 

Zu erwähnen ist noch ein mit Florentiner Mosai- 
ken und im Giebel mit ungewöhnlich grofsem Lapis 
lasuli geschmückter Schrank (I. N. 5.); ein früher dem 
Reformator Philipp Melanehthon angehörig gewesener, 
reich verzierter Eckschrank (I. C 343) von Eichen- 
holz; ein Pult von Nufsbaum mit Elfenbein- Einlegung 
(I. N. 33.); ein Schmuckkästchen von Ebenholz, mit 
gravirten und mit Gold inkrustirten Arabesken, aus 
der zweiten Hälfte des 16ten Jahrhunderts (i. N. 45.). 
Ein achteckiger Tisch (I. N. 17.) mit eingelegten Kri- 
stallen, welche die saubersten, leider zum Theil sehr 
zerstörten Miniatur -Malereien überdecken, die nach 
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Bapbaelischeii Vorbildeni jangefertigt sind, ia diesem 
beschädigten Zustande aber schon 1689 waren, als 
der Tisch von der kurfürstlichen Bibliothek an die 
Knnstkammer abgegeben wurde. 

Unter den Spiegeln ist einer mit künstlich durch- 
brochenem Elfenbein -Rahmen und mit dem Kur-Bran- 
denburgischen Wappen geziert (I. N. 16.), ein G^ 
schenk, welches der damalige Kurfürst Friedrich llf« 
von seiner Gemahlin, Sophia Charlotte erhielt; aber 
in der That bewundemswerth durch die trefBich ge- 
schnittenen Holzrahmen sind vier Spiegel (I. N. 2S-dl.)* 
die als italienische Arbeiten, theils des 16teD, theils 
des ]7ten Jahrhunderts, alle Beachtung verdienen. 

Auch jener grofse vortrefflich gearbeitete Kirchen- 
stuhl (L 50.) aus Buchsbaum, mit vier allegorischen 
Figuren — der Liebe, des Glaubens, der Hoffnung und 
Geduld — die als Armstützen und Trüger der Lehne 
angebracht sind, so wie mit dem Ordenswappen der 
Franziskaner, und am Untersatze mit zweien durch 
Engel an dem Ordensstricke gehaltenen Teufeln ge- 
schmückt, ist eine italienische Arbeit aus der zweiten 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts. 

Noch haben wir einen italienischen Stuhl mit ho- 
her Lehne und eingelegter Arbeit (|. N. 37.), zwei 
deutsche Stühle (I. N. 94. 35.) in Nnfsbaumholz ge- 
schnitzt, von 1607, mit den Wappen der Escher von 
Bingen und von Voglmaier; ebenfalls zwei deutsche 
Stühle (I. N. 3S. 39.) aus dem Anfange des I7ten 
Jahrhunderts, zwei Schemel (1. N. 41. 42.) mit deut- 
schem Sehnitzwerk, aus derselben Zeit; einen italie- 
nischen Wafl'enhalter mit vierzehn trefflich geschnit- 
tenen Masken, aus der zweiten Hälfte des 16ten 
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JsihrhuiiAerts, und ein von zwei Giganten getragenes 
iJhrgehfiase (I. N. 46.)) selir kühn geschnitten und 
an die Composittonen des Rubens erinnernd, 2u er- 
wähnen. 



O. Kftnusteletont nnd Cnriosl« 
tuten. 

Bei einem Institafe, dessen ursprüngliche Bestim- 
mung es war, jede Curiosität der Kunst, wie der Na- 
tur, in sich aufzunehmen, darf es nicht befremden, 
auch heute noch, nadidem längst das, was mehr in 
eki Naturalien -Kabinet und in ein Gewerbe -Institut 
gehört, ausgeschieden worden, Manches noch der 
Knnstkammer verblieben ist, ja wiederum an dieselbe 
steh angeschlossen hat, was wir unter obiger Rubrik 
zusammenfassen und kurz bertthren wollen. 

Da giebt es z. B. Kunststtckerejen und Kunst- 
wirkereien Slterer und neuerer Zeit, u. a. eine allego- 
rische Darstellung, welche steh auf die Belagerung 
von Würzburg 1631 bezieht (1. M. 1.); das Kurbran- 
denburgische Wappen und zwei Täubchen auf Her- 
zen (I. M. 26. 27.)) von einer Nonne zu Calcar im 
]7ten Jahrhundert gestickt; eine von der Industrial- 
Lehrerin Therese Lischke in Wien kunstreich gestickte 
AbbfMung (I. M. 28.) der dortigen Stephanskirche 
(IS32); eine auf die Erfindung der Buchdruckerkunst 
sich beziehende, aus dem Jubiläums -Jahre (1840) her- 
rührende Kunststickerei (I. M. 54.) des Fräulein Stagge 



zn Halle. Ein höchst vollendetes Kunstproduct is^ 
•die in der Seiden -Manufactur von Jac. Alhrecht Meyer 
(I. M. 57.) in Berlin und Brandenbarg, nach dem Des- 
sin der Gebrüder Zoll (18^) gewirkte Darstellung 
des letzten Willens des hochseligen Königs, nach 
V. Elöbers Zeichnung. 

Hieran reihen sich einige Kunstschreibereien: das 
Bildnifs des grofsen Kurfürsten (I. M 23.), dessen 
Allonge -Perücke aus SchriftzUgen besteht; der Kopf 
eines Königs von Dänemark (1. M. 50.), geschriehen; 
ein Crucifix, durch Schriflzüge dargestellt (I. M. 25.), 
von Johann Thomas Klöppel aus Bayreuth; der ganze 
Prophet Jesaias auf einen Bogen von \T* Höhe und 
21 '' Breite von Emanuel ZAsienay geschrieben (I. M. 
^.); das Monument der hochseligen Königin (1. M. 24) 
in Charlottenburg, von Ludwig Salingre (1835) durch 
SehriftzUge, welche die Biographie enthalten, darge- 
stellt; ein von einem Landmann, Hicke Peters Hichen^ 
aus Wuppels in der Oldenburgischen Herrs<*baft J[e- 
ver, (1830) zusammengestelltes kalligraphisches Ta- 
bleau (1. M. 21.), wozu Schillers Lied von der Glocke, 
dessen Uebersetzung des 4ten Buches der Aeneide 
benutzt worden ist; ein auf die am 12. October 1S42 
Statt gehabte Vermählung der Prinzefs Marie von 
Preufsen mit dem Kronprinzen von Baiern sich bezie- 
hendes Prachtstück (1. M. 58.) der Herren Dr. W. Lind- 
ner und des Kalligraphen und Wappeunalers M, T. 
Portner in München (1843). Das Ausgezeichnetste 
in Beziehung auf Schönschrift und zugleich eine hi- 
storisch interessante Urkunde ist die, in einen pracht- 
vollen Rahmen gefafste, von dem Stadtrath zu London 
Sr. Majestät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. (1842) 
votiree Addresse (II. A. 155.). 
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iiIeJier geh<(rt feroer ein als Triftlsge^s ((• M. 
6.) benutzter Schttli von Leder ohne Nath. Diesem, 
im Jahre 16^8 zu Colberg verfertigten, Kunststücke 
schliefst sich ein, von dem Schubmacher Maximilmn 
Esche (1. M. 44. 45.) aus Prag (1825) verfertigtfiS 
Paar Stiefel ohne Nath an, wodurch sich der hiesige 
Bftrger und Schuhmacher-Meister Carl Bernhard Eich- 
öatem veranlafst fühlte, ein noch viel grcifseres (1834) 
hierher geschenktes Paar ohne Naht herzustellen (i. 
M. 45,). Da sehen wir weiter eine, von dem hiesi- 
gen Hof-Conditor ErnH Meyer (1833) von Zudier- 
.Dragantmasse verfertigte, prachtvolle Blum^nvase (!. 
M. 46«) ; ein von Frauehhand (I. M. 56.) künstlich aus 
Brod bereitetes Körbchen (1843); ein von dem Stell- 
macher (7. F, Günsch in Halle, mit Ueberwindung 
mancher eigenthümlichen technischen Schwierigkeiten, 
sehr künstlich (1838) verfertigtes Wagen -Modell (I. 
M. 4.); ein Etui, in welchem sich zierliche Modelle 
einer Doppelflinte und Windbüchse mit allem Zubehdr 
befinden ; ein anderes, mit gezogener Büchse und Flinte 
nebst Ladeapparat, sämmtlich vou dem Büchsenmacher 
H. F. Jacohi (I. M. 39. 4Q.) in Dresden verfertigt. 

Unter mehreren künstlich in Papier ausgeschnitz- 
ten Bildern des 17ten Jahrhunderts verdient ein von 
menschlichen und Thier- Figuren und Bäumen umge- 
benes Gartenhäuschen (I. M. 14) Erwähnung; ferner 
ein aus Stroh geflochtener vollständiger Masken -An- 
zug (I. M. 34—38.); Landschaften und Stillleben aus 
Federn, Moos, Wolle Äc. (I. M. 2. 3.> musivisch zu- 
sammengestellt. , 

Zu den Curh>sitäten mögen ferner gezählt werden: 
ein iS^agel, halb Eisen, halb Gold (1689); ein Stück 
Holz, in dessen Mitte ein Nagel festgewachsen (I. M. 
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f,); ein von jeiBefii Etchenstantm umwacbse^ier Birsdi* 
^SeliMel (I. M. 31) mit Geweih; EW«i im Jftlire 1816 
hl der Grafschaift Mark aufgefnndese, kn Jabre 1891 
r&n Hm. Carl voft Selimacker zu Wichlinghaiisen tiem 
-hocbseligen Könige verehrte Steine, in denen sieh 
dareh Natnrspiel deatltch die Gestalt des preufsiscbeii 
dehwarzen Adlers in weifs^n Felde seigt (i. M. 4d.); 
so wie ein von dem Fastor F. Oajas sa Schwanebedc 
im HaveHande (1838) alMhöcfasten Ortes eingesandled 
ISttek ekies Fiehtenstamaies (f. M. 9.), dessen Alter, 
ien Jahresringen zufolge, in das Jahr 1813 zurttek- 
reidit, also in das der Stiftung des Eisernen KreiföeSy 
dessm Form die Natur ganz deadich In dem l^amme 
aui^gebildet hat. 
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P. li^aflRen und «Payd-G^erftilii- 
(Schäften. 

Nach dem Jahre 1806, welches serstöretid auch 
auf die Kanstkammer einwiHcte, ward «tt einer ^ftmin- 
lung mittelaHerlicher und aufsereuropüischer Waffen, 
zum Kriegs- wie zum Jagdgebrauche, von Neuem der 
Grund gelegt, indem am 28. Novbr. 1810 die Abliefe- 
rung der auf der ehemaligen Rüstkammer noch vor- 
handenen Waffen anbefohlen, und im Jahre 1823 für 
die Kunstkammer der Ankauf der. bedeutenden Samm- 
lung des Geheimen Raths Krüger beendigt wurde. 
Allein bereits am 18. Juni 1826 erfolgte eine aller- 
höchste Cabinets- Ordre, gemSfs welcher eine Coin- 
mission niedergesetzt wurde, die entscheiden sollte, 
was von den auf der Kunstkammer befindlichen Waf- 
fen mit der neu anzulegenden Sammlung des Zeug- 
hauses vereinigt werden sollte. So geschah am 5. Juni 
1827 die Ablieferung aller zum Kriegsgebrauche be- 
stimmten Feuergewehre, und am 27. Sept. 1830, wie- 
derum auf allerhöchsten Befehl vom 18. Aug., auch 
die Uebergabe aller. zur Kriegführung gebrauchten mit- 
telalterlichen Waffenstücke, so dafs dem diesseitigen 
Institute verbHeben: 



1) Alle Waffen anfsereuropSiseher Völker, lüs 
wesentliche Bestandtheile der Sammiting für Ethno- 
graphie. 

2) Alle Waffen, an welche sich pecsönliche, hi- 
storisch merkwürdige Beziehungen knttpfen. Ihrer er- 
wähnen wir am angemessensten bei den historischen 
Denkwürdigkeiten. 

3) Alle nicht zur Kriegführung gebrauchte Waf- 
fen und JagdgerUthschaften, und zwar: 10 verschie- 
dene SSbel^ 15 Dolche, 3 Richtschwerter, 13 Sau- und 
Hirschfänger, Jagd- und andere Messer, 21 Sau- und 
Wurfspiefse, Bolzen und Bolzenkästchen, 13 Pulver- 
flaschön, 5 Jagdhörner, 8 Falkenhäubchen, worunter 
auch das eines Falken des Grofsen Kurfürsten, 6 Pu- 
slkane u. a. m. 



IL Abtbeilnng für GescMcbte. 



A. Hififtorteche IHerkiErfirdifrkei- 
ten de» Hohen Köni§ri9han/Sfe/Sf. 

Die kdnigliche Kunstkammer kann schon an sich als 
ein Spiegel .betrachtet werden, in dem wir nicht blofs 
die allgemeinen Kunst- und Geschmacks -Richtungen 
vergangener Jahrhunderte erblicken, sondern auch nicht 
unerhebliche Zttge zur Charakteristik der Regenten, 
welche hier schufen, sammelten und wirkten. Ein 
ausfiihrlicher Nachweis alles dessen würde jedoch die 
Grenzen eines Abrisses überschreiten heifsen und zu 
Wiederholungen von Gegenständen führen, deren wir 
bereits in der ersten Abtheilung gedacht haben; es 
genfige also hier, auf eine anderwärts mitgetheilte Ab- 
handlung hinzuweisen.*) Wir wollen hier zuerst der- 



*) Wandern o(^ durch die Kdaigl. Kunstkammer in Berlin, mit 
besonderer Racksicht auf Erinnerungen &a das hoho Herr- 
scberhaus. (L. v. Ledebur, Allgem. Archiv f. d. Ge- 
schichtflk. d. Prenfi. SUates XU. 3-34. 38»-*319.) . 
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Gegenstände gedenken, die als Reichs -Insignien 
anzusehen, und bei feierlichen Gelegenheiten der Hol* 
digungs-, wie der Bestattungs - Ceremonien, auch in 
neuester Zeit noch gebraucht sind. Dahin gehören: 

1) Das Kurschwert (II. A. 2.), wahrscheinlich 
unter dem Knrfiirsten Joachim I. verfertigt Kreuz 
und Griff von vergoldetem Silber, mit Blätterverzie- 
rungen geschmückt, haben eine Länge von l Fnfs ; die 
Klinge ist 3 Fufs lang. Die reich vergoldete silberne 
Scheide, mit durchbrochen gearbeitetem Laubwerk auf 
rothem Sammet, zeigt auf jeder Seite drei Wappen 
mit emaillirteh Tinkturen, nämlich den Brandenburgi- 
schen rotken Adler, den schwarzen Cassubischen und 
Tothen Pommerschen Greif, den RUgenschen Löwen 
über den Zinnen, den Löwen* des Burggrafthums Nürn- 
berg und das Ilohenzoliern- Schild. 

2) Das Reichsschwert (II. A. 1.), welches mit 
Gel^fs eme Länge von 3 Fufs hat. Der Scbwertknopf 
enthält ein Medaillon mit den Brustblldecn des Knr- 
itkrsten Johann Sigismund und seiner Gemahlin, so 
wie vier eingelöthete antike Kaisermttnzen. Der Griff 
.zeigt in Relief eine DarsteHuag der Schöpfung; avf 
der Rttcldseite und Mif dem Kreuze Arabesken; Die 
Scheide, gleichfalls von Silber, enthält auf der einen 
Seite, getrieben, neun Darstellungen aus dem aUen 
Testamente und auf der Rückseke Arabesken. Eine 
sehr beachtenswerthe, treffliehe Arbeit. 

3) Der bereits beim Letehenbegängnifs des Gre- 
fsen Kurfürsten, am 12. September 1688, gebrauchte 
Trauerhelm (II. A. 75.) von Kupfer getrieben, im 
Feuer reich vergoldet und mit rothem Sammet gefHt- 
tert Ebenso ein Paar Sporen, ein Zepter und mehrere 
Commandosläbe aus kurfürstlicher Zeit. 



— 91 — 

Bei einer chronologischen Aufzählung der ttbrigefi 
Merkwürdigkeiten zur Geschichte des Königshauses, 
gedenken wir der, von dem Direetor der pditechni- 
'echen Schule zu Nürnberg, Hrn. Carl Heideloff^ nach 
idten Vorbildern angefertigten Insignien des Schwa- 
nen -Ordens (H. A. 139), nebst Portraits der beiden 
^Stifter, der Kurfürsten Friedrich II. und Albrecht 
Achilles, in Beziehung auf Letzteren ist auch ein mit 
Oelfarben auf Leinwand gemaltes Bild (I. G. 1.) von 
^eseiiiehtltchem Interesse. Es stellt den Kurfürsten 
dar, umgeben von seineu beiden vornehmsten Vasal- 
len, dem Grafen Johann von Lindau Herrn zu Rupphi, 
als Träger des Kurhutes (Zeichen des Erbschatzmei- 
ster-Amtes), und des Edlen Jost Gans Herrn zu Put- 
Ittz, als Träger des Kurschwertes (als Erbmarschall). 

Als eine zugleich höchst treffliche Arbeit ist eine 
Votivtafel (I. F. 147.) aus gegossenem Erz zu betrach- 
teti, welche frQher an dem Sarkophage des Cardinais 
Albrecht, Markgrafen von Brandenburg, Kurfürsten 
von Mainz und Erzbischof von Magdeburg (f 1645)- 
in Mainz befestigt war. Die Vorderseite zeigt im Gie- 
belfelde ein Medaillon mit dem Brnstbilde des Für- 
sten, und in dem Hauptfelde, in schöner Antiquaschrift, 
eine Inschrift von 18 Zeilen; die Rückseite dagegen 
Ist im Architrave mit dem vollständigen Wappen ge- 
ziert, und stellt im Hauptfelde die Grablegung Christi 
vor, von geschmackvollen Arabesken umgeben. Die 
Seiten der Votivtafel sind mit 2wei Delphinen und ei- 
nem Medusenhaupte geschmückt. 

Ein von dem Kurf^lrsten Georg Wilhelm eigen- 
händig gedreheter Elfenbein -Pokal (1 A.4I.) verdient 
Beachtung; als ein Beitrag zur Charakteristik dessel- 
iien, wie zur Sittengeschichte der Zeit, zwei *si4benie 
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Ürinkg^escbirre, welche derselbe in Gestalt einer Mus- 
kete nnd einer Pnlverflasche (IL B. 9. 10.) hat anftar- 
tigen und auf dem von ihm oft besuchten Jagdschlosse 
Neuhausen bei Königsberg aufbewahren lassen. Ein 
Jeder, welcher, um einer dortigen Jagd beizuwohnen, 
den Riesentrunk daraus gethan, hat einen Trinkspmch 
in ein zu dem Ende daselbst aufbewahrt gewesenes, 
gegenwMig in der Sammlung noch vorhandenes, Buch 
geschrieben. 

Aufser den bereits in der ersten Abtheilung ge- 
nannten verschiedenen Bildwericen, welche uns die 
Gestalt und das Portrait des Kurfürsten Friedrieb Wü- 
Jielms des Grofsen vergegenwärtigen, haben wir hier 
noch mancher Reliquie desselben zu gedenken: einer 
als Muschel gestalteten silbernen Tabaksdose (I F. 
38.), deren sich der Grofse Kurfürst bedient haben 
soll; eines mit eisernem, ohne Zweifel von Gottfried 
Leygebe geschnittenem^ Geßifs versehenen Sehwertes 
(11. A. 4.)} welches der Fürst in der Schlacht bei 
. Fehrbellin geführt hat; zweier eisernen Sdilachtbatt- 
ben desselben (11. A. 5. 6.), die eint, inwendig mit 
Sammet gefüttert, 21 j- Pfund schwer, die andere, die 
gleichfalls in der erwähnten Scblacht getragen sein 
sojl, mit einem Filzhnte überdeckt und 8 Pfd. schwer. 
Ein türkischer Sftbel (11. A. 29.) zeigt die eingra- 
virte Aufschrift; „Hat der durch!. Fürst Herr Carl Au- 
gust Marggraf z. Brandenburg anno 1686 "^^^f^ ^ 
Offen durch Sturm erobert worden von denen Türken 
erbeutet 

Dafs die trefflich gearbeitete Wachsbüste König 

Friedrichs 1. sehen zu dessen Lebzeiten, und zwar aus 

der kurfürstlichen Zeit, in der hier zu schauenden Co- 

.^imihmng zusammengestellt ist, giebt dem Ganzen cf- 



Den entschieden historischen Werth. Im Jahre 169^ 
war derselbe bei Potsdam auf der Jagd, als unverse- 
bens ein mächtiger Eber wUthend auf ihn eindrang, 
nhehreremal, ohne jedoch etwas aaszarichten, nach dem 
Pferde, worauf der Kurfürst safs, hieb, dann sich ge- 
gen einen in der NMhe befindlichen Kuhhirten wandte^ 
diesen niederwarf, ihm das rechte Bein verletzte, je- 
doch hoch mehr ein in dessen Tasche befindliches Be- 
steck auf wunderbare Weise so zurichtete^ dafs die 
Scheide ganz aufgerissen, Messer und Gabel aber 
ganz krumm gebogen war. 2ur Erinnerung, sowohl 
an die glficklich überstandene Lebensgefahr des Kur- 
fürsten, als an die sonderbare Wirkung derl^uth des 
Ebers, der 4 Ctnr. wog, ist das Besteck in dem ge- 
dachten Zustande, gleich nach dem Ereignisse, am 
31. Decbr. 1696, auf die Kunstkammer gegeben wor- 
den (II. A. 31.). 

Ein Becher von Kristallglas, mit dem Namenszuge 
Friedrichs, ist derselbe, aus welchem der Kurfürst 
1697 zu Königsberg mit dem Czar Peter dem Grofsen 
Brüderschaft getrunken hat. 

Von diesem ersten Könige Preufsens sehen wir 
(II. A. 7—10.) einen Ringkragen, vier Degen und ei- 
nige zierliche, zum Theil mit Brillanten besetzte Schilfi- 
kröten- Stöcke (I. D. 48.) hier. Die Zierlichkeit und 
Eleganz dieser Gegenstände sticht sehr charakteristisch 
ab gegen die Kunst- und Schmucklosigkeit zweier der- 
ben Knotenstöcke (11. A. 72.73.) König Friedrich Wil- 
hdms I. und die einfachen irdenen Pfeifen, in schlich- 
ten hölzernen Futteralen (II. A. 32— 71. 154.), wie sie 
in des Königs bekannten Tabaks -Collegien gebraucht 
worden sind. Ringkragen, Schärpe und Degen des 
Königs erblicken wir (11. A 11—13.). Auf der Klinge 
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des letetern ^e Worte: ,,Me feeit PoUdaoi 1736^'' wd 
„Pro Deo et Patria 1736.'' Sehr merkwQrdig ist di« 
kleioe ly im Durchmesser haltende silbern« Sehnli' 
selmalle (II. A. 145.)) \velche derselbe in seinem oten 
Lebensjahre, ohne Schmerz dabd su empinden, ver-: 
schluckt hat Unter andern werden aach die Trau- 
ringe von der am 2S. Nov. 1706 vollzogenen Vemih- 
lung mit der Prinzessin Sophia Dorothea hier aufbe- 
wahrt (U. A. 76—80.). 

Vor allen Dingen aber nehmen die Reliquien de^ 
jenigen grofsen Mannes, der die Bewunderung der 
Mit- und Nachwelt war, Friedrichs des Grossen, un- 
ser ganzes Interesse ta Anspruch. Mit dem Lebeils- 
Anfange beginnen die Kleinode Friedrich». In einer 
als Bracelet oder Gttrtelschnalle construirten oblongen 
Kapsel (II. A. 147.) von feinem Golde befindet sich 
nämlich die Nabelschnur desselben mit der Umschrift: 
„Friederich Prince de Pvnsse et D'orange est ne le 
24. Jan vier 1712 a 11^ heures du matin.'' An das Le- 
bensende erinnert uns ein mit dem Todesschweifs« 
des grofsen Königs getränktes Tuch (II. A. 89.). Ge- 
flickt und durchlöchert, wie es ist, hatte es auf einem 
Tische gelegen, d^r neben dem Armstuhle stand, auf 
welchem Friedrich der Gr«fse am 17. Aug. 1786 Mor- 
gens 2 Uhr 20 Minuten verschied. Von ersehfittemder 
Wahrheit ist die' Original -Todtenmaske aus Wachs, 
die zwei Stunden nach dem Tode Friedrichs von des- 
sen Antlitz .abgedruckt worden ist Treten wir nun 
dem vollständig bekleideten, vortrefflich modellirten 
Wachsbilde des Königs näher, so bemerken wir daraii 
folgende Stttcke: 

Die Uniform (II. A. 94.) von blauer Vigogne^ 
mit rothem Kragen, silbernem Achselband und Silber- 
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plattirlen Knöpfen, mit dem Sterne des sehwarzen. 
Adler -Ordens geziert, ist OHgiiial und durch die 
Gnade Sr. Majestät des Königs am .28. Mürz 1825 
ZOT Bekleidung des Bildes allergnädigst Überlassen 
worden. Ebenso sind Degen, Schärpe und Hand- 
scbnhe (11. A. Id— 18.), laut Benachrichtigung des 
verstorbenen Geheimen Kabinetsraths Albrecht vom 15. 
Mai 1825, von Sr. Maj. dem hochseligen Könige al- 
lergnädigst zu demselben Zwecke bestimmt. Der De- 
gen Friedrichs hat ein nur schwach vergoldetes Ge- 
fäfs und ist mit seinem Portepee versehen. Auf der 
Klinge stehen die zur Wahrheit gewordenen Worte: 
„Pro Gloria et Patria," Das Leder der Scheide war 
aufgerissen; mit darauf geträufeltem Lack soll der 
König eigenhändig den Schaden herzustellen gesucht 
haben. Von den Stiefeln (H.A. 95.), womit di^ Fi- 
gur bekleidet ist, können augenscheinlich nur die 
Schäfte, denen ein Vorschuh gegeben ist, echt sein. 
Der Hut (ILA. 96.) ist eine Nachbildung dessen, der 
an den Dichter Gleim gelsmgte, und durch die Stif- 
tung desselben der Stadt Halberstadt verblieben ist. 
Der wohlbekannte Krückstock (II. A. 81.) des Kö- 
nigs hat eine mit Brillanten besetzte, blau emaillirte 
goldene Krttcke, und ward auf allerhöchsten Befehl 
vom 8. März 1^6 hieher geliefert. Der Arnrstuhl, 
auf welcbem cBe Figur sitzt, ist aus Friedrichs des 
Groftwu Arbeitszimmer in Potsdam im Jahre 1825 ein- 
gesandt worden. 

Femer haben wir hier noch zu nennen: das Or- 
densband des schwarzen Adler-Ordens (II* 
A. 83.), welches Friedrich der Grofse als Kronprinz 
getragen; die Ittsignien des von ihm als Kronpriaft 
IV Rheiasberg gestifteten Bayard- Ordens (II. A» 
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46.)» in welchem sk:li derselbe den Beinamen le Con^ 
^tänt gegeben hatte; zwei Pastell -Gemälde (H. 
A. 149. 152.)) welche derselbe' als Kronprinz Während 
seiner Gefangenschaft in Gfistrin verfertigt hat; die 
alte Garde -Uniform des Königs (11. A. 87.), von 
blauem Sammet mit silberner Stickerei; ein von dem- 
selben gebrauchter Sattel (II. A. 150.); die Gewehr- 
kugel, welche am 3. Nov. 1760, in der Schlacht bei 
Torgau, die Brust des Königs traf uild ihm auf einige 
Minuten den Athem raubte, so dafs man ihn fdr ent- 
seelt hielt; zwei Flöten des Königs (II. A. 90. 91.), 
die eine von Ebenholz, eie andere von Bernstein; fer- 
ner einige Uhren (II. A. 82.) und einen Rin-gk ra- 
gen (II. A. 25.). 

Hieran reiht sich des verstorbenen Domainen-Di- 
rectors Krieger zu Halberstadt bekannte Friedrichs- 
Sammlung (II. E. 1.), die im Jahre 1820 der königl. 
Akademie der Künste Oberwiesen worden war, jedoch 
mit Nachträgen, wegen ihres mehr geschichtliehen als 
artistischen Werthes, der Abtheihmg'fQr geschichtliehe 
Merkwürdigkeiten der Kunstkammer einverleibt wor- 
den ist. Die Idee zu dieser Sammlung von A)>bilddin- 
gen der irdischen Hülle Friedrichs des Einzigen und 
dessen, was er unsterblich in ihr wirkte, entsprang 
aus jener glühendien Begeisterung, wie man öfter iiir 
diesen Heros der Menschheit und zwar bei allen Völ- 
kern findet. „Das Bild mochte nun an der Stirn eines 
Buches sein Titelschmuck, oder in seiner umfangrei- 
chen Mitte verboi^gen, die Zierde eines Gesangbuchs, 
oder die empfehlende Firma einer Tabakshülle oder 
eines Kartenspiels sein, Trennung war sein Loos zur 
Vermählung mit. der Sammlung. Was von einzelnen 
Bildnissen Friedrichs als Haupt- und Nebenfigur, oder, 
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in 6mffen und SitaaÜoneii ans seinem Leben, von 
Kftnsdem oder Handwerkero, von Virtuosen oder von 
Sudlern und Farbenblecksem, teutschen, französischen, 
engliseben, italienischen, holländischen und schwedi* 
sdien Ursprungs, von Fingerrings -Format bis zum 
Royal -Folio, in jeder Manier, auf Velin- oder Lösch- 
p^ier, in Kupfer gestochen oder in Holz geschnitten, 
för Pfennige oder Friedrichsd'or feil war, wurde der 
Sammlung einverleibt**^ 

So kam mit den Nachträgen eine Collection von 
etwa 1000 Blättern zusammen, die in Jhrem Zusam- 
menhange allerdings em historisches und biographi- 
sches Interesse gewinnen. 

Von dem bertthmten^- Helden des siebenjährigen 
Sdfieges, dem Prinzen Friedrich Heinrich Ludwig, Bru 
der Friedrichs des Grofsen, erblicken wir gleichfalls 
den Degen hier (\l. A. 28.) ; nicht minder von dem 
Könige Friedrich Wilhelm II.: einen Federbut vom 
1. BatalHon Garde, zwei schwere goldene Degen (II. 
A. 14. 15.)9 noch drei andere Degen (II. A. 23. 24.), 
einen silbernen Ringkragen und zwei spanische Rohr- 
stdcke (IL A. 19. 20. 02. "93.}. Ferner: die Degen der 
Prinzen Ludwig (t 28. Decbr. 1796), Bruder König 
Friedrich Wilhelms III., und Louis (II. A. 22.) (geblie- 
ben bei Saalfeld den 10. Oet. 1806). Die Stiftskreuze 
einiger Aebtissinnen von Herford aus dem Branden- 
liiDrgischen Hause; auch der hochseligen Königin Louise 
Spielmarken (II. A. 148.) mögen Erwähnung finden. 

Von des hochseligen Königs Friedrich Wilhelm III. 
Majestät besitzen wir einen von demselben als Kind 

*) Leben und Thaten Friearichs des Einzigen, Kdnigs von 
Prenfsen, in einer Reihe von Kupferstichen u. Holzschnit- 
ten gesaniBeU von J. F. Krieger. Halberst. 1817. 8. 

E 



8«ide96m Jüekebcn nit schwarzem Adkr-Orde»; ^ ms 
dffr^^ehett kimeB Bemkleicleni und c^ a«s weifacyr, 
^jMbs- Schärpe. Sehr benerkeoswerüi smd an^li ei* 
»ige, $m ewe ewig deokwUrrdige, glonreidie Zeit er* 
kmm^ Ordens-Anzöge (U. A. 97--ia8.), »«nilkk 
d«» praelityolle grofse lud aaeh kleine CQ$tfiine des 
Heil G^t- Ordens, welches dem Ktetge im Jahre 
1815 von Ludwig XVUl ttberreicht wocdra ist; der 
Of4eii9t* Anzug und die Insignten ak RHt^ar des Ho- 
seaband - Ordens, . den Könige an 9- Juni l$U orthelll ; 
endtich die Insignien Altehdchstdesselhea als Ooetw 
der Universität und als Btti^per der dMÜ Ox&rd. 
Als ein Muster von Seh^naohrift und wirdig« Aus- 
staltag kann auch das am 9& Mai I9äß znr Anflie^ 
Wahrung hiehergegehene Diplom dies K^igä ate Bhcem« 
Mi^ed der kaiserK Ri^, Akademie zu St. P^ershnrg 
gelten, Aher ühettroffen wird dasseihe npeh durch 
die bereits ohen erwähnte Addvesae des Sladtralh« 
zu London 9a 8e. Mi^lSt den K^mg Fttediieh Wil- 
helm IV. (U. A. I9&4. 
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Det patmttöoiie Zweck dieser 8amiiiliiii^ ist nicht 
ksclitoer auszvdrückeiH als in der aUerhdelistmi CM- 
nets- Ordre vom 30. SepUir. iSl§, bei Uebersendimg 
der Ordens -Insi^cB BHkshm^s ai»i§;esproeheB isti 
„dafs diese Zeicben der kriegeriscben Verdienste des 
HeMeB anefa nacb de« Tode ihres Besitzers eine Be-^ 
stimnHing, die ihrei bisherigen Bedeutung wttrc^g sei, 
erhalten imd daher unter den vaterländischen Denk* 
wiyrdigM^i^ ön Kunst -Cabinet auflM^ahrt n^rdea 
soUen, fftr die Naehkonmen zur Erinnerung 
an die seltenen Eigenschaften des gefeier- 
ten Helden nnd an seine grofsen Verdienste 
um den Staat, so wie zum Beweise ihrer ge- 
recbten V^ttrdigung von König uUrd Vater- 
land.'« 

Wenn wir hier der Zeitftdge nach die bem^rketsr 
w^rthefen Gegenstände aufföhren, begegne» wir zu- 
«st einen aus der Abtei Werden (1804) hecrtthrenden 
Z#|^ von Jaspis, weldies, nach dem darauf eiage- 
gcrtunien Monogyam» zu urtheilen, als das ZefteJt 
Kftfls f^es Grofsen (V. B. 34.)> unter deafliftüfir- 
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sciiaft die berfihmte Abtei TOm betligen Lndger wtx 
gestiftet worden, daselbst gegolten zu haben sebeint 
Die Infui (II. B. 35.), auf welcher die Verkttndfgmig 
«nd Himmelskrönnng der Maria in Perlten gestickt zu 
sehen ist, bat einem Mindenseben Bischof des llten 
Jahrhunderts angehört. Eben daher stammen das Paw 
Bischofs -Schuhe, die geweiheten Kerzen und eine mit 
allerlei frommen Gaben, als Münzen, Steinen, ex vo- 
tis SCc. behängte Sammetdecke. Das Richtschwert 
(H. B. 25.'), womit Herzog Nicolaus II. von Oppeln 
Mä !27. Juni 1497 zu Neisse enthauptet worden ist 
(Allgem. Archiv VII. 165.). Ein prachtvolles vergd- 
dete.^ Schyvert, mit dem Pommerscfaen Wappen und 
der Inschrift: Bogislao X. D. Pontifex Alexander Six- 
tos Romae. I49S (II. B. 6.); der Knopf zeigt auf der 
emen Seite in Relief den Herzog im Pilger -Anzüge 
Ton zwei Saracenen umgeben, die den Bogen auf ihn 
spannen; auf der andern Seite, den Herzog in Rüstung 
swischen zwei bewaffneten Muselmännern. Die'Pere- 
grination des Herzogs nach Jerusalem, sein Zusam- 
»entreffen mit türkischen Corsaren iu der Nähe von 
Candia, die mancherlei überstandenen Gefahren, den 
feierlichen Empfang in Rom „da der Pawest en be- 
seherde mit einem Hertoehhude und mit einem gül- 
den Schwerde" erwähnt Kantzow in seiner Chro- 
1^ von Pommern (ed. Böhmer p. 143^ — 149) und wird 
»«eh ausführlicher erzählt von semem dabei gegen-- 
wSrtig gewesenen Notar Martin Dalmar. 

Einer der Cy linder -Krüge (II. B. 1.) aus gebrann- 
tem Thon, mit Darstellung biblischer Sitenen und nnt 
Arabesken reich geziert, auf dessen zinnernem Deckel 
die Buchstaben Dr. M. L. und die Jahreszahl 1534 
eingegraben sind, ist in J. 6. Schadow^s bitten- 
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^ber^ Denkmäleni abgebildet Nacb der dort mitge- 
thetlten Beschreibung und Geschichte hat der Bürug 
dem Dr. Martin Luther gehört. Die Arbeit macht 
jedoch den Eindruck einer späteren Zeit. Bemerkens^ 
werth ist der dem Reformator Philipp Melanchthon 
angehörig gewesene, reich verzierte Eckschrank (L 
C. 343.) — Zwei nach der Natur und in ihren Costft- 
men getreu dargestellte Figuren eines mUnnlichen (Na- 
mens Justus Bertram) und weiblichen Zwerges (II. B. 
39. 40.), die sich im Dienste des Eurfursten Johann 
Sigismund befunden haben. — Sehr bemerkenswerth 
sind zwei eiserne Kanonenkugeln (II. B. 11.), dessel- 
ben Gewichtes und Kalibers, welche bei Gelegenheit 
der Belagerung Magdeburgs durch Tilly (1631) in der 
Achse sich getroffen, und bei gleicher Kraft ihre Wir- 
kung gegenseitig aufgehoben haben. Aus der Zeit 
des Grofsen KurR&rsten erblicken wir die' Uniform 
Dörflingers (II. B. 41), freilich nur noch in wenigea 
Ueberresten vorhanden. Eben dieser Zeit gehören di« 
beiden schönen Schwerter und die drei Ordensstäbe 
des Johanniter -Ordensmeisterthums in Sonnenburg an 
(II. B. 26—30.). An einem der Stäbe sieht man das 
Wappen des Heermeisters Johann Moritz Grafen von 
Nassau und das Datum 1662 d. 14. Januar. Interes- 
sant ist ein in zwei Stacke gesprungener W&rfel (II, 
B. 19.)). über welchen der Hofrath und Kunstkämmerer 
zur Zeit König Friedrichs I., nach der Aussage eines 
Augenzeugen, des kurfürstlichen Hof- Buchdruckers 
Lippert, Folgendes erzählt : „Es waren in Berlin zwei 
Soldaten wegen eines Vergehens zum Tode verurtheilt 
worden. Der Kurfürst wünschte einem derselben das 
Leben zu erhalten. Der Würfel sollte entscheiden. 
Der Erste warf sogleich die höchste Nummer (6) und 

E3 



— MB -- 

war somH frei; der Zweite, In VerzweMung, wirft Mt 
«olcher Gewalt, drfs der Wftrfel In zwei Stücke «er- 
sprang und so die Zahlen 6 und 1 zeigte, worauf auci 
«T begnadigt wurde.** 

Grofses Aufedien erregte zu seiner Zeit «in Mes- 
ser, welches ein Knabe Namens Andr<^ Rudtoff aus 
Maschv^itz im Saalkreise den 3. Januar 10^1 ver- 
schluckt hat, und von welchem er erst rtadi 1 Jahr 
SO W. 3. T. wieder befreit worden ist Es wurde 
dasselbe, nebst einer im Druck erscAienenen Beschrei- 
liung des ganzen Verlaufes, von dem Land- Wiyslkus 
W. C. Wesener fibersandt. 

Als Zeugnisse des Aberglaubens, in welchen das 
Zeitalter der Hexenprozesse befangen war, niQssen 
wir doch zweier Stöcke, als „wunderbare Curiosität** 
am Schlüsse des 17ten Jahrhunderts hieher zur Auf- 
bewahrung gegeben, gedenken. Nämlich des am 10. 
Oct. 1095 aus des Herzogs Christian v. Brieg Biblio- 
thek unter andern Gegenständen hieher gegebenen le- 
'demen Gürtels mit Oiarakteren (IL B. 18.),. .,der, nebst 
andern Stficken, des Herzogs Rammerdiener, welcher 
^ehi Erz-Zfanberer gewesen, zugehört, und den er ge- 
liraueht hat, wenn er sicli zum Werwolf (unsichtbar) 
machen wollen.** Femer eines grofseni Hufeisens (11. 
B. 17.), welches der Kurfürst 1698 mit aus Königs- 
berg gebracht hat, und von weldiem em gleichzeitiges 
Aktenstück aÜlen Ernstes* aussagt, „dafs damit eine 
von dem Teufel in ein Pferd verwandelte Krttgerin 
ftnescMagen worden sei.** (Allg. Archiv XII. 292.) 

Zur Erinnerung an die im Jahre 1094 gei^iftete 
Ifofiversit^t Hafle vnr6 eine bleierne Kanne (II. B. 5,) 
Mbewahrt, die ein Schieferdecker den 16. JuK ION 



— lOS ^ 

von dMi dovlig«n Rothen f honii hera^^orftii htt 
Biiie Zeicilnung des Thurmes und einige beziehnngs« 
Miche Verse Sihd darauf eingegniben. 

Eine Muskete (II. B. 2a.}, welche am 3. Mi 1735 
vom Blitz getroffen worden, ohne ihren Träger, den 
Grenadier B. F. Michaels, welcher mit derselben am 
Planenschen Thore in Brandenburg auf Wache stand, 
zu verletzen, ward auf Befehl König Friedrich Wil- 
helms I. zur Aufbewahrung hieher gegeben. 

Als Trophäen aus dem 7jährigen Kriege mag der 
Degen Seidlitzens (iL B. 8.) und Zietens Zobelmfitze 
mit dazu gehörigem Adlerflügel und dem Pardelfell 
Ol. B. 21. 22.) dienen. 

Ein Becher enthält Erinnerungen an die im Jahre 
1760 stattgehabte Anwesenheit der Russen in Berlin 
(II. B. 2.); als Curiosität sei auch einer Glaskugel (IL 
B. 45.) gedacht, deren sich die Russen im 7jährigen 
Kriege bedient haben sollen. 

Unter den bleiernen Bechern mit Radirungön von 
dem bekannten unglücklichen Freih. v. d. Trenek (II. 
B. 3. 4.), ist derjenige besonders interessant, den er, 
nebst der von ihm abgefafsten Beschreibung, im Jahre 
1763 der Königin in Magdeburg überreidit hat.' 

Als bedeutungsvolle Erinnerungen an den glor- 
reichen Befreiungskrieg . haben wir die, mittelst der 
bereits erwähnten allerhöchsten Cabinets- Ordre vom 
30. Sept 1819, übersandten Preufsischen Deeoratio« 
neu des Feldmarschalls Fürsten Blücher von Wahl- 
stadt (II. B. 31—36.) anzusehen, begehend aus dem 
schwarzen und rothen Adler- Orden, dem Stern (Uni- 
cum) und Grofskreuz des eisernen Kreuzes und der 
Kriegs -Denkmünze. Hierzu kam noch späterhin eind 
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pAdme Verdienst- Medaille des FUrsten ' aus dem 
Jalire 1793, als Geschenk seines Enkels, des RitI» 
meisters a. D. Grafen Blücher von Wahlstadt, and 
des Feldmarschalls Grafen von Gneisenau Hot. (II. 
B. 37.). 
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C. Htotortoehe DeiiftLivilrdiirkei- 
teii des Anfiiländeis* 

Bereits bei den Metall -Arbeiten haben wir der 
Krone (II. C. 1.) von vergoldetem Silber gedacht, 
welche aas dem Dom -Schatze in Basel herstammend, 
diejenige ist, welche den Sarkophag der Kaiserin 
Anna, Gemahlin Rudolphs von Habsburg, geschmfickt 
hat 

Die Rudera einer Trommel (II. C. d9.), die, einer 
älteren Tradition zufolge, mit der Haut des Hussiten- 
filhrers 2^ka bespannt gewesen sein soll, frOher in 
Prag aufbewahrt wurde, und gelegentlich ein Gegen- 
stand der Correspondenz gewesen ist, zwischen Kö- 
nig Friedrich II. und Voltaire,*} sind zwar noch vor- 



*) Voltaire an den König, den 1«. Nev. 1743. 
Est-il vrai, que dans votre Gour 
Vous avez place, cette automne, 
Dans les meubles de la couronne, 
La peau de ce fameux tambour 
Qae Zisca fit de sa personne? etc. 

Der König an Voltaire, den 4. Decbr. 1749. 
La peau de ce guerrir fameux 
Qni parut encore redoutable 

* Anx Boh^mes, aes envieux, 
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baadan, die bei genauerer Betraehtung auf der iniie. 
ren 8eite des Reifens entdeckte Inschrift: ,, Ambro- 
siut Schreiber Drommelmacher zu Gdttingen 1641" 
widerspricht aber wohl der Echtheit der Trommel, so 
wie denn auch das ganze Factum von böhmischen 
Geschichtsforschern geläugnet wird. 

Im Jahre 1S30 wurden gegen . die an das kö- 
nigliche Zeughaus abgelieferten Waffenstttcke, andere 
Gegenstände von historischem Interesse zurückgege- 
ben, u. a. ein Dolch nebst Scheide, dessen Ferdinand 
Cortez (II. C. 7.) sich bedient haben soll. Hieran 
reiht sich ein Fragment von der Fahne des Pizarro 
(H. C. 43.), Eroberers von Peru. Früher wurde diese 
Fahne in Lima aufbewahrt, Während der spaniseben 
HervlK^aft an gewissen Tagen in Prozession umher-- 
gelragen, späterhin aber unter den Generalen der Ar- 
n^ des San Martin veriheilt. IXas in Rede stehend 
Fragment ist Sr. Escellenz dem Wirkl. Geh. Ralh 
A, V, Humboldt aus Potosi ttbersandt und von dem- 
selben ISM zur Aufbewafamng hleher gegeben. 

Mit dem grofsen Richtschwer€e, dessen Knopf 
wie ein Halbmond gestaltet ersehekif (II. C. 29.), ist 
am 16. Juni 1S95 der Graf Ferdinand von Hmfdeck^ 
wüS er die Festung Ra^ .den 29. Septbr. 1594 den 
Türken übergeben hatte, zu Wien enthauptet worden. 



Apres que le trepas bideiix 

Eut envoye san &me au diable, * 

Est ici pour les curieux. 
Oui, la peau de Zisca, ou pour mieux dire, le tambour de 
Zisca, est une des depouilles que nos avons emportees de 
Boheme. 

(Nach einer gütigen Mittheilung des Hrn. Prof. Preufs 
vom 26. April 1843.) • 
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Oi«ses Sehwert; welches des Grafen Fam^ hat an« 
fertigen lassen (Ortelii Ungarische Chronik II. 263«), 
ist auf des Grafen Verlangen an das Kurhaus Bran« 
denhurg, an dessen Hof er in seiner Jagend Page ge- 
wesen sein soll, gekommen. 

Ein als Moskowitischer Krdnungsstab (II. 
C. 34.) bezeichnetes, mit Edelsteken besetstes Nar- 
valhern, befand sich frfiher (Petraei ehronicon Mosco- 
vitiCttm fol. 41 u. 555) im Kreml zu Moscau, wird „ein 
Stab von gantzen gewachsenen Einhorn, ausdermaa« 
fsen köstlich mit schönen Rubinen und Diamanten ver- 
setset und gezieret'' genannt, wurde von den Polen 
im Jahre I6I0 erbeutet, von dem Könige Wladislaus 
den Woywoden Jacob Weyer für 36,000 Gulden ver- 
pflttdet oad von dessen Erben in Danzig demnächst 
dem Grofsen Kurfll[rst^u käufli«^ überlassen. Als ein 
ehemals polnisches Reichskleinod wird der 17d3 in 
Krakau erobertä, bis zum ^ahre 18^ im hiesigen Tre« 
sor aufbewahrte dreikantige (Woywoden-) Stab 
(II. C. 35.) bezeichnet. Er ist reich mit unechten Stei- 
nen besetzt; das aus dergleichen Steinen gebildete, 
gakrönte W an dem oberen Beschläge ist auf König 
Wla^laus zu beziehen. 

Bemerkenswerth ist fmmer der wie ^in Feldstahl 
geetdltete Armsessel (H. C. 6.), der früher in dem 
Besitze König Gustav Adolphs von Schweden gewe^ 
sen sein soU; interessanter aber noch ist ein Degen 
König Carls XU. von Schweden (II. C. 4.). 

Eine kolossale Drechselbank (U. A. 74.) mit 
allen dazu gehörigen, äufserst rohen Instrumenten, ist 
in St. Petersburg angefertigt und im Jahre I71S von 
dem Czar Peter dem Grofsen^ nebst einem von ihm 
eigtnhi&ttdig gearbeiteten Pokal, der sich indessen nicht 
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hier vorfiadet, an den König Friedrieh WUhdQ^ I. ge- 
schenkt worden. Weniger beglaubigt ist die Ueber- 
lieferung, dafs das hier gezeigte Modell einer hollän- 
dischen Windmühle (II. C.8.) von demselben merk- 
würdigen Monarchen eigenhändig in Zaardam auf den 
Schiffswerften gebaut und als Geschenk hieher gege- 
ben worden sein soll. 

Ein hohes .geschichtliches lnteres.se aus neuerer 
Zeit, nehmen die hier aufbewahrten Erinnerungen an 
Napoleon in Anspruch; nämlich zuvörderst die am 
Abend nach der Schlacht bei la Belle -AUtance (den 
1$. Juni IS 15) in dem vom Major v. Keller eroberten 
Reisewagen ,des Kaisers vorgefundenen Dekorationen 
(II. C. 11—23.): 1) der Stern des schwarzen Adler- 
Ordens, in Paris angefertigt (auf der Rückseite stete: 
Btennais Orfevre de TEmpereur et Roi. A Paris). 

2) Das Kleinod vom Orden des goldenen Vliefses. 

3) Band, Stern und Kreuz des königl. ungar. St. Ste- 
phans - Ordens. 4) Band und Kreuz des kaiserl. öster- 
reichischen Leopold -Ordens. 5. u. 6) Band, Stern 
und Kreuz des kaiserl. russischen Andreas- und Ale- 
xander -Newsky- Ordens. 7) Band, Stern und KreuE 
des Grofskreuzes der Ehren -Legion. 8) Band, Stern 
und Kleinod des königl. dänischen Elephanten- Ordens. 
9) Band und Stern (dieser doppelt) des von Napoleon 
gestifteten holländischen Reunlons- Ordens. 10) Band» 
Stern und Kreuz des königl. wOrtemb. goldnen Adler- 
Ordens. 11) Band, Stern und Kreuz des Ordens der 
westphäl. Krone. 12) Band und Kreuz des italieni- 
schen Ordens der eisernen Krone. 13) Band, Stern 
und Kreuz des grofsherzogl. viürzburgiscben St Jo- 
seph - Ordens. 

In eben diesem Wagen wurde auch eine von Na- 
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poleon gebrauchte Bonbonniere (II. C, 27.) gefund^; 
desgleichen der bekannte Hut (11. CIO.), welchen 
Fürst Blächer am 28. Januar 1816 dem hochseligen 
Könige überreicht hat Hierzu kamen späterhin: Na- 
poleons gestickter schwarzer Adler- Orden (11. C. 24); 
zwei Mappen (II. C. 25. 26.), die eine mit türkischen 
Sprüchen, die andere mit der Aufschrift ^^Ministre 
des Relations^^; endlich ein Pistol (IL C. 28.), wel- 
^'.hes Napoleon bei eben jener Gelegenheit, beim Ein- 
steigen in einen Wagen, auf einen Preufsischen Sol 
daten abgefeuert hat 

Unter den übrigen historisch denkwürdigen Ge- 
genstünden möge noch eines Anzuges (II. C. 36 — 38.) 
gedacht werden, bestehend aus Bieaenmantel (als Prinz 
von Frankreich), seidenen, goldgestickten Strümpfen 
ond Orden des ehemaligen Königs von. Neapel, Joa- 
chim Muraty in der russischen Campagne erobert; 
endlich der preufsischen Orden des hochseligen Kai- 
sers Alexander (II. C. 30—33.), bestehend aus Stern 
und Kreuz des schwarzen Adler -Ordens, aus^ dem ei- 
sernen Kreuz 2r Klasse am schwarzen Bande und der 
Kriegs - Denkmünze. 
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Die Reihe dieser Hocbbilder, liei deren Betradi« 
tung es sich begreiflichefweise um Belebning und an- 
deren Genufs, als um Befrkdignng dea KvmataimiM 
handelt, erdflbet eine 2' 8" hohe, 3' 3' brmte ovale 
Holztafel (I. K. IS.)? ^*^ '^^ einem Maafsstahe von 
ygV^ ^y der Wirklichkeit eine vom Grofsen KurflUfStett 
projeetirie Stromverbindnng der Persante, Rega und 
Drahe, als flaches Relief in einer Weise darstellt, die 
offenbar den mit dick aufgetragenem Golde verziertm 
Lackn^eiten dar Chinesen abgelernt ist 

Grofses Aufsehen erregte in der zweiten Htifte 
des vorigen Jahrhunderts ein anderes unscheinbares 
geographisches Relief, nämlich das auf Veranlassung 
des Ministers v. Heinitz von dem Holzschneider Si- 
gismund KM in Steinseiffen verfertigte, 6j-' lange, 
2' A" breite Modell einer etwa 2j- Quadr.-Meilen be- 
tragenden Strecke des schlesischen Rieseugebirges (i. ^ 
K. 5.), umfassend die Gegend von dem Mittagsstein 
und dem Anfange des Dorfes Brilnckenberg Über die 
Schneekoppe hinweg, bis zu Ende des Dorfes Herms- 
dorf, und in der Breite, von den böhmischen Gr^enz- 
banden bis zum Busch- Vorwerk und dem oberen Theile 
der Stadt Schmiedeberg. Dies Relief ist im J 1787 
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I verfertigt worden, war früher in dem Besitase der Aka- 

I demie der Künste, ward aber 1799 an die Kunstkam- 
mer abgegeben. (Ein anderes, bereit 1780 angefertig- 
tes Exemplar, früher in dem Cabinet des hie§igeii 
Bergwerks- und Hütten -Departements aufbewahrt, be- 

I fiftdet sich gegenwärtig in dem königlichen Mioera- 

I lien- Kabinet) 

Freilteh hält dieses, nach dem blofsen Augen- 
maafse aufgenommene, Modell keinen Vergleich aus 
mit dem in den Vertikal- und Horizontal -Dimensionen 
nach gleichem Maafsstabe (ttttt^ ^- ^' ungefähr 1' 
auf die Meile), von Ernst Conmd Berger, Lehrer der 
Waisenhaus- Anstalt zu Bunzlau, in Wachs modellirten 
Hochbilde (I. K. 11.), welches den ganzen Kamm des 
Btesengebirges von dem Schmiedeberger Kamm bis 
ziftt Reifenträger umfafst. Das ausgezeichnete Relief 
gewährt in seinen naturgetreu profilirten schroffen Ge- 
birgsrändern, Thal- und Sehluchtenbildungen eme pla- 
stisch-malerische Wirkung. Ein anderes, im Jahre 
1816 von dem Oberförster Bürgel zu Reinerz verfer- 
tigtes Relief (I. K. 6.) zeigt in einem Flächenraum 
von etwa 3 Q. Meilen das felsige Heuscheuer Gebirge 
und seine nächsten Umgebungen in der Grafschaft 
Glatz. 

Das grofsartigste Werk dieser Art ist die von 
dem Schweizer -Ingenieur Eugen Müller von Engel- 
berg aufgenommene tmd plastisch ausgeführte, aus 3 
Sectionen bestehende Karte eines grofseu Theils der 
Schweiz (I. K.l —3.). Die mittlere Section umfafst die 
Cantone Uri, Schwyz, Unterwaiden und Zug ganz, be- 
träehtliche Theile der Cantone Luzern^ Glarus, Grau- 
bündten und Tessin, so wie einen kleinen Theil noch 
vom Wallis, zusammen einen Flächenraum von 195 
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Quadrat -Meilen. Der 1460 franzde. Fofs ttber dem 
mittelländ. Meere erhabene Vierwaldstädter See ist 
als die Basis aller Vermessungen angenommen, deren 
Dimensionen sich zur Natur verhalten wie 1 zii 40,000. 
Die westwärts sich anschllefsende Section zeigt das 
Bemer Oberland von der Grimsel an, den Lauf der 
Aar bis nahe an Bern, das Emmenthal und Walliser* 
Land, von der Furka bis fiber den Simplen hinaus. 
Die östliche, gröfste Section dagegen erstreckt sich 
ttber einen Flächenraum von 330 Quadr. - Meilen und 
begreift nicht blofs die Cantone St Gallen, Appenzell, 
Aufser- und Inner-Rhoden, so wie Theile von Glarus 
und Graubändten, sondern geht noch beträchtlich ost- 
wärts ttber die Grenzen der Schweiz hinaus, indem 
sie Theile von Tyrol und das ganze Vorarlberg um- 
fafst. Das Rheinthal, von den Quellen bis zur Ein- 
mttndung in den Bodensee ist sichtbar. Zur Erleich- 
terung der Orientirung dienen die an den Wänden 
ausgehängten Blätter des grofsen Weyssisch-Meyer- 
Bchen Schweizer -Atiasses. 

Ein kleiner interessanter Abschnitt (I. K. 4.) je- 
nes Reliefs zeigt uns in viel gröfserem Maafsstabe 
(9 Zoll auf die Stunde) den St. Gotthard, diesen be- 
suchtesten Uebergangspunkt in der Schweizer Alpen- 
kette, wo die nach entgegengesetzter Richtung der 
Nordsee,' wie dem adriatischen Meere zuströmenden 
Quellen der Reufs und des Tessins dicht neben ein- 
ander liegen, nnd wo wir gegen Süden Theile des 
Liviner Thaies, durch welches die Strafse nach Mai- 
land zieht, ttberblicken, so wie des Bedretter Thaies, 
als im Norden das> Thal von Urseren, die Teufels- 
brttcke, das Urner Loch und das Gesehener Thal. 

Ein anderes Stereorama, das des Montblanc - Ge- 
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birg^s (I. K. 7.)) von K. W. Kummer^ wird uns darch 
«tne ausführliche geographisch -historisch -topographi- 
sche Beschreibung von dem berühmten Geographen 
C Ritter noch belehrender gemacht. Es zeigt uns in 
jener Centraikette die höchste Erhebung Europa's 
nebst dem Chamouni-Thale und den anstofsenden 
Nhchbargnippen des Bnetan N. W. und des grofsen 
Ht. Bernhard in S. O., in einem Verhältnisse der Hö- 
llen -Dimension zur Horizontalausdehnung wie 9 zu 7, 
oder wie ttttt ""^ Trinr ^^^ Natur, etwa 30 Qua- 
drat-Meilen umfassend. 

Jene 8' lange, 2}' breite Relief- Darstellung des 
FOrstenthums Neuchatel (1. K. 9.) ist eine höchst schütz» 
bare Arbeit des Capitains L, L, Boscarven lbhetson\ 
und zwar ein Geschenk desselben an des hochseligen 
Königs Majestät. Ein in den Vertikal- und Horizon« 
tal- Erstreckungen gleiches, der Wirklichkeit genau 
entsprechendes, auf den sorgfältigsten trigonometri* 
sehen Messungen beruhendes Hochbild der Schlucht 
und nächsten Umgebungen von Serri^re bei Neucha- 
tel (I. K, 14.), so wie der Abschnitt von einer Im 
Jahre 1835 angefertigten Relief - Darstellung (I. K. 10.) 
der Insel Wight (1 ' auf die Meile) rührt von dersel- 
ben geschickten Hand her. 

Endlich ist des Reliefs des Siebengebirges und 
seiner nächsten Umgebungen, mit geognostischen Be- 
zeichnungen, zu gedenken, verfertigt von Thomat 
Diehert (I. K. 16.), nach dem horizontalen Maafsstabe 
von Trinr ^^^ Wirklichkeit ausgeführt, die Höhen dop- 
pelt so grofs. 

Am angemessensten schliefsen sich an diese Ar- 
beiten noch zwei andere Sti|cke der Sammlung an: 
zuerst der in den Jahren 1834—1839 von der Uofrft- 
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Um W. Wüte geb. B9täeher in Hannover angeler- 
nte Relief- Globus des Mondes (I. K. 15.}, bei wel- 
chem, aufser den Mädlerschen selenogra]pIitscben Wer* 
Icen, eigene astronomische Beobachtungen als Gfand" 
läge gedient haben. Der MaaTsstab ist ein ZehnmU- 
liontheil für die horizontalen, und das Doppelte (also 
Fünfmilliontheil) ftfar die Hdhen- Abmessungen. Ferner 
das von dem Obersteiger Johann Gottlob Köhler an- 
gefertigte, im Jahre 1^ demselben für 1000 ThaleT 
abgekaufte Proil-Modell eines Bruchslüekes der Gndie 
^«Beschert Glück" bei Freyberg im Erzgebil^e (I. K. 
S,): Das ganze dargestellte Grubengebtode hat hi 
dw WarkliddEeit eine Tiefe von 1776 Fufs und ist in 
seinen verschiedenen Gängen, Stollen, Gezeugsttecken^ 
Sehacbten und Maschinen wohl geeignet, den 8e* 
schauer einen richtigen Begriff vom Bergbau zu geben. 
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W&. me lileirel-JSammlniigr* 

tHr gesmnmte spbragistisch-lieraldisdie A^arat 
<ter königlichen Sammlungen ist in der Art gesdhie- 
den, daf^ die der modernen Heraldik angehörigen Wap- 
pen -Sammlungen^ so wie die Siegel -Zeichnungen der 
besonders an heraldii^chen Werken reichen Bibliothek 
tegesehlossen worden, der kdnrgl. Knnstkammer je- 
doch die älteren Siegel und Siegel - Stempel verblie- 
lien sind. 

Zurörderst enthält die Sammlung filterer Origi- 
nal -Urkunden -Siegel aus dem lOten bis 15ten 
Jahrhundert einen wahren Schatz der wichtigsten Zev$- 
w^9e fftr die Entwickelungsgesehichte mittelalt^Kdier 
Kunst*) Noch ergiebiger (liefst diese Quelle, wens 
wir aus derselben für Geschichte der Sitten, Trachten, 
der Geschlechter des hdhem und niedem Adels, für 
Heraldik, Diplomatik und Paläographie schöpfen wollen. 
An den ersten Kern, den die aus etwa 700 Stfick be* 
stehende Dorow'sche Sammlung bildete, haben sich 



*) Hr. Prof. K agier hat abennals das Verdienst, auf die 
Wieiitif keit dieses, seitdem jedoch mehr als verdo^elteo, 
Vorraths von Urkunden-Siegeln, für die Zwecke der Kunst- 
Geschichte in seiner Beschreibung der königl. Kunstkam« 
mer S. 18-83 aufnrerksara gemacht zu haben. 
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a«s dem Kmdlihgersclieii und Niesertschen Naclilm»e» 
80 wie aas dem Proviozial- Archive zu Coblenz, noch 
f&ber 800 Stück angeschlossen, in Überwiegender Mehr- 
heit den Westprovinzen des prenfsischen Staates an- 
gehörend. 

Hierzu kommt ein ansehnlicher Vorrath von Ab- 
gUssen in Wachs und Gips nach Originalien, nament- 
lich befinden sich darunter über 200 Gips- Abgüsse von 
den in L. Cibrario und D, M. Promis Werke beschrie- 
benen und abgebildeten Siegeln savoyischer Fürsten. 

Zum Theil noch dem Mittelalter, -mehrentheils je- 
doch dem lOten und 17ten Jahrh. (dem Zeitalter, wo 
hei den Abdrücken Papier über Wachs oder Oblate 
gelegt wurde) gehört die ehemals Beyersche, aus etwa 
8000 Stück bestehende Wappen -Sammlung an. 

Unter dem nicht unanselinlichea Vorrath von Sie« 
gel -Stempeln haben wir das von dem Cardinal Al- 
brecht, Markgrafen von Brandenburg, dem älteren Ber- 
liner Dome geschenkte Siegel, als ein v^akres Mei- 
sterwerk der Stempelschneidekunst zu nennen, und 
unter denen von gröfserem geschichtlichen Interesse« 
die Stempel der aufgehobenen Universitäten Duisburg 
(5 Stück), WittBibei^ (5 Stück) und ErAirt. 



IIL Abtbeilungt 

Das ethnographische Cabinet« 



Das etimograpliische Cabinet enthSlt Gegenstände, 
welche sich auf Sitte, Lebensweise, technische Ge- 
schicklichlteit, Jagd, Fischfang, Schiflferei, KriegfÜh- 
nmg, Religion, Spiele u. s. w. aufserenropäischer Völ- 
ker beziehen. 

Anfän^ich war died dabinet fadt nur auf künst- 
liche Arbeiten aus China nnd Japan beschränkt, wel- 
che auch gegenwärtig noch eine besondere Abtheilnng 
bilden; in neuerer Zeit aber gewann dasselbe an Be- 
destiing nnd Umfang, theils durch die freigebige Un- 
torstQtzung, welche Friedrich Wilhelm 111. preufsischen 
Natnrforschem und Reisenden in allen Weltgegenden 
gewährte, theils durch die Unternehmungen der könig- 
lichen Seehandlung, welche mit Sfidamerika, Austra- 
lien nnd China directe Handelsverbindungen unterhält 
Dem Interesse, welches die königlichen Gesandtschaf- 
ten nnd Cbnsttlate an dieser Sainmlung fortwährend ^ 
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iidiiiMn, verdlaBkt das Ci^net ejbenfalte weitilv^ie 
Bereieberangen und manches kostbare Geschenk, wel- 
ehes 'Sr. Maj. dem Könige, 1. Maj. der Kdnigm, den 
köntgl. Prinzen und Prinzessinnen ttber See zitgeechiäEt 
wurde, haben die allerhöchsten und höchsten Herr- 
schaften der Kunstkammer zugehen lassen. 

Das ethnographische^Caimiet besteht gegenwärtig 
aus folgenden Abtheilnngen: 
]. China und Japan, 
li. Asien (mit Ausschlufs von China und Japan). 

III. AMka. 

IV. Norda«x3rika. 
. V. Sttdaioerika. 

VI. Australien. 
Den Gegenständen naeh hai eine jede dieser Ab- 
theilnngen folgende Unterabtheilnngen : 

A, Bdhe S^sOh, a«a«e, KMdMifNiMMfc 

B. Sklunuck, kttm^idhe jMnMen. 
€. Hmisger^ ¥j^k«eug, Gesehirr. 
D. Sehifier* uMd Fischer-Geväth. 

£. Waffen und Jagdgeräth. 

F. MttsikaMsehe Inetrammle. 

G. Gci^fHMiläiidei de» Cul^». 

fiieaet Vertheüiaig der OogensafaiiiAe fe^end^ w<^ 
leii wir wm asf die infec^re^iaatesten denaelbeii anf^ 
i machen. 



I. China und Japan. 

Das ehine^sohe Cabtnet enthWl g^^eM^Sfc^ 
m«i»S die JimM W «IbmIii«» GiPgpiiiWui»! isl j^ 



iodi iMMcfcHidi f^Mr, ib oft uiter einer Nonmer 
DMlirere Gegen^tede enthalten sind. 

JU 

An Kieidangstöcken der Chinegen besitstdie 
Samo^Big aufser awei sehr prachtvollen, yollständi- 
ge» üindttteen» Ansagen, auch noch den Ansng ei* 
nw ^aomehmen Dame and den eines Regiments -Con^ 
nandenrs (No. 238. 345. ^0.). Za dem Dameaamrag 
gehören die bertthoiten k^nen Schuhe der Chinesin- 
nen; das Modell ekies durch gewaltsames Einschnt^ 
rai verkrüppelten Fufses in Gips liegt dabei (No. 231.). 
Die Mtener tragen grofse, bequeme Stiefeln und Schub, 
nicht Tcm Leder, sondern von sel^^^rer Seide; ^ 
Sohlen von. Fihs und Le^r. Verscluedene Kopflie- 
deckungen, Mandarinen -MtoeR von Seide, S<ddaten- 
WBitzen von Bambus und lackirt, und grofse Regen- 
und Sennenhttte sind vorhanden. 

B. 

Eine Auswahl der feinsten Sehmueksachen ehiae. 
sischer Damen ist besonderer Anfraerksamkeit werth 
(No. 3S7--392.). Eine Damen -Toilette von Rosenholz 
mit SÜberUech besddagen, inwendig ein j^iegel. 
Ela DaiiieQ-Kop%«te vm Gold mit heraMUtaigenden 
Perlensehniren, in Form einer Kronf . Bin HiAs^ - 
bliige von Silber mit emaillirtem Schlosse. Goldene 
Cterbige^ Armbänder voa Glas; silberne Aiamaddln; 
emaittirte FingeiMte zur Conservirung der sehr lan- 
gen NMgeL (No. 388.}. 

Ui» grdfote Anaabl der Gegenstitade des cUne- 
siselm Cabineto gehört su. tm „kttnoüieben Arbür 
tea^^ VMi deute die kwmtvottslen: eki NiMbbastebel^ 
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¥0B Schildpatt, ein Briefbalter und «w6i KlMebtn vo»* 
Elfenbein (No. 141 a. b.), ein Sunnenscblrm mit ain- 
gelegten Blättchen von Frauenglas, einige Blütter Mi- 
niaturen auf Beispapier, einige Fächer und Kugeln 
von durchbrochener Arbeit sind (No. 445.). 

Aufserdem ist hier eine bedeutende Sammlung Fi* 
guren von Spackstein und Holz; eine giofse Anzahl 
Vasen von Bronze und gebrannter Erde, in den man* 
nigfaltigsten Formen ; Gemülde auf Glas und in Oel- 
färben auf Leinwand, darunter Scenen aus Shake- 
speare (No. 267—71.) (die. Söhne Eduards, Romeo 
und Julia u. m. a.); mehrere Kästchen von Papicar* 
Masse, vortrefflich laekirt Unter den künstlichen Ar- 
beiten älterer Zeit zeichnen sich aus: ein Schränkchen 
mit einem Uhrwerk, welches Figuren in Bew^:ung 
setzt; ein Schiff und ein Tascbenkrebs mit äbnlicheDi 
Mechanismus; ein Schachspiel; mehrere Fächer von 
Elfenbein und Holz ; Lichtschirme ; kfipstliche Blumen. 

Eine Punsch -Terrine und eine grofse Schüssel 
von Kupfer und emaillirt; Tassen und Kannen von 
Porzellan; Teller von Holz u. s. w. 

C. 

Wenn wir bei den künstlichea Arbeiten der -Chi- 
nesen, die grofse Geschicklichkeit und den ungemein 
ausgebildeten Tastsinn der Orientalen bewundern, StO 
liegt es sehr nahe, dafs wir uns nach den Werkzeu* 
gen erkundigen, mit denen jene Künsteleien gemacht 
werden. Besonders durch die Bemühungen des Bni. 
Dr Meyen, welcher das von der Seehandlung im Jahre 
18ß2 nach Cauton gesendete Schiff „Prinzessin Luise'* 
begleitete, ist es gelungen, eine bedeutende Anzahl 
von Werkzeugen der chinesischen Handwerker «nd 
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Künstter li«rbeitas€halen, was mit nicht gering;en 
St^wiet^gkeiten verbanden war. Unter diesen Instrif- 
menten befindet sieb eine Drechselbank mit den er- 
f»rderlicfaen Metfseln und Stemmeisen; das Handwerk- 
seng eines Tischlers; die Instramente zum Bohren der 
Ferien, zum Flittersehlagen, zum Ausbohren und Schnei- 
ilea der HoUkugehi toü Elfeubein (No. 41^—418.). 
Von Gerithschaften fttr hiuslichen Bedarf uod fttr die 
Werkstätten der Kflnstler sind vorhanden: ein Fufs- 
Iförser, der aus einer eisernen Scheibe, die in einer 
dergleichen Ritinc töuft, besteht; Rasierzeug; Tabak- 
und Opiumpfeifen, Theekannen, Theekasten, Tassen, 
Hesserbesteck, Teller, Becher, Laternen; ein Farben- 
kasten mit Näpfchen und Farben; die Instrumente zum 
Mftd^iren ihThon; Buchdrucker- Typen in Holztafeln 
geschnitten. * 



Zur Kenntnifs der Schiffbaukunst dient das Mo- 
dell einer Djonke; auch einige Buder, angeblich chi- 
nesische Arbeit, sind vorhanden. 

An Waffen besitzen wir: Bogen und Pfeile, und 
iwar von der Art, wie sie noch gegenwärtig die An- 
ftthrer der R^iOienter und die Oflficiere und Soldaten 
tragen; ein infanterie-Schiefsgewebr mit dem Lunteh- 
sehlosse des 10ten Jahrhunderts, welches dort noch 
immer im Gebrauch ist; eine Windbttchse,' eine Arm- 
brust, mehrere Doppeldegen, Rappiere, Piken; von 
vortrefflicher Arbeit eine Anzahl japanischer Schwert- 
Ikiizen. 

F 



Die königiiclie KuBStluiauBfir besitet aU« ^ «wfr 
tkinealsclieB Oper adUiigeii Jnstnimeiiie, ^«i^n Melur« 
wM j^dodi mehr aaf LIU«i a^ auf Harmome bereelir 
i^ %n sein soheiiit: ein Gong oder Tamtam, von ao^ 
Borem Klange; ein Paar Beeken, ein (^lecbenfpiel» 
pMbrere Bkch^Iaatrumeiiite, Fl^ea, Quarren niNl 
llnndharwenika (No. 250—^.). 

Unter den Speckstein -Figuren befindet sich eine 
gf^se Anzahl von Hausgöttern; Goldflitterstatt «nd 
Wach^ersen aus den Capellen der Heiligen fehhin 
nicht; in Bilderbilehem nnd auf offenen BUdeqrotkoi 
befinden sieh die gut^n und bösen Damenen dsKg^ 
stellt; TempelgerdTse, Priester und Heilige. 



li Asien. 

Die unter der Bezeichnung „Asien" aufgestell- 
ten Gegenstfinde gehören zum grofsen Theil Ostindien 
nnd den Inseln des indischen Meeres an. Aidüserdem 
besitzen wir eine reiche Sammlung vqu Waffen der 
Völker des asiatisehep Hochlandes;, auch haben. 4*4 
ans der asiatischen Türkei und Arabien zu uns ge^ 
hommenen Qegeustfinde hier ihre Stelle g efimden, 

A. 

An rohen Stoffen und Kleidungsstaeken sind hier 
nur eine Probe von den Fasern der Pinna, ein darana 
gewebter Schleier, desgleichen Tuch und Hemd s« 
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larWähMeD, welche auf Manilla, einer der PfaüippiiieM- 
Hlsein, verfertigt worden; femer der Anzug eines He- 
Siken von Mnltla und Hüte von Binsen, Rofar und 
»fbnbein (A. 8. 11.}. 



Unter den künstlivhen Arbeiten zeichnen steh zwei 
mnde Büchsen von Elfenbeta ans, worauf njthologi* 
sehe Vorstellungen in erliabener Arbeit (A. 34.). MiB" 
der fein gearbeitet sind einige Becher (A. 20. 21.) in 
Cjfinderform aas StoXsedhnen des Mammath; sehr 
sanber aosgeltthrt dagegen einige Kästchen und P£p^ 
ÜBn-Fatterale von Holz mit dnrehbroehenem Elfen- 
bein-Schnitzwerk belegt. Körbchen von Silberdraht 
(A» W), ftbefsponi^Bfe Kästchen, Dosen und Blamen- 
Vitten ldy*en uns die Filigran -Arbeit der Hindu ken- 
nen; zehn Cfemälde auf Marienglas stellen Trachten 
didr Hindu vor; einige ältere GemSlde haben gelitten; 
vmk historischem Interesse ist darunter ein Bild, den 
Empfang eines französischen Gesandten bei Tippo- 
Saib vorstellend. . 

AnSebmuek: di» Kostbarste dieser Sammlung ist 
ein, bei der Erstftrmung Seringapatams in der Schats • 
kammer Tippo-Si^s erbentetes, Gesehmeide von Dia- 
manten, Robinen und Smaragden, die in Gold gefafst 
sind (A. 74@.); ^ Perlensehnliivn befestigt, mag es 
im den Hais getragen worden sein. ~ 

Zu den kunstvollen Aiiielten dttrüen whr ein Bett' 
gestell von Sandelholz zählen, dessen Seitenwände 
und Decke aus zierlich durchbrochenem Schnitzweric 
besteht, 4^e Nägel und Leim fest in einander gefugt 

Die Kunst der Indier, in Metall zu graviren, ler- 
nen wir an einigen silbernen Petsehaften kernen. Die 
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Kunst, silberne Versieningen tn Stdil und Ei#en ein« 
solegen, war vornehmlich in Persien zu, Hatfse; in 
dieser Weise gearbeitet sind: ein Sehachbrett neb^ 
Figuren, ein Schwenkkessel, eine Schale mit Unter- 
satz (A. 72-76.). 

Unter den Gursarbeiten qoachen wir auf eine Ga- 
lelle von Brcmze anfinerksam, die ans der Höhle ei- 
nes Felsens hervortritt, so Wie auf eine Anzahl von 
G6lterbiMem, deren MehrzaU dem Bnddah-i^ttSt «i« 
gehört Es befinden sieb darunter Bnddah selbig 
mehrere Figuren Ganesa's (eine davon in Elfenbeitt}^ 
Vischnu, Siwa, Krischna, Durga, Parawadi, Hannman, 
letzterer von Goldblech mit Edelsteinen verziert (A. 
(177-m.). 

Als Holzsehmtzwerk zeichnet sich aus ein Rell4$^ 
bnnt bemalt, welches die Göttin Durga im Kampfe ge« 
gen die Asuren vorstellt (A. 193.)- 

Von roherer Arbeit sind einige aus Holz geschnitzle 
Götzenbilder in Form von Neger- und Affenköpfen mit 
Perlmutter verziert, aus Manilla herstammend. 

Den Alterthumsforschem empfehlen wir zwei Sta- 
fetten aus Sandkalkstein, von der Insel Java, zuver- 
lässig indischer Herknnft. 

Von historischem Interesse ist em Schreiben des 
Königs von Nepaul (1842) an den commandirenden ■ 
englischen General gerichtet, welches Mir dem Herrn 
Hauptmann v. Orlich verdanken, der die Expedition 
gegen Afghanistan mitmachte. 

€. 

Unter dem morgeniändischen Hausgeiith nhnmt 
der Apparat zum Tabakrauchen, Narghil genannt, 
die vornehmste Stelle ein (A. 55.). 
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Ein den Orientalen eigenthümliches Zmmer^ßdäk 
sind Wärme -Lampen in durchbrochener Rugelform. 
Fächer, Messerbestecke, Leuchter, Kännchen und Tas- 
sen gehören ebenfalls zu dem dort unentbehrlichen 
Hausgeräth (A. 70.}. 

B und K. 
Von asiatischem Fischerwerkzeug sind hier: 
eine steinerne Nadel der Tschnktschen zum Stricken 
der Netze und einige Fischleinen aus Malacca. Rei- 
cher ist die &$ammlung an orientalischen Waffen» 
insbesondere der Gebirgsvdlker. Scfaüde, Bogen» 
Pfeile und Köcher der Tscheikessen sind in grofser 
Anzahl voriianden, eben so Schwerter, Säbel ufd 
Dolche, welche sich durch die sonderbare Form ihrer 
Klingen (A. 64. 73.) und durch damascirten Stahl aus- 
zeichnen; auch Lanzen (JaTclinen) und der Kris von 
Java fehlen nicht (A. 34-99.). 

F. 
Einige Rohrflöten aus Syrien (A. 171.) sind die 
einzigen aaiatisehen musikalischen Instninente^ welche 
die Sammlung besitzt. 

Die dem Cultus angehörenden Götterbilder wurden 
•cbon oben nnter B, bei den künstlichen Arbeiten mit 
aufgeHihrt Hier erwähnen wir nur einige Tempelge* 
ATse Yon Bronze, von Elephanten getragen (A. 194-96.); 
einige Palmmistreifen mit eingekritzelter tamulischer 
Schrift, Auszüge aus hindostanischen Sittenbfichem 
enthaltend (A. 197—200.). 
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HI, Africa. 

Da von diesem Welttbeil bis zir der neueren Zeit 
nur die KfistenlSnder dem Verkehr zngfingHeh waren» 
besitzt die ethnographische Sammlung vomehmlieh Mir 
Qegenstände aus Aegypten, Algier, der GoldkUste und 
am zahlreichsten aus dem Caffemlande und vom Cap 
der guten Hoffnung. In allemeuester Zelt sind unter- 
nehmende Reisende, die sich an die von Mehmed Ali 
ausgeschickten Expeditionen anschlössen, bis eu dto 
Quellen des Nils vorgedrungen, von wo uns mancher* 
lei interessante Gegenstände zu Theil geworden sind. 
Den früheren Reisen, welche unsere gelehrten Natur- 
forscher, die Herren Ehrenberg und Hempr\ehy nach 
Nubien, Dongola und Sennaar, und Hr. Itenherg nach 
Abyssinien machten, verdanken wir manches werth* 
volle Stück aus diesen Ländern. Hr. v, Cleer^ wel<- 
eher der Eröffnung des Feldzugs der Franzosen gegen 
Algier als preuCsischer Officier beiwohnte, brachte von 
dort kostbare Kleidungsstücke und Waffen mit Die 
H^ren Krebs und Alberii haben uns vom Cap inter- 
essante Gegenstände zugesandt, welche di»peh eine im 
Jahre 1838, unter Vermittlung des Ifrn. Geh. Rati» 
Dr. Lichtenstein angekaufte Sammlung ansehnlich ver- 
mehrt wurde. Durch Hm. Prof. Lepsius erhielten wir 
eine, Im Jahre 1S43 von d^n deutschen Naturforscher 
Hm. Werne gekaufte, Sammlung von allerhand Ge- 
genständen der Völker am weifsen Nil. 

A. 

An Kleidungsstücken aus Africa &iden wir dag 
Verschiedenartigste hier beisammen: die aus rohen he* 
derrtemen geflochtenen Schürzen der Buschmänner und 
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iidttentotten, und d^n goldbrokatenen Anxug nebal 
Schleier und GQrtel einer Favoritin des Deys von 
Algier (B. 244.); Kopfbedeckungen der Gaffern an» 
den Schweifhaaren der GHraffe, Strohhüte und M&ttea 
ans Dongola, ein Obergewand von weifser Baumwolle» 
ans der Fabrik des Königs von Schoa in Abyssiniea, 
Sandalen von Rhinozeroshaut, Antilopenleder und Hola 
aus Bari (B. 144S.). 



An künstlichen Arbeiten aus Afrika haben wir 
nur eine einzige kleine Figur eines knieenden Negers 
von der Westküste aufzuweisen. Reicher ist die Samm* 
lang an Schmucksachen, von denen die Mehrzahl dea 
Caffera angehört Es befinden sich darunter Hals- und 
Armbänder von Kupfer, Messing, Eisendraht, Holi» 
Rofshaar, Leder, Thierzähnen und Muscheln (B. 260. 
271.); Schnüre von Glasperlen und lose Glaskorallea» 
welche zugleich als Münze im Gebrauch sind. — D^ 
Schiimck der Völker am weifsen Nil besteht vornehm- 
lich in breiten Armringen von Elfenbein, mehrentheils 
aar roh zugeschaitten, einige sind zierlicher, mit lia- 
«senförmigem Rande. Die dortigen Negervölker tragen 
aach Arm- und Fufsringe von Eisen, welche von grö- 
fserer Kunstfertigkeit zeugen (B. 1402—1441.). 

€. 
Unter dem HausgerSth, welches Hr. Ehrenberg 
aus dem Hedgas ucd Nnbien mitgebracht, befindea 
sich Wasserflaschen zum Ktthlhaltea des Wassers, 
welche gegenwärtig auch in Europa nachgemacht wer- 
den; aufserdem Fliegenwedel und Körbchen von Palm- 
blftttetn; ein Feuerzeug, welches durch Reiben Feuer 
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^ebt u. s. w. EiAiges von den Cafern selbst ge^ 
schmiedete eiserne Handwerkzeug, als: Hammer, 
Zange, Meifsel, deuten auf dortigen Fortschritt im 
Handwerk (B. 291—93.); ^^ ^'^^ Schnupftabakdosen 
für .Männer und Frauen, und der Spazierstock auf ge- 
steigerte Cultur. Aus Abyssinien sind Korbgeflechte, 
Kürbisflascheo, Kopfschemel und ein TrinkgefÜfs vor 
Hörn vorhanden (B. 1371.); Tabakspfeifen von eigen - 
thüffllicher Form aus Bari, Sitzschemel eben daher 
(B. 1460. 1467.). 

^ K. 
Unter den Waffen zeichnen sich aus : zwei Schilde 
von Krokodilhaut auS Dongöla; ein Schwert, wie es 
die Berbern über die linke Schulter gehängt tragen; 
eiserne Lanzenspitzen aus Dongola; der Köcher eines 
Buschmanns mit vergifteten Pfeilen. Von den geftireh- 
teten Assagayen (Wurfspeeren) der Caffem besitzt die 
Sammlung mehrere Arten; auch Bogen, Pfeile, Dolche 
und Keulen (B. 306. 319.); Streitäxte, Keulen, Wurf- 
speere und Messer der Völker von Bari (1480—92'.). 

F. 

Eine Lyra, deren Form an die von Hermes be- 
spannte Schildkröten - Schale erinnert, und die von 
Hrn. Ehrenberg aus Dongola mitgebracht wurde, nimmt 
die Aufmerksamkeit der Alterthumsforscher besonders 
in Anspruch (B. 328.). Für Musiker mag es einiges 
Interesse haben, die Harfe in ursprünglicher Einfach-r 
beit, die Doppelschalmei (B. 330.) und die Conga, 
ein musikalisches Instrument der Neger, kennen zu 
Urnen. Die Carimba, ein ähnliches Instrument der 
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Neger in Brasilien, wird später bei diesem Lande ge- 
nannt werden. 

Ein bei den heiligen Waschungen in Dongola &b- 
lieher Wasserkrug, Ibrik, und ein Talisman der CaC- 
fem, vier Thierzähne an einer Corallensehnur, sind die 
einzigen Gegenstände der Abtheilung, welche sich auf 
den Cultus beziehen. 



IV. Nordamerica. 

A. 

Die Kleidungsstücke von Seehundsfell, zum Theil. 
mit einer Schleppe in Fdnn eines Biberschwanzes, ge* 
hören den Eskimo's an; Oberhemden von den Gedär- 
men des Seelöwen den Bewohnern der 'Aleutischen 
und'Fuchs-Inseln. Dahin gehörte auch ein Feder-Pelz- 
roek mit schwarzem Fuchs- und ^ennthier-Pelz be- 
setzt Sehr sauber genäht ist ein grönländisches Frauen- 
kleid von Rennthierfell ; ein Paar Schneeschuhe von 
Seehundsfel! und Holz gehören nach Grönland, ein 
Paar dergleichen mit Netzgeflecht nach Canada (C. 

mo— 12.). 

Die Cumanha- Indianer, eine im nördlichen Ame- 
rica wohnende Völkerschaft, ist mit Europäern in 
Tauschhandel getreten, wie wir dies aus den von ih- 
nen hier vorhandenen Hemden von buntem Kattun, 
Stulpen von Scharlach und blauem Tuche ersehen. 
Ihneii eigenthttmlich sind die Jägermätzen von Seeot- 
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tethW, IKföntal^ Stocken und PMitoiTeli» tm WildMar 
(C. 1274-79.). 

Von der Nord- West -Kttste Califomiens besitzen 
wir eine dichtgewebte Federdecke, einen mit Ilaaren 
vati' Seebnndsfelt eingefafsten Mantel a«8 Seebsnds- 
gvdttrm und zwei dergleichen B^tzem 

Zur NordhlHfte Aneriea^s gcrh^ört Meinco, voo «0 
wir den vollständigen Anzug eme» dortigen B iggtts 
besitzen, dessen spanische Abkunft; mm» »1 de» brei^ 
ten Ritter- Stulpenstiefeln, an den massiTen Sporen, 
dem breiten Hute, der castiltanischen Jacke nebst Bein- 
kleid erkennt (C. 369-74.). 



Künstliche Arbeiten dürfen wir bei den Eskimo^s 
und den Völkern im höchsten Norden nicht suehMi^ 
^ sie dt« Fmst - F«lthaiidsclmb fast nie ablegen. Aus 
det geinaOsigteren Zone des Nordens» ans CaUfb mlo 
mid der Nordwest -Elftes, besitzen wir zIerlidMn F»> 
derschmuck, künetttch geftoehtene Tnsebcn undCMlitnl 
Y^B der Sehi^ der Stacke) dest StackelsdMFeiBa. V*- 
geftne«hen mit F^detbttsehel» (Sarcälo d» hueseo); 
SUrnbSnder von sebwaraem Leder mit Perfamt^r uml 
OorolSen, Balssebmuek von Corallea, ein Haanwts (Uk-^ 
talata) mit weifsen Glasperlen verziert; diese Natisa 
eben stammen sllmoitlleh aus San Franceseo (CalifiMP- 
Dien) her. Dem höheren Norden (Nutka^Sund) geb5- 
ren zwei von Holz gesebnit^e Masken» eis Hundskopf 
und ein Delphiakopf an» beide ans Cooks Nachl^ 
(a 3^1. 382.). Eine dritte Holz-Maske, G^Bkbt eineo 
ddttWniers mit einem Lippe^lotze» bmt bemalt, madit 
na» mit der Physiognomie dieser Völker bekannt, y/nl- 
cbe äußrer den, vomebmlieli den l&»tokuden in Brasl« 



Ii«B eigeatlilMBlieli^ > Lippei^lötzen auch in den Ok* 
ren zugespitzte Knochen tragen (C. 4(^). In neuerer 
^Smt werden von den Cnmanha- Indianern Armbänder 
TOft ver»ilherte«i Measinghlech getragen, deren Mate* 
ri^ ^u?Qpäi3eh^n Ursprungs ist. EtgenthUmlicber sind 
db Skidi^^reien der Michigan -Indianer in Birkeiiriiide» 
d^on Mehreres in der Sammlung vorhanden tot 

Auf dner höheren Stufe der Bildung und Kunst- 
fertigkeit stehen die mit Mexico in Verkehr getretenen 
Indianerstänune, von denen A. v. Humboldt bereits 
vor vieraäg Jahren ein sehr zierlich gearbeitetes Feder- 
Mosaik, eine heilige Jungfrau vortftteUend, mitbrachte 
(C. 009,). 

Zu den sehr gelungenen ki&nstlichen Arbeiten %ud 
üesieo dW^n wir eine Sammlung kleiner Wachsfigii* 
r<m afthl», welche uns mit den Trachten und mit den 
Gebrttndken des öffentllcben Lebens in Mexieo be- 
Imnt maeben (C. 419^449.). 

C. 

Die sdhr einfocl» hiusllche Einrieb^ng der Gr^ 
linder lernen wir aus dem Modell einer ihrer Woh- 
nungen kennen; die Geräthe zum Kochen, zur Heizung 
imd Erleaehtung, auch das Modell eines mit Hunden 
bespaant^ Schlittens und die aas Wallrofs geschnit- 
tenen Messer der Eskimo's sind verbanden (C. 45S.). 

Ote grofse Qes<^ielüicbkelt der Bewohner ven 
d^lfonüen Im Korbflechten ericennen wir aus eiaer 
Anzahl KOrbe und Körbehen von verschiedenen For- 
men und Stoffen, zum Theil wasserdicht gefloehtee» 
so dafs sie als Becher gebraacht werden (CX 468-78.). 
-^ Das Td^rauchen ist unter äen ladianer-SttattiR 
Nordamerica's sehr verbreitet, wir besitzen eine >* 
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zahl von Tabaks -Köpfen und Röhre verschiedener 
Art (€. 1258-60.). 

Am Missouri bedient man sich zu Holzarbeiten 
noch der Beile von Stein; die Cnmanha- Indianer sind' 
bereits mit Beilen und Messern von Eisen versehen.' 
In Mexico wird die Fruchtschale der Agave zu Scha- 
len, Sieben und Durchschlügen verarbeitet; des Böf- 
felhorns bedient man sich als Pulver- und Trinkhom. 



An Harpunen und Wurfspeeren von Wallrofszahn, 
mit Spitzen von Feuerstein, Eisen, Knochen, zur Jagd 
auf Robbe, Seehund, Fischotter, ist die Sammlung 
reidi; mehrentheils gehören diese FischergerSthe den 
Grönländern und Bewohnern der Aleutischen Inseln 
an. Fischleinen und Windsücke, welche die ange- 
schossenen Robben hindern, auf den Grund zu gehen,' 
sind ebenfalls vorhanden (C. 507—11.). Aufser dem 
mit Seehundfell überzogenen Canot eines Grönländers 
(C 522.) besitzen wir eine ziemliche Anzahl Modelle 
verschiedener Arten von Baidarken und Cänots jener 
nördlichen Völkerschaften. 

Die Jagd in Califoraien und an der Nordwest-' 
Küste America*s wird von den dortigen Indianern nur- 
mit Bogen und Pfeilen betrieben, deren Spitzen von 
Knochen, Stein, zuweilen auch von Eisen sind; BeiP 
und Streitaxt werden von Stein gemacht, Kriegskeu- 
len von dem schweren Casuarina-Holz. Aus Califbr- 
nien besitzen wir einen eisernen Doppeldolch von ei- 
genthümlicher Form (C. 569-); aus Mexico den Lasso, 
d«s Seil zum Einfangen der wilden Pferde, und einen 
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Dolch mit der Aufschrift: no me saques sin razon, 
no me emhaines sin honor. (Zieh mich nicht ohne 
Grund, steck* mich nicht ein ohne Ehre.) 

. F. 
Aus den Gräbern Mexico^s besitzen wir einige 
Wasserpfeifen von derjenigen Form, wie sie als Kin- 
derspielzeug auf unsern Topfmärkten verkauft werden. 
Eine Tanzklapper (rattle), in Gestalt eines Vogels, und 
eine Flöte vom Nutka • Sund befanden sich ehedem in 
der Forsterschen Sammlung. 

Gegenstände des Cultus: Bild eines Hausgötzen 
vom Nutka -Sund, Vitzliputzli (C 575.), Nachbildung 
eines mexicanischen Götzenbildes. Ein Götzenbild aus 
poröser Lawa, gefunden bei Mecameca, und ein unter 
den Ruinen von Tetzcuco gefundenes Götzenbild, sind 
Geschenke Hrn. A. v. Humboldts (C. 1314.). 

Eine reiche Sammlung von Gegenständen, die in 
den Gräbern von Mexico gefunden wurden: Schalen, 
Opfermesser von Obsidian, Masken und Götzenbilder 
von gebranntem Thon sind sämmtlieh in dieser Ab-* 
tbeilung aufgestellt. Die Heiligenbilder von Feder- 
Mosaik worden bereits hei den künstlichen Arbeiten 
genannt. 
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V. Sadimerka. 

Von den südamericaniscben Ländern ist es vot 
allen Brasilien, welches von preufsischen Naturfor- 
schern fleifsig besucht wurde, denen die ethnogra- 
phische Sammlung viele interessante und werth volle 
Gegenstände verdankt. Von den Naturforschem wa- 
ren es die Herren Graf Hoffmannsegg^ Dr. v, Olf&rSj 
Selloy Schomhurg^ welche von den zahlreichen India- 
Ber- Stämmen am Rio negro, Amazonenflusse, Ecce- 
quebo, der Provinz St Paulo und anderen Gegenden 
Schmuck, Hausgeräth^ Waffen u. s. w. mitbrachten; 
dem Capitaln Hrn. Oswald^ FOhrer des Schiffes Prin- 
zefs Luise im ^hre 1829, verdanken wir verschiedene 
Kleidungsstücke und Geräthe der Bewohner von Co- 
lumbien und Peru. 

Von d^ Stoffen ans dem Pflansenr^eli« Slfalaone- 
rlea'», wtld^e zu Kleidknigsstieken verarbeitet wefdem 
Imsitzen wir: Fasern und Garn von der urliea bacet'- 
fera nad von dem letzteren auch eiBen fiiantel vm4 
ein Krtc^hemd der Goarapoava- Indiana'. Bm Stidc 
aus den Blätterfasem der Pita-Aloe gewebt; am kunal» 
vollsten, zwei Hängematten, aus den Blätterfasem der 
Hauritia- Palme, mit buntem Feder -Besatz, von den 
Indianern am Rio negro gemacht (D. 1362.). Ein Stroh- 
hut aus Binsen und Binsen -Socken aus Guayaqoil, 
ein Poncho (Ueberwurf ohne Aermel) aus Schaaf- 
w<^e, bunt gestreift. Fttr den Fortschritt europäi* 
•eher Handwerke in Brasilien zeugt ein aus gegerh- 



tem SaHMTell gemachte Ansug eiues CertaAe^ (Viefai- 
faflrl6B> in Bsai^ieB (f>. 615L). 



Das glänzende Gefieder der Papagayen, Ara's und 
anderer Vögel Brasiliens, wird von den dortigea In- 
dkmem zu mannigfiritigem Schmnck verw^dlet. Wir 
besttaen dne greise AnzaM Fed«rperfiicken, Halskraur 
sei, Sebörzen, Stamb&ider und FederbUscbe, mit de* 
mm sich die Coroadas-, Goarapoava-, Uaapes-, IMbeussi*, 
Wegawtt- nnd andere Indianer -i^Bune Brasiliens 
schmücken. Die Lippen- und Ohrenkldtze der Bolo* 
kuden aus dem Holze des Burrigudo - Baumes fehlen 
nicht (D. 662.). Unter den mannigfaltigen Halsbän- 
dern von Mnschehi, FrüchteB und Glasperlen u. s. w., 
zeichnet, sich eins von Affenzähnen aus. 

Ana Peru: drei rob gegossene Figuren aus Jung- 
fern-Silher ({^ata pinna) (D^ 69&.); aas GalnmhLen: 
eine künstlich gearh^ele süherae Kette (sogenannte 
Pttiawa-Kette) (D. 696.). 

•€• 

Aufser den bereits aageführten,^ prachtvoll verzier- 
taa Hängematten, sind noch widere, von Baumwollen- 
Garn gestrickte, vorhanden Unter den verschiedenen 
Fleehtarheiten zetcfanet sich ein Satz von acht Körben 
aas, von den Arawack- Indianern geflochten (D. 1355.). 

Nicht mindere Geschicklichkeit in solchen Arbei- 
ten besitzen die in Brasilien einheimischen Indianer- 
Stämme und die sogenannten brasilianischen Marne- 
Indkea, von denen wir geflochtene Körbchen von Gras, 
Binsen, Tacuma; ferner Cujeten mit banter Verzierung 
Thongefö£se und Tabakspfeifen, Theegeachjrre (Mati- 
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zitb mit 8augrdhren) besitzen (D. 1247.). Die Spin- 
del zum Baumwollespinnen ist den Indianern ebenfalls 
bekannt (D. 733.). 



Die Indianer an der Ettste von Peru bedienen sich 
noch jetzt grofser, aufgeblasener Schläuche von See-' 
hundsfell als Canots, davon wir eins in unserer Samm- 
lung besitzen (D. 748.); hierher gehören auch einige 
Angelschnüre der Goarapoava- Indianer; die sonst nur 
im Norden bekannten Harpun-Pfeile kommen auch ' 
in SUdamerica vor. 

Bogen und Pfeil, diese bei den Völkern aller 
Zonen ursprünglich angetroffene Waffe, finden wir auch 
bei den rohesten Indianer -Stämmen Brasiliens und des 
übrigen Südamerica. Wir besitzen deren von den Pa- 
tagonen, Puri's, Gioarapoava- Indianern. 

Eine eigenthümliche Erfindung dieser letzteren ist 
die Botoque (D. 760.), ein Bogen zum Schiefsen mit 
Thonkugeln. Aus Mangel an Eisen haben die Pfeile 
zum grofsen Theil nur Holzspitzen. 

Eine in Südamerica sehr verbreitete Jagdwaffe ist 
das Blaserohr, aus welchem vergiftete Pfeile ge- 
schossen werden (D. 749.). Zur Jagd auf Wild be-' 
dient man sich der Wurfspeere; doch sind auch de- 
ren Spitzen gewöhnlich nur von Holz. 

F. 
Musik und Tanz lieben und üben die Menschen 
auch auf der niedrigsten Stufe der Bildung; dem In- 
dianer eigenthümlich sind die Carimba von Holz und 
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«teU (D. im. 90.) imd swel C^arinetteA äluilielie la. 
BtnimeDte mit Federbesatz. AogeeigDet haben sie sich 
ilie kleine Zither (D. 788.) und die Castagnetten. Hm. 
A, V. Bumboldl verdanken wir einen Abgufe einer 
Panidte in Gips» deren Original von Potstene in dem 
Grabe (hnaea) eines Tnka in Peru gefunden worden 
ist (O. 1540.). 

Eine Anzahl irdener Kriige und Gefäfse von Thon 
sind, da sie in den Gräbern von Tmxillo (Peru) ge- 
fanden wurden, als Gegenst^inde des Gultus bezeich- 
net worden. Man bediente sich ihrer bei heiligen 
Handlungen und setzte sie als Grab -Urnen mit in die 
Gräber (D. 703-801.) 



VI. Australien. 

Die ethnographische Sammlung ist besonders reich 
an Gegenständen, welche von den Inselbewohnern der 
Sftdsee herrühren. Ein grofser Theil davon gehörte 
za des berühmten unglücklichen Capitains Cook Nach- 
laTs und wurde in London von uns angekauft Da 
er, als Entdecker jener Inselwelt, die Einwohner der 
{Sandwich -Inseln, Neuseelands, 0-Taheiti's, der Mar- 
quesa*s-, Freundschafts- und anderer Inseln, in ihrem 
ursprünglichen Zustande besuchte, so haben die von 
Ihm und seinem Geföhrten Forster von dort mitge- 
brachten Sachen das Interessante, dafs sie uns zeigen/ 



wfe w«H «I ta jema L6itdefti tt^tisehllche Ei^ctogt^ 
gftlie, ttur vom atigeboraeH G^scfcidc und dem iMttritt* 
der Venranft geleitet, gebraelit hat» obsefaon das wich« 
^ste Material, das EUen, jett^a V^kera fMt^. 
Btt in n^a^er Zeit die j^reafaiaclten C^fnalaärer auf 
ihrem Wege aadi Caiitoa bei Owahi (BandwicMa^Ia^ 
sein) anlegen und mit dem dortigen Könige und deÄ 
Einwohnern in Verkiehr getreten sind, haben sie uns 
manches Werthvolle von dorther mitgebracht. 

Rohe Stoffe, Kleidnngsstftclie. Du»! Ge« 
Wachse sind es vomebmlich, welche den Bewobnern 
der Sttdsee Stoff an Kleidangen, Matten, Decketr^ 
Korbgeflecht und Stricken liäfern: der Papier -Matd- 
beerbaum, murus papirifera (E. 855), der Südsee- 
Flachs, phormittm tenax (G. 854), und die Palme. — 
Aus dem ersten wird eine Art Papier- Cattun gemacht, 
deren wir eine Menge Stttcke mit den verschiedensten 
Mustern, auch fertige Kleider, Tapa genannt, vorle- 
gen können (E. 824--849 ). 

Der neuseeländische Flachs wird zu Decken und 
Kleidern verarbeitet, wovon Gewebe mis f^er Hand 
ton ausgezeichneter Festigkeit und Gleichheit des Fft« 
dens vorhanden sind. 

Von den Marcfuesa^ä^ Inseln besitzen wir eine 
Krone (E. 9430 von Kokusfasem, Schildpatt und Mu« 
sehein, and ein Priesteikleid von Papier- Cattnn, D^* 
ken aus Gras mit Damast ^ Muster. 



Sehr erfindungsreich sind die Mdsee-Insulatter 
in allem was Schmncfc betriflü Nicht nur in den 
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Obren, wie die Europäer, auch in der lSa»e tragwi 
sie kinstlich geschoHzte Knochen. Mascheln, Beeren, 
2ihfte von Thieren und Menschen, S^neeken, Steine, 
Coridlen, Schildpatt, Haar und Knochen, werden tä 
Hals- und Armbändern, zu Brusts^ilden, Helmen umI 
iknderen Kopfbedeckungen verwendet, wie* wir es fill 
unserer Sammlung nachweisen können. 

Eine der beliebteslen Verzierungen bei den Vdl- 
kem der Sfidsee- Inseln sind die in das Gesicht und 
den Körper eingeritzten Figuren. In der Sammlung 
beinden sich die Werkzeuge zum Tätowiren und der 
n«%elrocknete Kopf eines Neuseellnders, dessen Ge- 
liebt titewnrt ist (E. 94L). 

Ein Diadem von Kokusfasem mit Perlmutter und 
itehildpatt verziert, von den Marqnesa*s- Inseln j s^ 
wie einige Federhite, könnten selbst in europäische 
Modelnden fl|r geschmacktoll gelten. Einige zierlich» 
Rolzkämme von Tahaiti, Neuseeland, Neucaledoiiie% 
mögen zum Gebrauch und zugleich als Schmuck ge^ 
dient haben. 

Zu den kunstvollsten Arbeiten der Neuseelättderj 
sor Zeit als Cook jene Inseln entdeckte, gehört de# 
von Holz geschnitzte Thron eines Häuptlings (^ 
1024.), wobei wir immer uns erinnern müssen, dafs 
diese Arbeiten mit Werkzeugen aus Stein und Kno- 
dien gemacht wurdra. Oafs auch noch gegenwärtig 
dia Bewohner der Sandwichs -Inseln viel Geschick 
IMkeit in Handarbeiten besiteea, erkennen wir Mt 
dem prächtigen Feder -Mantel, einem Gescbenk 
des Königs Kanikeuli an Friedrieh Wahelm III. im 
Jahre 1839 (G. S60.). 
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Unter dem Hausgarütli und Werkzeug finden wir 
Air Hnos, Garten und Feld manches sinnt^ich firfnn- 
ilene: Beüe and Meifsel von Stetd, Sägen van Ftdeh* 
Muktn, Uadcen um Feldbau von UiOe (E. 968-985.)> 
Pfriemen aus Stein« fei»g«rif^|^ Holakldpfel aar Sfiii- 
bereitong de« Papier -Ci^ttans (E. 975.) ; Kari»ii»fla»ehen» 
Taachien and Körbe ans Binsen und PalmenblSttem. 



Die Kuder der 8idsee • insulaner, die aus Cooks 
Nachlasse herrohren, sind mit wahrer Elegane gear- 
beitet, zumal diejenigen^ welche zugleich als (Speere 
dienten (E. iOl^—l^.); Angelhaken sind in a^ea 
Gröfsen vorhanden, zum Fangen des Haifisches, wie 
der ForeUe. Die 8ildsee«insulaiier pflegen die See- 
fische ohne Kdder zu fangen, sie bedienen sich der 
Angeln von Perlmutter, deren Glanz die Fische ver- 
fuhrt anzubeifsen. Ein vollständiges Canot von den 
Sandwich -Inseln, aus dem Stamm einer Akazie ge- 
nimmert, wurde durch das Schiff Prinzefs Louise 1829 
von dort mitgebracht (E. 1027.). 

K. 

Unter den Waffen zeichnet sieh eine, von Goilk 
ans Neussland mitgebrachte, Kriegskeule von Casali- 
riaa-Bolz aus; an ihrem Handgriffie sind die Barte er- 
schlagener Feinde befestigt (E. 109S.); 

An eine traurige Begebenheit erinnern die hölzer- 
nen Dolche, mit denen Cook auf Owahi ermor^t 
wurde (E. 1144.). — Speere und Schwerter, welche 
mit Haifischzähnen besetzt sind, dürften zu den grau- 
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samsten Waffen gehören, die es giebt; Pätta-Patt« 
ist die kurze Schlagwaffe der Neaseeländer, gewöhn'- 
Beh ¥^n Stein, doch auch von Holz und Knochen; 
Tomahawk (E. ll&I^lim.), eine grdfsere Schlage 
waffb von Holz. Sehr geschickt sind die Sandwich« 
hisiilaner im Pariren der auf sie geworfenen Speere^ 
vermittelst ehies ganz schmiden Schildes, welchen sie 
mit gröbster Schnelligkeit hin und her drehen. (E. 
1152.) 

Zur Jagd auf die in Sehwärmen niedrig fliegen* 
den Vögel werden Wurfepiefse mit vier Spitzen ge* 
braucht Eine besondere Geschicklichkeit erfordert 
bei derselben Jagd ein hölzerner krummer Säbel, wd« 
eher so geworfen wird, dafs er in der Luft eine« 
Kreis besehreibt und zu dem, der ihn geworfen hat» 
zurttckkehrt — Man hate sich, die Spitzen der PfeÜ^ 
mit den Fingern zu versuchen, da sich darunter vei^ 
giftete befinden. (E. 1124.) 

Cook und FwHet^ welche die Bewohner der Sld> 
see- Inseln noch in ursprQngÜehem Naturstande ken« 
neu lernten, fanden bei ihnen eine Menge von ihnen 
erfundener, eigenthfimlteher musikalischer Instrumente, 
welche jedoch zu weiter nichts dienten, als Lärm zU' 
machen, die Thierlaute, insonderheit die der Vögel, 
nachzuahmen und die rhythmische Bewegung beim 
Tanz zu begleiten. Von dergleichen Instrumenten be- 
sitzen wir: Muschel -Trompeten (E. 1220.), die zur 
Schlachtmusik oder zum Hülferuf gebraucht wurden; 
Querpfeifen, Nasenflöten, eine Trommel von 0-Ta- 
heiti (E. 1226.) und die viel verbreitete Papageno- 
Rohrpfeife. 
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Die SUsee-lifisnUm^r verehrten die Nvtuüiäcbtj» 
ni^er ürateealiaftea Bi|dw«riicea; eines der gHmiäg^ 
men Gl^nbilder ist ein rieseiikafter Kopf v<w Hab 
|iik «i»em Uebervuf von kleine, rot^Q Fed^m, dns 
Hl Biramwonen-Gam eingeknotet sind. Der Kopf i#| 
|Dit Menschen -Haaren bedeckt, der offene Mml ze^fi 
eine unzählbare Reihe von Zähnen, aus Corallen ge* 
oweht; die Augen sind von ewei auf Perlmutt be- 
i;9«tigten Kastanieu gebildet (E. 1230.) — Dies CMte^ 
ffnbild brachte Cook von den Sandwich -Inseln niH$ 
a^t 1993 hat durch die Bemfibwigen nordamerikanir. 
«eher und englischer Missionaire aller Götzendienst 
^f den Sandwich -Inseln aufgehört -^ Einige ändert 
Qdtsenbilder von Jade (grttneni Aehnt) und Holz ^mi 
miU so grofs, wie jenes, aber eben so frataienbaA. 

Als Schutzmittel gegen Kriuikheit, Ung^k und 
böse Einflüsse tragen die Sttdsee- Insulaner allerhand 
Amulette (E. 1236—41.)» die entweder aus einem ein- 
u^^m geschnitzten Knochen oder aus Qok bestehen, 
U94 nn einem Bande oder einer Haarsebimr getragen 
iff^den, oder auseinfr A/»aU von Steinen, Mensdie»« 
z^neii, SeWangen^RfickenwiiM-Knoehen n. dbsgl.« 
6jß als Halsband getrag^ werden. 



GEDRUCKT IN DER OFPICIN DES PRBUSS. VOLKSFREUNDES 
IN BERLIN. 



*^ -f u J u j <:^ 




3 2044 039 558 



|IOTTOLEA\n=UBRARf 



"^ ^n 



